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Aas Alttentut von Gelufewo.

je politiſche Welt ſteht noch ganz im Banne der Bluttaten
Serajewo, und kein menſchlich Empfiwdender wird von dem
ſtbaren Drama, das das Haus Habsburg von neuem be-
en hat, unberührt bleiben und namentlich dem ſo ſchwer
üften alten Franz Joſeph ſein Mitgefühl verſagen. Die
jaldemokratie hat Gewalttaten wie die von Serajewo ſtets
rteilt. Nicht allein an ſich, als verabſcheuungswürdige
n, ſondern weil durch ſie gewöhnlich nur das Gegenteil
dem, was beabſichtigt war, erreicht wird und Gewalt ſtets
er Gewalt herausfordert. Das rein menſchliche Mitgefühl
em Drama von Serajewo wird aber beſonders durch den
tand geweckt, das der tödlichen Kugel des jungen ſerbiſchen
atikers auch eine Frau zum Opfer fiel, die ſicher an der
n feindlichen Politik Oeſterreichs auch nicht einen Schein
Schuld hatte.
er das noch weit Tragiſchere an dieſer blutigen Tragödie

daß ſie nicht nur ein neues ſchweres perſönliches Unglück
das Haus Habsburg und den greiſen Franz Joſeph be-
et, ſondern daß ſie darüber hinaus die Fundamente des
reichiſchen Staates bis auf den Grund erſchüttert hat.
de darin beruht ja die große politiſche Tragweite
Attentats hinter dem plötzlich alle anderen politiſchen
gniſſe, ſogar die Vorgänge in Albanien verſchwinden
es die ganze Morſchheit des öſterreichiſchen Staatsge-

es wieder ſo grell beleuchtet hat. Wenn das Attentat
lich das iſt, als was es bezeichnet wird: eine Wirkung
großſerbiſchen Agitation, ſo zeigt das wieder

nur, wie der Nationalitätenhader in der Donaumonarchie
t, das Land zerfleiſcht und es immer mehr dem Zu-
nenbruch entgegentreibt.
OeſterreichUngarn in der europäiſchen Pokitik heute
ein ſehr fragwürdiger Nenner, ſo wird es das immer

Zu verhüten, daß in den unvermeidlichen Zuſammen
z das deutſche Volk mit hineingeriſſen wird,
iſt eine der wichtigſten politiſchen Aufgaben der für die
värtige Politik des Deutſchen Reiches Verantwortlichen.

Anfäaälls aber wird die deutſche Arbeiterklaſſe zu
n Teile mit allen Kräften dafür wirken, daß dieſe
en des Attentats von Serajewo in Taten umgeſetzt werden!

ber die Stellung des getöteten Erzherzogs
nz Ferdinand in der öſterreichiſchen Poli-
ſchreibt man uns aus Wien:
anz Ferdinand war klerikal und päpſtlich geſinnt bis ins
k und dabei von einem phantaſtiſchen Jmperialismus er-
der die innere Wirrſal in ausländiſcher Kraftentfaltung
lenken ſtrebte. Eine der erſten Taten ſeiner Thronfolger-
t war die Uebernahme des Protektorats über den katho-
n Schulverein, der den klerikalen Generalſturm gegen die
Kaiſer Franz Joſeph eingeführte interkonfeſſionelle Volks-
e organiſierte. Mit dem Volk hat Franz Ferdinand
als Fühlung geſucht. Das antiklerikale Ungarn haßte er.

z Ferdinand hatte ſich als Thronfolger beſonders in der
ſten Zeit ſo viel Geltung verſchafft, daß man vielfach nicht

Unrecht ſagte, der Kaiſer iſt der Herrſcher und der
tronfolger regiert. Das galt ganz beſonders in
itäriſchen Fragen. Die Kriegsminiſter Schöngich und

enberg, wie der Generalſtabschef Konrad v. Hötzendorf
ten erfahren, was es heißt, dem Rüſtungsprogramm des
onfolgers Oppoſition zu machen. Diejenigen, die eine
erung der troſtloſen öſterreichiſchen Verhältniſſe in der
geſtaltung des Reiches zu einem demokratiſchen Bundes-
t ſehen, ſahen der Regierung des Verſtorbenen mit großer
orgnis entgegen: von ihm erwartete man am wenigſten
ſchritte in dieſer Richtung.
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Androhung von Gewaltmaßnahmen?
ien, 29. Juni. An „verantwortlicher Stelle“ wird heute

ende amtliche Erklärung abgegeben:
ſie in Serajewo verübte Tat weiſt in ihren Umſtänden
ausländiſche Einwirkung zurück. Die Bevölkerung von

rien iſt lohal, und hat das auch in dieſem Moment er-
n. Es liegt alſo keine Veranlaſſung vor, die bisher den
roberten Ländereien gegenüber befolgte Politik zu ändern

egen zeigt ſich, daß die bisherige gutmütige Haltung der
archie an Stellen, die für europäiſche Art kein Verſtänd-

haben, mißverſtanden und als Zeichen der Schwäche oderMoſigtert gedeutet wird. Davon nimmt die Leitung der

reichiſchen Politik Kenntnis und weiß ſich in Ueberein-
mung mit dem europäiſchen Kulturbewußtſein, wenn ſie

eſtellt, daß das Maß ihrer Geduld erſchöpft iſt. Die
ſten Tage und Wochen müſſen zeigen, ob man überall die
ten anerkennt, die eine ſolche Schandtat den auswärtigen
erungen gegenüber irredentiſtiſchen Hetzereien und Speku-

nen auf dem Gebiete der Monarchie auferlegen. Die
T ere Politik Oeſterreich-Ungarns wird davon abhängen,

ſich die maßgebenden Stellen des in Betracht kommenden
andes mit dieſer Pflicht abfinden, und keine Einſchüchte-
wird ſie davon abhalten, die ihr zum Schutze ihres Ge-

bietes und ihrer Einrichtungen etwa notwendig erſcheinenden
Maßnahmen zu treffen.“

Die Attentäter.
Belgrad, 29. Juni. Das Blatt Balcane macht über die

beiden Uxheber des in Serajewo verübten Attentats folgende
Angaben: Nedjelko Gabrinowic, von Beruf Thypo-
graph, war als unruhiger Geiſt bekannt. Er weilte bis vor
20 Tagen in Belgrad, wohin er nach dem Kriege kam und wo
er in der Staatsdruckerei beſchäftigt war. Vor ſeiner Abreiſe
erklärte er, daß er ſich nach Trieſt begebe, wo er in einer
neuen Druckerei Arbeit bekommen werde. Gavrilo Prin-
cip weilte gleichfalls bis vor kurzem in Belgrad. Während
des Krieges hatte er ſich als Freiwilliger gemeldet, wurde
jedoch nicht angenommen, weshalb er Belgrad verließ; er
kehrte aber zu Weihnachten des vorigen Jahres nach Belgrad
zurück, beſuchte eine Zeitlang das Gymnaſium und verließ
dann Belgrad faſt zu gleicher Zeit wie Gabrinowic, doch auf
einem anderen Wege als dieſer. Princip war ſchwegſam,
nervös, lernte gut, verkehrte mit einigen gleichfalls aus Bos-
nien und der Herzegowina ſtammenden Mittelſchülern und in
letzter Zeit auch mit Gabrinowic. Er gehörte urſprünglich
der fortſchrittlichen Jugend“ an. Beide, Princip und Gabri-
nowic, verband ſeit ihrer Kindheit eine unzertrennliche
Freundſchaft. Sie hatten Serbien verlaſſen wollen, weil
ſie dortſelbſt, trotzdem ſie ſich für begeiſterte Serben
ausnaben, nicht die erhoffte Aufnahme gefunden haben.

Die Beweggründe der Tat.
Serajewo, 29. Juni. Bei dem Verhör, dem der Atten-

täter Princip unterzogen wurde, gab er an, die Tat aus
dem Grunde verübt zu haben, weil er ein Gegner des
imperialiſtiſchen Gedankens ſei. Princip ſowohl
wie der verhaftete Gabrinowic zeigten nicht irgendwelche Reue.

Außer den beiden Attentätern wurden ſogleich auch einige
der Mitſchuld verdächtige Perſonen verhaftet.
Die bisherigen Erhebungen ergaben, daß beide Attentäter
Landesangehörige und ſerbiſch-orthodoxen Glaubens ſind.
Gabrinvwic geſtand, vor kurzer Zeit in Belgrad geweſen zu
ſein, wo er Bomben zu dem ansdrücklichen Zweck eines Atten-
tates auf den Erzherzog erhalten habe. Der zweite Attentäter
geſtand, er habe ſeit ſeiner Rückkehr aus Belgrad den Vorſatz
gehabt, eine hochſtehende Perſon zu erſchießen, um dadurch die
ſerbiſche Nation für die angebliche Unterdrückung zu rächen.

Die Polizei hat noch einen anderen wichtigen Umſtand ent-
deckt. Auf der Siſenbabnlinie Serajewo-Biſtrik, die der Herzog
hätte abends benutzen müſſen, fand man mehrere Bom-
ben. Es „beweiſi“ dies, daß ein „ſorgfältig ausgearbeitetes
Komplott“ beſtanden hat. Wäre der Erzherzog den verſchiede
nen Mordverſuchen in der Stadt auch entgangen, ſo hätte ihn
zweifellos auf der Eiſenbahnſtrecke ſein Schickſal ereilt.

Einzelheiten über das Attentat.
Serajewo, 29. Juni. Ueber das Attentat werden noch

folgende Einzelheiten bekannt: Der Mörder ſchoß aus un-
mittelbarer Nähe, was die unheilvolle Wirkung der beiden
wohlgezielten Schüſſe erklärt. Obwohl der Landeschef den
Eindruck hatte, daß nichts geſchehen ſei, wollte er die Fahrt
durch die Stadt unter keinen Umſtänden fortſetzen und befahl
dem Chauffeur, zum Konak zu fahren. Die Herzogin ſank
gegen ihren Gemahl hin, und zwar gegen ſeinen rechten Arm.
Der Landeschef Potiorek glaubte, daß die Herzogin infolge
eines Nervenchocks in Ohnmacht falle, und wurde in ſeiner
Meinung dadurch beſtärkt, daß der Erzherzog und die Herzogin
leiſe einige Worte miteinander wechſelten. Erſt als der
Landeschef, der den des Orts nicht kundigen Chauffeur diri-
gieren mußte, ſich dem Paare wieder zukehrte, bemerkte er in
dem offenen Munde des noch immer aufrechtſitzenden Erz-
herzogs Blut. Als das Automobil vor dem Konak hielt, war
die Herzogin vollſtändig bewußtlos. Als ſie aus dem Auto-
mobil gehoben wurde, ſank auch der Erzherzog im Automobil
zuſammen. Aerztliche Hilfe war ſofort zur Stelle, aber ver
geblich. Beim Erzherzog wurde nach ungefähr einer Viertel-
ſtunde der eingetretene Tod feſtgeſtellt; wenige Minuten
ſpäter ſtarb auch die Herzogin, ohne das Bewußtſein wieder-
erlangt zu haben.

Serajewo, 29. Juni. Die Gaſſe, in der das Attentat
verübt wurde, war ſo ſchmal, daß ſich der Attentäter mit einem
Satz auf das Trittbrett des Hofautomobils ſchwingen konnte.
Zwei in ſeiner Nachbarſchaft ſtehende Damen war das ver-
dächtige Weſen des Altentäters ſchon aufgefallen, da er fort-
geſetzt ſeine Hände in der Taſche hatte. Der erſte Schuß, den
der Attentäter abgab, traf die rechte Seite der Herzogin. Die
Wirkung war furchtbar, denn die ganze Seite
wurde aufgeriſſen.

Antiſerbiſche Kundgebungen.
Serajewo, 29. Juni. Die antiſerbiſchen Kundgebungen

erneuerten ſich heute in größerem Umfange. Die kroatiſche
und moslemitiſche Jugend durchzog, von einer großen Volks
menge gefolgt, die Straßen unter Vorantragen des Kaiſer-
bildes, Abſingen der Volkshymne und Hochrufen auf die
Monarchie und die Dynaſtie.

Ueber Stadt und Bezirk Serajewo wurde
das Standrecht verhängt.

Serajewo, 29. Juni. Die heute vormittag von Polizei
und Militär auseinandergetriebenen Demonſtranten ſammel-
ten ſich immer wieder an anderen Punkten der Stadt. Die

Kundgebungen nahmen, da ſich zu den Demonſtranten auch
„Pöbel“ hinzugeſellte, einen immer bedrohlicheren Charakter
an. Serbiſche Kaufläden wurden geſtürmt und geplündert.
Jnfolge dieſes bedrohlichen Charakters der Demonſtrationen,
und da die Erregung in der Stadt immer mehr wuchs, wurde
das Standrecht verhängt; ſämtliche Punkte der Stadt wurden
militäriſch beſetzt. Ein junger Burſche warf vormittags an
einer Straßenecke eine Bombe, die auch explodierte; ein Mos-
lim wurde verletzt. Der Burſche wurde verhaftet.

Wien, 29. Juni. Die Neue Freie Preſſe meldet aus
Graz: Als geſtern abend die Nachricht von dem Attentat in
Serajewo hier allgemein bekannt wurde, zog eine Volksmenge
zur Tuberkuloſe- Heilanſtalt in Hörgas, wo zurzeit ein ſer
biſcher Major und ein ſerbiſcher Arzt in Pflege ſind, ver
anſtaltete ſerben feindliche Kundgebungen und
rief: „Nieder mit den Serben!“ „Heraus mit den Serben!“
Erſt gegen Mitternacht zogen die Demonſtranten ab.

Agram, 29. Juni. Kurze Zeit nach dem Bekanntwerden
des Attentates fanden hier große Straßendemonſtrationen
gegen die Serben ſtatt. Die Kroaten durchzogen, Ver
wünſchungen gegen die Serben ausſtoßend, die Straßen. Sie
riefen im Takte: Nieder mit den Serben! Nieder mit den
Meuchelmördern! Die Volizei mußte mit blanker Waffe ein
ſchreiten, um die Serben vor Mißhandlungen zu ſchützen.

Die Stimmung in Serbien.
Belgrad, 29. Juni. Das Preßbureau des Miniſte-

riums des Aeußern veröffentlicht folgendes Commu-
nique: Unter dem Eindrucke des tragiſchen Ereigniſſes,
deſſen Schauplatz geſtern Serajewo war, haben wir nicht genug
Worte, das ſchreckliche Attentat, dem der Thronfolger unſerer
Nachbarmonarchie Ergherzog Franz Ferdinand und ſeine Ge
mahlin, die Herzogin von Hohenberg, zum Opfer gefallen ſind,
zu brandmarken. Jnnig bedauernd, daß durch den unerwar
teten und unter ſo fürchterlichen Umſtänden eingetretenen Tod
gleicherweiſe der hochgeachtete, greiſe Monarch der öſter
reichiſch ungariſchen Nachbarmonarchie und die in der Mon-
archie lebenden Nationen ins Herz getroffen wurden, ſind wir
in der Lage feſtzuftellen, daß das traurige Ereignis auch in
unſerem Lande Gefühle der größten Jndignation und der
ſtrengſten Verurteilung ausgelöſt hat.

Belgrad, 30. Juni. Die offiziöſe Samouprava verurteilt
in ihrem geſtrigen Leitartikel den Anſchlag in Serajewse, den
„ein halbwüchſiger Geiſteskranker“ begangen habe. der die
Tragweite ſeines Vergehens nicht erkannte. Seine Tat ſei
um ſo verdammenswerter, als Serbien gegenwärtig vor der
Aufgabe ſtehe, verſchiedene politiſche und kommerzielle Fragen
in ihrem Verhältnis zur benachbarten Monarchie zu löſen.
Der Artikel ſchließt mit dem Ausdruck des Beileids für den
Herrſcher und die Völker der Nachbarmonarchie.

Die Beiſetzung des Thronfolgerpaares.
Wien, 29. Juni. Dem letztwilligen Wunſche des Erz-

herzogs Franz Ferdinands, zuſammen mit ſeiner Gemahlin
im Mauſoleum zu Arzſtetten beigeſetzt zu werden, wird
wahrſcheinlich Folge gegeben werden. Wie aus Serajewo ge-
meldet wird, ergab die ärztliche Unterſuchung der Leichen, daß
der Thronfolger infolge innerer Verblutung geſtorben iſt; im
Leichnahm der Herzogin von Hohenberg wurde die Kugel ge
funden. Beim Erzherzog dagegen nicht.

Das Arteil der Preſſe
An Preßſtimmen verzeichnen wir: Berliner Tage

blatt: „Warum iſt Franz Ferdinand ermordet worden Die
Ereigniſſe geben eine höchſt ſeltſame Antwort: Slawiſche
Kugeln haben den größten Freund der Slawen in Oeſterreich-
Ungarn niedergeſtreckt, in der Hauptſtadt Bosniens, das von
einem ſlawiſchen Miniſter regiert wird. Darin liegt der
Widerſinn der Schandtat von Serajewo, aber auch ihr tiefer
Sinn. Die groß-ſerbiſchen Agitatoren diesſeits und jenſeits
der Drau kannten den Erzherzog ganz genau. Sie wußten,
daß er ein fertiges Programm zur friedlichen Löſung der
ſchwierigen ſüdſlawiſchen Frage im Kopfe trug, daß er jetzt
ſchon mit Erfolg daran arbeitete, es in die Wirklichkeit um
zuſetzen, daß ſein Beſuch in Serajewo ein Teil dieſes Pro
gramms war. Aber was er wollte: die Verſöhnung der Süd
ſlawen mit Oeſterreich unter Rettung des Beſtandes der Mon-
archie, das eben wollten ſie nicht. Und darum iſt die groß-
ſerbiſche Gefahr heute eine der drohendſten und bedenklichſten,
die uns alle angeht. Man ſoll nicht mehr von der Polititdes Dreibundes reden ohne an ſie zu denken.“

Ueber die Folgen des Attentats ſchreibt die Kölniſche
Volkszeitung: „Die Folgen des Attentats laſſen ſich
unter den obwaltenden internationalen Verhältniſſen nach gar
nicht ausdenken. Solcher Männer, wie aus einem Guß aus
Erz gegoſſen, bedarf die unruhige, bedrohliche Gegenwart. Der
Verſtorbene war ein wichtiger Faktor in der Friedensrech-
nung des Dreibundes, als welchen man ihn auch in Berlin
namentlich einſchätzte. Neben dem Abſcheu vor der grauen-
haften Tat iſt das Verbrechen daher auch geeignet, ernſte Be
ſorgnis für die Geſtaltung der internationalen Lage zu er-
wecken.“

Von den Scharfmacherorganen geht die Deutſche
Tageszeitung voran, um wieder in bekanntem Ton
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n den Umſturz“Kegerungsmaßnahmen gege
zu verlangen.

Von der

Preſſe des t abezeichnet der ungariſche o en er Lloyd das Atten-
tat als eine Folge der von ſerb Seite betriebenen Hetze.

en eigenen König hätten die Serben vor einem Jahrzehntab geſchlachtet. Diesmal hätten ſie den Thronerben de be
nachbarten Monarchie auf offener Straße hingeſchlachtet. Die
ungariſche Preſſe verlangt Maßnahmen, gegen die Serben

Der Pariſer Gaulois will wiſſen, daß der
cip in ferbiſchen und ruſſiſchen Blättern eine leidenſchaftliche
Kampagne zugunſten des Oberhauptes ſeiner Familie, eines
angeblichen Herzogs von Zelycs, unternommen habe, der ſich
als Thronprätendent von Bosnien gebärde. Zelchs, der in
der ruſſiſchen Marine gedient habe, lebe jetzt in Paris und
bemühe ſich, insbeſondere in der Preſſe, ſeine Anſprüche zu ver
teidigen.

t

Paris, 29. Juni. Jn hieſigen politiſchen Kreiſen hegt
man infolge der Ermordung des Erzherzogs Franz Ferdinand

Befürchtungen für die Zukunft Oeſterreich-Ungarns.
Man befürchtet eine Verſchlimmerung der Beziehungen zwi-
ſchen Serbien und Oeſterreich- Ungarn und nimmt an, daß
Serbien ſich infolgedeſſen enger an Rußland anſchließen wird,
was zur Folge haben könnte, daß infolge dieſer drohenden
Wendung neue Unruhen ausbrechen. Andererſeits dürfte das
Verhältnis zwiſchen derr Donaumonarchie und Ftalien, das
wegen der Eiferſucht um die Vorherrſchaft in Albanien etwas
kühler geworden iſt, ſich wieder herzlicher geſtalten.

Politiſche Ueberſicht.
Halle (Saale), 30. Juni 1914.

Der neueſte Vorſtoß gegen die Krankenkaſſen.
Die preußiſchen Miniſter für Handel und

Landwirtſchaft haben zur Frage der Verwendung von
Kaſſenmitteln für den Beſuch von Verſammlungen dem Re-
gierungspräſidenten eine Verfügung zugehen laſſen,
in der beſtimmt wird: die Verſammlungen von Kaſſenver-
einigungen der im S 414 R.-V.-O. bezeichneten müſſen aus-
ſchließlich den geſetzlichen Zwecken der Krankenverſicherung
dienen. Der Zutritt zu ihnen darf nur Vertretern der Kaſſe,
die Mitglieder der Kaſſenvereinigung ſind, offen ſtehen. Zum
Beſuche der Verſammlungen dürfen Mittel der Krankenkaſſe
nur verwendet werden, wenn die Mehrheit aus der Gruppe
ſowohl der Arbeitgeber als auch der Verſicherten im Ausſchuſſe
dies beſchließt. Kaſſen mit weniger als 5000 Mitgliedern
dürfen nur einen Vertreter, Kaſſen mit mehr als 5000, aber
weniger als 50 000 Mitglieder zwei Vertreter und Kaſſen mit
mehr als 50000 Mitglieder drei Vertreter entſenden. Als
Vertreter darf nur entſendet werden, wer die Mehrheit der
Stimmen aus der Gruppe ſowohl der Arbeitgeber als auch der
Verſicherten im Vorſtand erhält. Die vorſtehenden Beſtim
mungen gelten entſprechend für den Beſuch von Verſamm-
lungen durch Vertreter der Kaſſenverbände mit der Maßgabe,
daß an Stelle der Zahl der Mitglieder der Krankenkaſſe die
Zahl der Mitglieder der dem Verband angeſchloſſenen Kranken-
kaſſen tritt. Zum Beſuche von Verſammlungen, die nicht den
geſetzlichen Zwecken der Krankenverſicherung dienen, iſt von
dem Veranſtalter in jedem Falle die Genehmigung der
Miniſter nachzufuchent S wen 54

Die Verbände der Krankenkaſſen haben ohne Zweifel im
Laufe der Jahre ſehr ſegensreich im Jntereſſe der Mitglieder
gewirkt; ohne ſie hätte das Krankenkaſſenweſen nicht die heu-
tigen guten Wirkungen zu verzeichnen. Dabei waren im all
gemeinen die Arbeitervertreter die treibenden Kräfte, während
die Unternehmer zumeiſt hemmend kätig waren. Dieſe hem-
mende Tätigkeit übertrug ſich vielfach auch auf die Behörden,
und wir ſahen, daß den Krankenkaſſen oft Schwierigkeiten
bereitet wurden. Aus dieſem Geiſte heraus iſt auch die vor
ſtehende Verordnung geboren. Den Kaſſenverwaltungen wird
damit wieder ein Stück Selbſtverwaltungsrecht ge-

nommen, das durch die Reichsverſicherungsordnung ſowieſo
ſchon in unerhörter Weiſe verkümmert wurde

Die ſächſiſche Verordnung wider das Streikrecht.
Die in der Preſſe in den letzten Wochen viel erörterte

Streikverordnung, die die ſächſiſche Regierung
im letzten Landtag in Ausſicht ſtellte, iſt jetzt herausgekom-
men. Jn dem ſoeben erſchienenen Geſetz- und Verordnungs
blatt für das Königreich Sachſen wird eine Verordnung über
das Verhalten der Polizeibehörden bei gewerblichen Streitig-
keiten, Streiks und Ausſperrungen“ veröffentlicht. Die Ver-
ordnung ſtimmt genau mit dem Wortlaut überein, den der
Vorwärts und die ſächſiſche ſozialdemokratiſche Preſſe bereits
vor einigen Wochen veröffentlichte. Die Verordnung bringt
alſo tatſächlich das verſteckte Streikpoſtenverbot, das
ſtets von den nationalliberalen Blättern als un wahrſcheinlich
bezeichnet worden iſt. Es kann nach S 5 dieſer Verordnung
die Aufſtellung von Streikpoſten vorübergehend oder für die
Dauer der betreffenden Streitigkeiten verboten werden, wenn
Streikbrecher wider ihrem erkennbaren Willen auf öffentlicher
Straße oder Plätzen angeſprochen oder augenfällig begleitet
werden. Nach S 4 können Streikpoſten weggewieſen ünd ent-
fernt werden, wenn ſie die öffentliche Ordnung oder Sicherheit,
die Bequemlichkeit oder Ruhe auf den öffentlichen Plätzen,
Straßen, Wegen, Waſſerſtraßen, Hausfluren und Einfahrten
ſtören, insbeſondere Arbeitswillige beläſtigen. Die Feſtſtellung
ſolcher Beläſtigungen ift ganz in das Ermeſſen der Behörden
gegeben. Damit iſt die Ausübung des Streikpoſtenſtehens
der Willkür der Polizeibeamten überantwortet. Die Regie-
rung hat ſich dem Willen des ſcharfmacheriſchen Unternehmer-
tums gebeugt. Gegebenenfalls wird eine Entſcheidung des
oberſten Gerichtshofes herbeizuführen ſein, denn ſogar im
nationalen Leipziger Tageblatt wird erklärt, daß dieſe Be-
ſtimmungen kaum mit dem Geſetz und letztinſtanzlichen
Entſcheidungen in Einklang zu bringen ſind. Noch
ſchärfer urteilt die fortſchrittliche Zittauer Morgenzeitung.
Die ſächſiſche Arbeiterſchaft hat ſich jedenfalls auf neue
Kämpfe um das ſo wie ſo ſchon ſehr eingeengte Koalitions-

recht gefaßt zu machen!

Der wachſende Reichtum der Agrarier.
Die Güterpreiſe im Oſten ſind ſeit Einführung der höheren

Zölle unaufhörlich geſtiegen und ſie ſteigen noch immer weiter.
Hunderttauſende werden oft auf einen Schlag verdient. Am
höchſten ſind die Gewinne in der Oſtmark, wo die Anſiedlungs-
kommiſſion die „Germaniſierung“ betreibt. Folgende Bei-
piele mögen zeigen, wie den Agrariern das Gold mühelos in
den Schoß fällt:

Das Rittergut Bohlſchau (Kreis Neuſtadt) wurde von der
e skommiſſion für 500 000 Mk. gekauft. Vor 18 Jahren
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Das Rittergut Stendſitz (Kreis Karthaus) erwarb vor drei
Jahren ein, Dr. Gorskt, der Leiter der Jmmobilienverkehrs-
bank Berlin Steglitz, zum Preiſe von 235 000 Mk. Er ver-
äußerte 200 Morgen Land für 40000 Mk. und den weiteren
Teil des Gutes verkaufte er jetzt für 285 000 Mk. an die An
ſiedlungskommiſſion. Das iſt innerhalb dreier Jahre
ein Gewinn von 30000 Mk.

Das Gut Hollſtädt bei Kreuzburg brachte in der Zwangs-
verſteigerüng 275 000 Mk., 70 000 Mk. mehr, als der letzte
Beſitzer gezahlt hatte.

Die Beſitzung des Landwirts Schurmann in Stabigotten im
Allenſteiner Kreife wurde kürzlich in vier Wochen vier-
mal verkauft. Und jedesmal ſtieg der Kauf-
preis.
Die Befitzung des Gutsbeſitzers Dyck in Willenberg (Kreis
Stuhm) wurde für 335 000 Mk. verkauft. Vor fünf Jahren
wurden 230 600 Mk. gezahlt

Die Beſitzung Greifeldt in Ruſſenau (Kreis Marienwerder)
wurde für 113 060 Mk. verkauft. Vor zweieinhalb Jahren
wurden 84 000 Mk. bezahlt.

Die Beſitzung des Landwirts Schmidt in Grünhaus bei
Gumbinnen wurde für 150 000 Mk. verkauft. Vor vier Jahren
koſtete ſie 120 000 Mk.

Die Beſitzung des Landwirts Bertel Klein in Sanskau
(Kreis Schwetz) wurde für 236 000 Mk. verkauft. Vor vi er
Jahren koſtete, ſie 157 000 Mk.

Das Rittergut Klein Kelpin (Danziger Höhe) wurde für
460 000 Mk. verkauft. Vor zwei Jahren koſtete es 415 000 M.

Das Gut Paulshof (Kreis Pr.-Stargard) kaufte Gutsbeſitzer
Teſchner für 230 000 Mk. er verkaufte es an Zoch in Pommern
für 350 000 Mk. und dieſer veräußerte es für 450 000 Mk. Der
Preis iſt alſo um das Doppelte geſtiegen.

Sehr bald werden die neuen Beſitzer über ihre „Notlage“
klagen und natürlich höhere Zölle fordern. Und wenn ihren
Forderungen entſprochen wird, ſpielt ſich auf dem Gütermarkt
dasſelbe Bild ab, und die Erfolge ſind für die Agrarier reiche
Gewinne, für die Konſumenten teurere Lebensmittel.

Deutſches Reich.

Die Landtagswahl in Fürth i. B. brachte am Sonnabend
der Soztal demokratie wiederum den Sieg. Das Man-
dat, das durch den Tod des Genoſſen Klampfer erledigt
war, wurde vom Arbeiterſekretär Genoſſen Endres mit 7046
Stimmen wiedergewonnen. Sein Gegenkandidat, Gymnaſial-
lehrer Helmreich in Fürth, ein Reichsparteiler, der von den
Konſervativen, dem Zentrum, dem Bund der Landwirte und
den Mittelſtändlern aufgeſtellt worden war, erhielt 1591 Stim-
men. Nach dem Wahlbündnis von 1912. hätten auch die Fort
ſchrittler und die Nationalliberalen den Sozialdemokraten
wählen ſollen. Wer von den Nationalliberalen aber ſeine
Stimme nicht dem Reichsparteiler gab, blieb von der Wahl

„fern. Die Fortſchrittler hätten wohl zur Wahl des Sozial-
t ei Teil der h rittlent s

nwie mr i aiſnnemänunernanders gewöhnt iſt, den ni ir Wahl gekommen.
Der beleidigte Landrat. Am Mittwoch wird ſich vor der

Strafkammer des Landgerichts in J J r. burg der Schrift-
leiter und Herausgeber der liberalen Jnſterburger Allg. Ztg.
Dietrich Wiemann, zu veraäntworten haben, weil dieſer An-
fang Dezember 1913 in ſeinem Blatte dagegen proteſtiert hatte,
daß Gemeindevorſteber im Landkreiſe Jnſterburg unter Be-
rufung auf den Landrat von Landbriefträgern und Poſt-
agenten die Namen der Bezieher liberaler Zeitungen zu er-
mitteln verſucht hatten.

Ermäßigung. des Auslandsportos. Die Deutſche Reichs-
regierung iſt gegen die Einführung eines Weltpenny-Portos;
ſie ſoll ſich aber bereit erklärt haben, „auf eine Ermäßigung
der Briefportoſätze mit den unmittelbaren Nachbarländern
Deutſchlands hinzuwirken, vorausgeſetzt, daß ſich ein Ausgleich
des Einnahmeausfalls durch vermehrten Poſtverkehr erwarten
laſſe“.

Der frühere Reichstags- und Landtagsabg. Geh. Juſtiz
rat Lerche iſt in Nordhauſen im Alter von 79 Jahren geſtorben.
Er vertrat von 1881 bis 1892 im Reichstag den Wahlkreis Nord-
hauſen und von 1883—1888 war er preußiſcher Landtags-
abgeordneter. Er gehörte der fortſchrittlichen Volkspartei an.

Balkan.
Die Verhandlungen mit den albaniſchen Aufſtändiſchen ſind

nunmehr völlig ergebnislos verlaufen, da die Rebellen
auf der Entfernung des Fürſten beſtehen und die
Waffen nicht eher niederlegen wollen, als bis die inter
nationale Regierung unter Beteiligung der Albaner
geſchaffen ſei. Dagegen erklärten ſie, daß ſie Durazzo mit
Rückſicht auf die in der Stadt lebenden Fremden nicht angreifen
würden.

Mailand, 29. Juni. Der Sonderberichterſtatter des
Corriere della Sera in Durazzo meldet von geſtern: Der
Tag iſt ruhig verlaufen. Der Fürſt hat noch keinen Beſchluß
darüber gefaßt, ob er, der Forderung der Aufſtändiſchen
folgend, ab danke n werde. Unterdeſſen unterhalten ſich ſeine
miriditiſchen Truppen damit, daß ſie die Häuſer in der Um
gebung der Stadt plündern. Die Bevölkerung hat deshalb bei
dem Fürſten gegen die Gewalttaten der Soldaten Einſpruch er
hoben und einen Schadenerſatz verlangt.

Turkhan Paſcha wird heute abend auf einem Torpedoboot
nach Brindiſi reiſen und ſich von dort nach Rom und Wien be
geben, um an beide Regierungen einen letzten Hilferuf zu
richten, da Albanien allein die gegenwärtigen Schwierigkeiten
nicht überwinden könne.

London, 30. Juni. Jn der geſtrigen Sitzung des Unter
hauſes erklärte Stagtsſekretär Grey, er ſei gegen die
Entſendung britiſchers Truppen nach Alba-
nie n; aber England werde keine Obſtruktion treiben gegen
Schritte, die andere Mächte unternehmen würden.

Mexiko.
Villa auf dem Rückzuge? General Villa ſoll infolge Muni

tionsmangels ſeine geſamte Armee nach Torreon zurückgezogen
haben. Nach Anſicht der Vertreter der Jnſurgenten haben die
geſpannten Beziehungen Villas zu Carranzaden eigentlichen Anlaß zu dem Rückzug gegeben, da Carranza
es ablehnte, Villa die Einfuhr von Munition über Tampico,

h das Gu x
Auguſtthal bei in wurde 483 900

nſtüin wurde für 483 000 Mi

24

dem einzigen in Betracht kommenden Hafen zu geſtatten.

empfunden habe, daß ſchon am Abend vor ſeiner Behandl

unter 169 weibliche, die Zahl der Volksfreund

ebenfalls einſtimmig, das Verhalten der Fraktion in der

i

Nochmals das Kaiſerhoch u
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Frank) daß er die Annahme des Antrags KrufeSitzenbleiben der ſogialdemokratiſchen Reichstagsabge nei

als e

üdt haben. Red. Volkobl), beſtreitet Ge

etheim Katſerhoch billigte) auf dem badiſchen Parteitag
verſönliche Beleidigung empfinden werde. Er habe vielmg
nur in ſeinem Schlußworte erklärt. daß e als krä

der Kaiſerhoch-Affäre Unterſchriften geſammelt ſeien. T
hätte ihn vorher hören müſſen. Demgegenüber ſets folgen
feſtgeſtellt:

Daß Anträge vor dem Referat eingebracht werden, iſt
gemein üblich und iſt auch ſehr empfehlènswert, damit
Referent hierzu Stellung nehmen kann. Die Sammlung
Unterſchriften geſchah am Abend des erſten Verhändlun
tages, wie das auch ſonſt zu geſchehen pflegt, durch Weig
geben des Antrags von Tiſch zu Tiſch. Der Antragſte
Kruſe hielt das für notwendig, weil die Geſchäftsordn
die Unterſtützung eines Antrags, der zur Debatte geſtellt
den ſoll, von 15 Delegierten vorſieht. Wenn nun die Zahl
Unterſchriften mehr als 80 betrug, ſo beweiſt das nur, daß
der Antrag großer Sympathien bei den Delegierken zu
freuen hatte. Das würde zu ganz unhaltbaren Zuſtär
führen, wenn Anträge immer erſt, nachdem der Referent
ſprochen hätte, geſtellt werden dürften und jeder Refere
als eine Kränkung empfinden würde, wenn jemand eine an
Meinung in Form eines Antrags ſchon vor dem Referat
Ausdruck bringen würde. Unwahr ſoll nach der Frankſchen
klärung auch ſein, daß der Antrag der Lörracher Geng
angenommen wurde; er ſei nur dem Landesvorſtand als P
rial überwieſen worden. Das iſt ein Streit um W
Jedenfalls iſt der Antrag nicht abgele
worden. Die Volkswacht, alſo das am Tagungsorte
ſcheinende Parteiblatt ſchrieb wörtlich: „Der Antrag Lö
wird durch Mehrheitsbeſchluß dem ander ſtane überwi
Selbſtverſtändlich und das hatten wir auch in unſerem
tikel geſagt bedeutet das keine Feſtlegung der Taktik.
wenn was anzunehmen iſt der badiſche Landtag
natürliches Ende erreicht ſo würden vor den nächſten L
tagswahlen noch drei Parteitage ſtattfinden. Es wird alſo
legenheit genug ſein, die Frage der Wahltaktik zu beha
Die Annahme oder unſeretwegen auch die Ueberweiſu
des Lörracher Antrags war eine Willenskundgeb
gegen den Großblock. Darüber hilft auch die kniffl
Auslegungskunſt nicht hinweg. Auch die weitere Behaup
des Genoſſen Dr. Frank, der Antrag Kruſe ſei zurückgez
worden, weil er mit erdrückender Mehrheit abgelehnt wo
wäre, iſt eine Annahme, die nicht zutrifft Die Ankrag
wollten eine Kraftprobe vermeiden, nicht weil ſie glaubt
unterliegen, ſondern weil ſie annahmen, dadurch die
ſchloſſenheit der Partei einen Dienſt zu erweiſen. Dieſe
kulation hat ſich mittlerweile allerdings als falſch erwi
Daß der Antrag, der von der Mehrheit der Delegierten u
ſchrieben war, wäre abgelehnt worden, iſt nicht wahrſchei
Vollſtändig ausgeſchloſſen wäre es unter dieſen Umſte

geweſen, daß er. wie Dr. Frank annimmt, mit erdrück
Mehrheit wäre abgelehnt worden. Vielleicht macht der r
Parteitäg die Probe auf das Exempel.

2 u

c 8 25Die Generalverſammlüng der Partet im c
hauſen i. Elſ., die am Sonntag, den 28. Juni,
Stellungnahme zum Landesparteitag vom 4. und 5. Juli
fand, nahm einſtimmig eine Refokution an, in der ſie e
grüßt, daß die Reichstagsfraktion durch das Sitzenb
während des Kaiſerhochs beim diesjährigen Reichs
ſchluß die grundſätzliche Ablehnung aller H
digungen in unzweideutiger Weiſe öff(
lich bekundet hat. Die Verſammlung erwartet, da
ſozialdemokratiſchen Abgeordneten im Landtage für G
Lothringen in Zukunft geſchloſſen dieſelbe Taktik befolge

Aus den Organiſationen.
Der zweite Braunſchweigiſche Reichst(e

wahlkreis (Wolfenbüttel-Helmſtedt) hielt
Sonntag ſeine Jahreskonferenz in Wolfenbüttel ab. Die
teibewegung des Kreiſes befindet ſich in guter Aufwär
wicklung. ie Mitgliedergahl hat ſich von 1161 auf 145etauf 1775 gehoben. Die Kreiskaſſe ſchloß mit 3346 Mk. Einn
und Ausgabe ab. Mit Rückſicht auf das eigenartige
halten der Badener Genoſſen, das Sitzenbleiben unſerer R
tagsfraktion beim Kaiſerhoch als Sitzfleiſchdemonſtvati
bezeichnen, nahm die Konferenz eine Reſolution an, di
Vorgehen der Fraktion mit Genugtuung begrüßt und di
wartung ausſpricht, daß auch in Zukunft die Fraktio
dieſer Haltung bleiben möge. Die Konferenz billigte

der Beſoldungsordnung. Als Kreisvorſitzender
Genoſſe Scheele-Wolfenbüttel gewählt.

Der Agitationsbezirk Görlitz, der die 6 Wahlkreiſe G
Lauban, Rothenburg-Hoyerswerda, BunzlauLübben
bergFreyſtadt, SaganSprottau und Löwenberg umfaßt
in ſeinem Geſchäftsbericht für das Berichtsjahr 1913-1
Mitgliederzunahme von 589- auf. Die Geſamtmitglie
beträgt 8886 gegen 8297 des Vorjahres. Weibliche Mite
ſind davon 1608 gegen 1561 des Vorjahres. Die Preſſe ho
Steigerung um 574 Abonnenten erfahren. Die Zahl de
meindevertreter iſt gegen das Vorjahr um 66 geſtiegen u
trägt zurzeit 253. 173 öffentliche Verſammlungen, 18
liche Frauenverſammlungen, 632 Mitgliederverſammli
und 64 Zuſammenkünfte der weiblichen Mitglieder fanden
Flugſchriften wurden 337 370 verteilt, darunter 100 000
kalender. Bildungsausſchüſſe beſtehen in zwölf Orten d
zirks. Jm Kaſſenbericht bilanzierew Einnahme und 2
mit 12 870,22 Mk. Die Bezirkskonferenz, an der vom
vorſtande Gen. Braun und die Parteiſekretärin Genoſſin
Wulff- Breslau teilnahmen, beſchloß, eine Gemeindeve
und eine Frauenkonferenz einzuberufen

Sozialdemokratiſche Volksſchullehrer in der Schwe
Jn Zürich, Bern, Chaux de Fonds und anderen

riſchen Orten haben ſich in letzten Jahren ſozial
kratiſche Lehrervereinigungen gebildet.
ſtärkſte dieſer Organiſationen iſt die von Zürich mi
70 Mitgliedern. Dieſer Tage fand nun in Bern ein
ſprech ig ſtatt, und es wurde der Grundſtein einer
einigung aller fozialdemökratiſchenL
der Schweiz gelegt. Die endgültige Konſtituierm
bevor. Dieſe Vereinigung ſoll einmal die in den gr
Städten beſtehenden ſozialdemokratiſchen Lehrerberbänt
faſſen und dann den vereinzelten Parteigenoſſen ar
Lande und in reaktionären Gegenden, die oft als ſoziag
kratiſche Lehrer keinen leichten Stand haben, einen
geben. Auch ſoll eine Zeitung gegründet werden.
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und den von Scharfmachern erſtrebten Geſindelſchutz

die Mitglieder begeiſtert, die Regierungsleute aber

Beratungen über die Tarifverträge, deren

Unternehmerintereſſen wahrnehmen würde. Die innere Kraft

m

t

5 Strom geht weiter,

betonte, und was jetzt der Redner des Gewerkſchaftskongreſſes

der Rot war der Ruf nach politiſcher Betätigung der Ar
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.Schärfere Kampfanſage?
Wir hatten in unſerem Begrüßungsartikel zum Gewerk

ſchaftäkongreß der Hoffnung Ausdruck gegeben, daß der Kongreß
in München eine Tagung der Offenſive, des Angriffs, wird.
Die Tagesordnung, die ſcharfen Vorſtöße der Scharfmacher und
ihrer gehorſamen Diener in der Regierung berechtigten zu
dieſer frohen Erwartung. Und ſelbſt ein Leitartikel, den Ge-
noſſfe Robert Schmidt faſt möchte man ſagen als Ver
treter der Generalkommiſſion in einigen Parteiblättern er
ſcheinen ließ, ſagte zum Schluß, daß der Kongreß den „Auftakt
geben wird zu dem Vorwärts im Kampf“.

Haben wir dieſen Auftakt erlebt? Jſt das Vorwärts
im Kampf aufrüttelnd in die Reihen der Mitglieder gedrungen?
Das Empfinden wird leider kaum aufkommen. Jn der
Abwehr hat ſich der Kongreß trefflich bewährt. Auf alle
Angriffe der offenen und verſteckten Feinde iſt ſcharf und
ſchneidig geantwortet worden. Alle Referenten haben die
Geißel der Kritik kräftig geführt, den ſatten Ausbeutern und
den willfährigen Kapitalsvertretern in den Amtsſtuben iſt
nichts geſchenkt worden. Das Gewerkſchaftsparlament der
21 Millionen erhob Proteſt gegen den Stillſtand der Sozial
politik, gegen die ſchikanövſen Verfolgungen der freien Gewerk
ſchaften, gegen den parteiiſchen Mißbrauch des „liberalen“
Vereinsgeſetzes, gegen den Raubanfall auf das Koalitionsrecht

und
chließlich auch gegen die ſchamloſe Lebensmittelteuerung.

l an der Zahl, als auch an der Wucht der Proteſt
reſöolution hat's nicht gefehlt. Der Kongreß war wirklich eine
vorzüglich vorbereitete und wirkſam verlaufene
Proteſtkundgebung gegen die ſoziale und rechtliche
Unterdrückung und die ſcharfmacheriſchew Hetzrufe. Aber es

blieb beim Proteſtiere n.
Als zu den vorbereiteten Reſolutionen der Leitung aus den

Reihen der Delegierten einmal ein Zuſatz gewünſcht wurde,
der eine verſchärfte Kampfanſage gegen die Feinde
des Koalitionsrechts enthielt, da ging das der Mehrheit ſofort
zu weit. Sie wich einer offenen Erklärung für den Maſſen
ſt re ik aus, obwohl dieſes ſchärfſte Mittel des Proletariats
nur als letzte Waffe zur Abwehr eines Koalitions-
rechts raubes angekündigt werden ſollte. Jn dieſer ſehr
bedingten Form hätte dem Maſſenſtreikgedanken doch ſicherlich
ohne Schaden zugeſtimmt werden können. Schon um mit der
Partei, die auf dieſem Kongreß im übrigen ganz beſonders
freunblich behandelt wurde, einig zu gehen, war der von
einigen Metallarbeitern gewünſchte Beſchluß über den Maſſen
ſtreik nötig. Denn Parteitage haben wiederholt erklärt, daß

Abwehr eines Wahl oder Koalitionsrechtsraubes unter
ſtänden auch der Maſſenſtreik angewendet werden ſoll. Hätte

J erkſchaftskongreß ſich kurz und bündig auch zu dieſer
A ung belannt, ſo wäre das ein eindrucksvoller

Höhepunkt der Tagung geweſen, der die Delegierten wie

von der Erfüllung der tollſten Scharfmacherwünſche abgeſchreckt
e.

Kampfesbegeiſterung iſt eine der Grundbedingungen jedes
Erfolges. Man ſoll aber nicht hoffen. oder gar ſich darauf ver
laſſen, daß unſere Feinde ſchon genügend für das Wachhalten
der Kampfesſtimmung ſorgen werden! Auch aus der eigenen
Bewegung heraus müſſen die Mitglieder die nötige Begeiſte-
rung ſchöpfen können. Dazu iſt nötig, daß man ihnen klar zeigt,
was kommen bann, und welche Opfer d rieſengroßen Kämpfe
bevorſtehen. Sonſt wird man eines Tages erleben, daß eine
große Zeit ein gar kleines Geſchlecht vorfindet.

Jm übrigen aber muß man von dem Münchener Kongreß
doch ſagen, blieb auch die erhoffte ſchärfere Kampfanſage aus,

o hat er doch für den Ausbau unſerer Organiſationen und die
rung einiger gewerkſchaftlicher Grundfragen treffliches ge

leiſtet. Durch die Annahme der neuen Grundlagen für das
Zuſammenarbeiten iſt der Zuſammenſchluß aller Gewerk
ſchaftew noch feſter als bisher geworden. Es iſt, als ob ſich
mit den neuen Abmachungen eine neue gewaltige wirtſchaftliche

Einheitsorganiſation, ein wirklicher Staat im Staate anbahnt,
der ſeine eigenen ſelbſtgefügten Grundſätze und ſeine eigenen
weittragenden Geſetze hat. Aus eigenem Recht und
ſelbſtändiger Kraft!

Wie wenig Bedeutung für die innere Gewerkſchaftsarbeit
ſchon jetzt das bürgerliche Recht und die ſtaatliche Macht hat,

ſehliche Regelung als nicht er wünſcht erklärt wurde.
t Recht wurde geſagt, daß der Staat dabei doch nur wieder

der Gewerkſchaften iſt der beſte Schutz der Tarife. Aus ähn
lichen Gründen wurde die Regelung des Arbeitsnach-
weiſes durch die Staatsbureaukratie abgelehnt. Die Ar-
beiter wollen ihr Erwerbswerhältnis ſelbſt in Verhandlung mit
dem Unternehmer regeln, und ſie wollen auch in der Zeit der
Erwerbsloſigkeit ſelbſtändig über ihr Wohl und Wehe ent-

iden. Viele Millionen zahlen ſie an Beiträgen, um ſich über
ſchlimme Zeiten hinüberzuhelfen. Aber vom Staate fordern
ſie, daß er als mitſchuldig aw der Not bringenden Wirtſchafts
anarchie, Zu ſchüſſe hergibt zur Linderung der unver-
ſchuldeten Not. Mit allem Nachdruck forderte der Kongreß des

halb daß Reich, Staat und Gemeinde ſich endlich dieſer ſozialen
Pflicht bewußt werden. Jmmer und immer wieder fordern wir

Arbeitsloſenfürſorge. Weiſt man das ab, wir kom
ſtändig wieder. Ob auch Welle um Welle ſich bricht, der

erklärte unter ſtürmiſchem Beifall der
Re Das war ein Augenblick des zähen Vorwärts-

drängens, ein Vorſtoß, der Stimmung brachte
Hoffen wir, daß ebenſo wie nach dem ähnlichen Kampfesruf
des letzten Parteitages auch jetzt wieder allerorts eine gleich
erfolgreiche Aktion für die Arbeitsloſenfürſorge einſetzt.

Faſt noch dringlicher iſt der mit größter Sachlichkeit be
handelte Kampf gegen den wahnwitzigen Lebens-

Pmittelwucher, der in erſchreckender Weiſe alle Erfolge der
Lohnkämpfe der Gewerkſchaften wieder niederreißt. Etwas, was
Karl Kautsky bekanntlich ſchon vor einigen Jahren unterAbhaftem Widerſpruch in ſeinem Heftchew Der Weg zur Macht

in hetrübender Deutlichkeit aus amtlichen Statiſtiken nach
Bei der Beſpr dieſes Themas vom Hunger und

u
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beiter bitter notwendig. Und man muß anerkennen, daß, un
geachtet der gegenwärtigen Hetze um die Politiſcherklärung der
Gewerkſchaften, offen heraus geſagt wurde, die Gewerkſchaften
würden Selbſtmord begehen, wenn ſie mit einer anderen
Partei, als der Sozialdemokratie, zuſammengehen würden. Da
auch ſchon bei Behandlung der Koalitionsrechtshetze, des Ver
einsgeſetzmißbrauches, des ſozialen Stillſtandes und der Ar
beitsnachweisfrage auf dieſe gensreiche Unterſtützung
der Sozialdemokratie verwieſen wurde, ſo darf man
wohl hoffen, daß den zahlreichen Proteſtbeſchlüſſen auch eine
Srarkung der einzigen, dieſe Beſchlüſſe achtendew Partei folgen
wird. Nicht die Gewerkſchaften als ſolche ſollen politiſch tätig
ſein, aber die Gewerkſchaftsmitglieder ſollen aus
den Verhandlungen ihres Kongreſſes den Schluß ziehen, daß
man unbedingt der ſozialdemokratiſchen Partei beitreten
m u ß, wenn man den Beſtand der Gewerkſchaften ſichern und
den Nutzen ihrer Kämpfe ſteigern will.

Werbt für eure Preſſe!
Organiſation iſt heute das Loſungswort für die werktätige

Bevölkerung, und Millionen Arbeiter in Deutſchland haben
dieſe Loſung wahr gemacht. Wer wollte leugnen, daß die ge-
waltigen Organiſationen der Arbeiter eine Macht darſtellen,
die Großes zu vollbringen imſtande iſt, die ſchon Großes voll
bracht hat!

Und doch müſſen wir uns geſtehen, daß die ungeheure Kraft,
die in dem Zuſammenſchluß der Arbeiter liegt, durchaus
nicht voll zur Geltung kommt. Das iſt ſowohl auf
politiſchem wie auf gewerkſchaftlichem Gebiete der Fall. Und
warum? Weil die organiſierten Arbeiter eine der Haupt
waffen der Organiſation, der

Arbeiterpreſſe
noch lange nicht genügende Beachtung ſchenken

Die Preſſe iſt für die Arbeiterorganiſationen unentbehrlich.
Wohl geben ſich auch bürgerliche Zeitungen, beſonders die ſo
genannte unparteiiſche Preſſe, die Generalanzeiger uſw.
als gute Freunde des Volkes aus. Aber ihre Freundſchaft zum
Volk iſt die des Wolfes zu den Schafen!

Alle bürgerlichen Zeitungen ſtehen auf dem Boden der heu-
tigen „Ordnung“, der heutigen Produktions- und Eigentums-
verhältniſſe, der heutigen politiſchen und geſellſchaftlichen Ein-
richtungen! Sie alle verteidigen dieſe „Ordnung“, die

einer kleinen Zahl von Perſonen alle Reichtümer
in den Schoß wirft

und die große Maſſe des Volkes Not und Ent-
behrungen ausſetzt

Und darum ſind alle bürgerlichen Zeitungen geſchworene
Feinde der Arbeiterorganiſationen, die dieſe „Ordnung“ um
geſtalten wollen zum Wohle des Volk e
die alle Reichtümer ſchaffen, auch in den
tümer verſetzen wollen.

Die Zeit iſt ernſt genug, um keine Gleichgültigkeit bei dem
arbeitenden Volke aufkommen zu laſſen. Von den Höhen der
Macht- und Gewalthaber weht ein ſcharfer, reaktionärer Wind.
Ein großes

Keſſeltreiben gegen die organiſierte Arbeiterſchaft,
wie es nur zu Zeiten ſchlimmſter ausnahmerechtlicher Geſetze
üblich war, hat begonnen. Nach dem unaufhörlichen ſtolzen
Aufſtieg der modernen Arbeiter-Organiſationen ſcheint deren

enuß dieſer Reich-

Feinden die jetzige Zeit wirtſchaftlichen Tiefſtandes beſonders
dazu angetan zu ſein, neue Knechtungsverſuche zu unterneh-
men. Auf der ganzen Linie unſerer Gegner drängt man nach
neuen Unterdückungsmaßnahmen.

Das Volksblatt
hat in den letzten Wochen und Monaten eine gewaltige Fülle
von Material veröffentlicht, das endloſe Beweiſe für den
ſkrupelloſen Kampf unſerer Gegner zur Unterdrückung aller
Arbeiterſelbſtändigkeit und -freiheit erbracht hat. Angefangen
bei dex politiſchen Organiſation des ſozialdemokratiſch ge
ſinnten Volkes hat man auch gegen die Gewerkſchaften, die
Arbeiter-Sport und -Geſangvereine, ja ſelbſt

gegen die Arbeiter-Jugendbewegung
mit Hilfe der Behörden einen Verfolgungsfeldzug in die Wege
geleitet, in deſſen Verlauf die empörendſten Maßnahmen ge
troffen und die unverſtändlichſten richterlichen Urteile gefällt
worden ſind. Und ſoweit die beſtehenden Geſetze der immer
dreiſter auftretenden Reaktion zur Knebelung der Arbeiter-
ſchaft nicht ausreichend erſchienen, hetzt ſie die Regierungen
zu neuen Ausnahmegeſetzen auf. Nicht endliche Erweiterung
der Volksrechte, ſondern

neue Feſſeln will man dem Volke bringen!
Da heißt's die Augen auf, die Dinge klaren Blickes verfolgen!
Die Arbeiterſchaft muß wiſſen, was auf dem Spiele ſteht, ſie
muß unentwegt zu ihrer Führerin und Beraterin, zur Ar-
beiterpreſſe ſtehen! Man werbe daher unermüdlich für die
Arbeiterpreſſe,

für das Volksblatt!

Schwurgericht in Halle.
Verſuchte Notzucht. Unter

wurde in der erſten Sitzung der heute beginnenden Schwur-
gerichtsperiode gegen den Handelsmann Markus Lut-
künger aus Leipzig verhandelt. L. der 41 Jahre alt,
verheiratet und nur geringfügig vorbeſtraft iſt, iſt der ver
uchten Notzucht beſchuldigt. Als er am 17. April beim Hau-e in Bitterfeld eine 66 jährige Witwe allein in der Woh

nung antraf, verſuchte er ſie zu vergewaltigen. Jn der Ver-
handlung beſtritt er jede Schuld und verſuchte die Zeugin als
unglaubwürdig hinzuſtellen. Die Frau mußte aus dem Ge-
richtsſaale geführt werden, da ſie infolge der Erregung Nerven-
anfälle n ſich nicht wieder beruhigen konnte. L. wurde
von den G renen unter Verſagung mildernder Umſtände
des Notzu rſuches für ſchuldig geſprochen und zu zwei
Jahren Zuchthaus und 5 Jahren Ehrverluſt verurteilt.

Gericht bezeichnete den Fall als einen 4& kraſſen, wie er
ſelten zu verzeichnen wäre. empfindliche Strafe ſei ge-
boten, da ein energiſcher geſetzlicher Schutz gegen derartige
Attentate durch Hauſierer eine Notwendigkeit wäre.

die diejenigen

Ausſchluß der Oeffentlichkeit

Mlitariymus vor Gericht.

Der Prozeß gegen Genoſſin Luxemburg.
Der mit Spannung erwartete Prozeß gegen die Genoſſinber wegen Beleidigung der r und Unteroffiziere

der preußiſchen Armee begann am Montag im großen Schwur
gerichtsſaal des Landgerichts II zu Berlin. Die Anklage ſtütztſich auf eine Rede, die Genoſſiw Luxemburg in Frer-
burg i. Br. in einer Verſammlung gehalten hat und in der ſie
geſagt haben ſoll, Soldatenmiß handlungen ſeien
alltägliche Erſcheinungen. Der Verhandlung wohnte ein
Vertreter des Kriegsminiſteriums ſowie einige
Stenographen des Abgeo tenhauſes bei, die vom Mini-
ſterium den Auftrag erhalten haben, einen ſtenographi-
ſchen Bericht gufzunehmen. Wie ſchon mitgeteilt,
ſind mehr als 100 Zeugen geladen, darunter befindet ſich auch
der gemaßregelte Bürgermeiſter von Huſum, Rechtsanwalt
Lothar Schücking. Ebenſo die Reichstagsabgeordnetew Pinkau
Leipzig PeusDeſſau, Haſenzahl, Spiegel und Karl Liebknecht.
Den Vorſitz führte Landgerichtsdirektor Dr. Seligmann, die
Anklage vertritt der erſte Staatsanwalt Hagemann. Die Ver
teidigung haben Dr. Kurt Roſenfeld Berlin und Rechtsanwalt
Levh Frankfurt a. M. übernommen

Zu Beginn der Verhandlung kommt es zu einem Zwiſchen-
fall durch eine Anſprache des Vorſitzenden, der ſich
in folgender Weiſe äußerte: „Der beſondere Charakter der
folgenden Verhandlung veranlaßt mich, hervorzuheben, daß ich
unbeſchadet des Rechtes der Angeklagten und ihrer Verteidi-
gung, an dem in keiner Weiſe gerüttelt werden ſoll, keinerlei
Erörterungen, Aeußerungen und Kritiken zulaſſen werde, die
über das Erfordernis, über dew Zweck dieſer Verhandlung
hinausgehen, und die dazu dienen, einzelne Perſonen, Berufs
ſtände oder Staatseinrichtungen anzugreifen und herabzu-
würdigen Jch werde auch nicht dulden, daß von
welcher Seite ein Towangeſchlagen wird, der der Würde
des Gerichts und dem Ernſt der Bedeutung der Verhandlung
nicht entſpricht. Hier iſt nicht der Ort zu irgendwelchen poli
tiſchen Erörterungen, aber auch nicht dazu, r c
Leidenſchaften freien Lauf zu laſſen. Jch weiſe dann die Zu
hörer, wozu ich auch die Zeugen nach ihrer Vernehmung rechne,
darauf hin, daß ich aus dem Zeugenkreiſe keinerlei Kund-
gebungen irgendwelcher- Art, insbeſondere keinerlei Zeichen
des Mißfalls oder des Beifalls oder ſonſtige
dulden werde. Die Gerichtsdiener ſind angewieſen, insbe
ſondere auf derartige Kundgebungen zu achten und die Be
treffenden zur Beſtrafung zur Anzeige zu bringen.“
Verteidiger Roſenfeld: Soweit die Bemerkungen ſich auf

die Zuhörer beziehen, iſt nichts dagegen einzuwenden, aber
räſident: Es handelt ſich um Warnungen, die ich im

Intereſſe der Sitzungspolizei gemacht habe. Verteidiger
R.A. Levy: Jch ſehe darin eine Präjudizierung. Vovſ.:
Eine ſolche Kritik kann ich nicht zulaſſen. Vert. Roſenfeld
ch bitte um Gerichtsbeſchluß. Ich habe die Abſicht, dag

Verwahrungeinzulegen, da ich der Anſicht bin, da
in einer ſolchen Vorausſchick eine Beeinfluſſung der Verteidi liege, wie auch e die dadurch abgehalten
werden Wnnten. in vollem Umfange die Wahrheit zu ſagen.

ert. Levy: Jch gebe gern zu, daß es die Abſicht des
Vorſitzenden war, den Gang der Verhandlungen zu fördern,
aber darin, daß die Verteidigung abgehalten werden ſoll, ſich
auf Aeußerungen gegen die Staatseinrichtungen einzulaſſen,
liegt eine Präjudizierung der Verteidigung iſt in e
Prozeß gar nicht anders möglich, als zur Entlaſtung der n
geklagten die Beſchuldigungen, die ſie erhoben hat, als richti
hinzuſtellen. Vorſ.: Meine Worte ſollten heißen, daß i
nicht zulaſſe, daß über das Erfordernis der Verteidigung hinaus
derartige Aeußerungen getan werden. Jch habe es für nötig
gehalten im Jntereſſe einer ruhigen und ſachlichen Verhand
lung dieſe Worte an die Arnweſendew zu richten.

Hierauf werden die Zeugen aufgerufen, von denen einzelne
noch nicht zur Stelle ſind. Unter dieſen befindet ſich auch der
von der Verteidigung geladene Kriegsminiſter v. Falken-
hayn. Er hat ſich aus dienſtlichen Gründen ent-
ſchuldigt. Rechtsanwalt Roſenfeld daß derGerichtshof Stellung nehme zu dem Nichterſcheinen des Kriegs
miniſters. Dieſer habe lediglich mitgeteilt, daß er aus dier
lichen Gründen nicht erſcheinen könne, das könne aber nicht
gelten, er ſei vorſchriftsmäßig als Zeuge geladen und habe zu
erſcheiwen. Er r J den Kriegsminiſter mitallenzuläſſigewMittelwvorzuladen. Der Erſte
Staatsanwalt widerſpricht dem und erklärt, daß die Ladung

von Perſonen aus dem Soldatenſtande durch das Kriegsmini-
ſterium zu erfolgew habe. Rechtsanwalt Levy führt dem
gegenüber aus, daß der Kriegsminiſter der oberſte Chef des
Kriegsminiſteriums ſei und es darum vollſtändig genüge, wenn
die Zuſtellung an ſeine Perſon erfolge. Nachdem das Gericht
Sr. verkündet der Vorſitzende nach Wiedereintritt,
daß das Gericht zu der Anſicht gelangt ſei, die Ladung des
Kriegsminiſters ſei nicht vorſchriftsmäßig erfolgt, da
nach S 48, 2 St.-P.O. die Ladung aller dem aktiven Heere an
gehörenden Militärperſonen durch die Militärbehörde zu er
folgen hat. Außerdem wäre der Kriegsminiſter nur dann zum
Erſcheinen verpflichtet, wenn ihm die Zeugengebühren in bar
angeboten worden wären. Rechtsanwalt Roſenfeld ſtellt
nunmehr den Antrag, dem Kriegsminiſter durch Ge-
richtsbeſchluß herbeizuzitieren, damit er darüber
vernommen werde, daß tagaus, tagein in unſeren Kaſernen
gemißhandelt wird, was er ſelbſt im Reichstage zuge-
geben habe. Der Vorſitzende teilt mit, daß das Gericht ſich
den Beſchluß über dieſen Antrag bis nach ſeiner ſchriftlichen
Formulierung h n hre Perſonal

Nachdem nunmehr in ra ihre Perſonalien angeben hat und der e verleſen iſt, die
erteidigung den Antrag, diejenigen Mitglieder des Gerichts

hofes wegen Befangenheit abzulehnen, die dem
Offizierſtandeangehörenoder ange haben. Diestreffe auf den Vorſitzenden und den Beiſitzer Geh. Rat Schulze
zu. Die Verteidigung begründet den Antrag damit, daß die ge
nannten Herren als a dem militäriſchen Ehrengericht
ſowie den militäriſchen
ſtänden. Die Beſorgnis der

Betracht, es genüge ſchon die Beſorgnis allein.
Welchen Folgen ſie unter Umſtänden ausgeſetzt ſein dürften,
zeige ſich in dem Fall des Oberſten Gädke und anderer
maliger Offiziere. Dies widerſpreche aber dem höchſten Grund
ſatz unſerer Rechtspflege, wonach die richterliche Gewalt nur
durch völlig unabhängige Männer ausgeübt werden
ſolle. Es müſſe verlangt werden, daß die Richter ſo frei
nur möglich der Verhandlung gegenüber ſtehen.

Der Geh. Juſtizrat Schulze gibt auf Befragen an. daß er vor
30 Jahren als Leutnant der Reſerve freiwillig aus dem Mili
tärverhältnis geſchieden ſei, während der Vorſitzende zugib
daß er Hauptmann a. D. der Landwehr ſei. Der Staate
anwalt tritt für Ablehnung des Antrages ein. Als Off
ziere a. D. kämen die beiden Herren als Beleidigte im die
Prozeß gar nicht in Frage überdies bedeute der Ankra
für ſie ein Mißtrauen in ihrer Unparteilichkeit. Der Antrag
wirdabgelehnt, da die beiden Herren ſich ſelbſt nicht
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Der S
Dramen könne keine Rede ein, jeder r Schlag, wie
er leider in den Kaſernen vorkomme, könne unter Begriff
S fallen. Vor allen Dingen h keine Rede davon ſein,

ſich täglich a en e entſetzligen für die betref r e ſich r ha
nichts in dieſer r ermitteln köJ tn e cher elne derladenen Zeugen e ine chwerſter rtmitteilen u 2 e et er e g
S der Shaatsanwalt ſich ſträube gegen dirüfu e di deren recht habe oder der Krieghmimter,

die Beweisaufnahme zu fürchten, dabei habe es
Wir fürchten Gott ſonſt niemanden. Nun

ſcheine doch die Zeugen zu fürchten. Der Staatsanwalt
ſcheine ſo gut wie nichts getan zu n, um Zeugen und Be

l zu ermitteln.
tagatsanwalt: Es kommt darauf an, ob S in rn

Ka r täglich ſolche Dramen abſpielen, die imiS daten in den Tod gehen. Er be m beſte
I das nicht feſtſtellen können.

sanwalt Levy bezeichwete das V lten des Staats
s als ging maskierten Rückz Allein die Mißhand-lungen, die die Verteidi 78 gktemmdhig reiten könne,

betrügen mindeſtens 30 Darum ige man von einem
ſtem reden und nicht von h Das ſei die

umme der Beweisamnträge und di hl der Miß handlungen
ſei ſo groß daß er behaupten könne, noch nicht ein Prozentkomme zur gerlchtlichen Verhandlung oder überhaupt an die

Oeffentlichkeit.
Der Vorſitzende erklärte, er müſſe darauf hinweiſen, daß

das Gericht i r e de h ee ung aus 8 1 anzuwehmen, ni atſachene wurden, ſondern eine t eiw Urteil zum Ausdruck
t ſei. Levy erklärt, daß er auch in dieſem Falleda ände, daß ſeine Beweisaufnahme erfolge. Der Ge

chts chließt nach kurzer Beratung, in die Beweisauf-
me einzutreten.

er Erſte beantragt Vertagungmit der Motivierung, es lä eine konkreten Beweisanträge
der undes wäre zu empfehlen, daß zunächſt geprüft würde, ob
ie n Tatſachen auch in Wirklichkeit vorgekommenalen rteidigung erklärt ſich bereit, bis Dienstag mit

zuteilen, über welche Tatſachen die einzelnen Zeugen Be-
iundungen machen ſollen. Das Gericht beſchloß hierauf, die
Verhandlung bis Dienstag vormittag zu ver-tagen.

Ueber die Dienstagſitzung wird uns telegraphiſch gemeldet:
Berlin, 30. Juni. Jn dem Prozeß gegen die Genoſſin

Luxemburg begann heute mittag 11 Uhr die Begründung
der Beweisanträge durch die Verteidiger. Schon in der erſten
Stunde wurden grauenhafte Fälle von brutalen Mißhand-
lungen hinter Kaſernenmauern zutage gefördert und immer
größer wurde die Ungeduld des Staats-Schließlich unterbrach er den Verteidiger und
heantragte, die Stellung von Beweisanträgen nur auf ſolche
Fälle zu beſchränken, die ſich innerhalb des preußiſchen
Heereskontingents ereignet haben. Nach energiſchem Wider
ſpruch der Verteidiger lehnte das Gericht den An-
trag des Staatsanwalts ab, da dazu keine Ver-
anlaſſung vorläge. Jn welcher Weiſe der angebotene Wahr
heitsbeweis bewertet werden ſolle, wird das Gericht erſt ent
ſcheiden. Es wird dann jedenfalls Vertagung eintreten,
da der Staatsanwalt das Bedürfnis haben dürfte, zu dem
Beweismaterial Stellung zu nehmen.

Aus der Partei.
Sogzialdemokratiſche Gemeindewahlerfolge.

Die parteiamtliche Feſtſtellung der diesjährigen Gemeinde
wahlergebniſſe (Wahlen vom 17. und 24. Mai) im Vergleich
zu den Gemeinderatswahlen von 1908 im Kreiſe Mül-
hauſen i. E. (die Amtszeit der Gemeinderäte dauert in
ganz ElſaßLothringen ſechs Jahre) auf der Kreisgeneralver-
ſammlung vom letzten Sonntage hat ergeben, daß in den Ge
meinden des Kreiſes im Jahre 1908 insgeſamt gewählt wor-
den ſind 21 ſozialdemokratiſche Gemeinderatsmitglieder, im
Jahre 1914 hingegen 77 eine Steigerung alſo um mehr als
das Dreifache. Von den 77 ſind 59 in den kleineren Gemein
den des Kreiſes gewählt, 18 entfallen auf die Stadt Mül-
hauſen.

Aus den Organiſationen.
Der Bezirksparteitag für den Agitations-e e h in toten Sonntag und Montag im

Volkshauſe zu Elberfeld. Parteiſekretär
erſtattete dew Geſchäftsbericht, deſſen wichtigſte Ei
heiten r früherer Gelegenheit ſchon mitgeteilt würdenvon Boll n AeElberfelt erſtattete Kaſſenbericht ſchließt
mit 71 174 Mk. Einnahmen und 60 665 Mk. Ausgaben aUllenbaum- Elberfeld berichtete über den Stand der Agi
tati chrift M nrot, deſſen Auflage ſich gegen
das V r von 33 722 auf 36 389 Exemplare pro Monat er-
höht hat. Ueber die Tätigkeit des Bezirks-Bildungsausſchuſſes
W tete Genoſſe Molke buhr-Elberfeld. An die Berichte

t S ere Diskuſſion. Beſchloſſen wurde eineion der gglaldemokratiſchen Gemeindevertreterkonfe-

reng ins, welche die Gemeindevertreter ver-ihn e r Beſeitigung der Vorſchulen wie der

Mittelſchulen zu ſtellen, damit die bisher hierfür verwendetenGelder für den weiteren Ausbau der Volksſchulen verwendet
werden können, damit wir S dieſem Wege zur allgemeinen
Einheitsſchule kommen. Einſtimmigem Beſchluß fand ferner
ein Antrag Limbertz- Eſſen gegen die Abonnenten-verſicherung der ſartelprefſe Ein Antrag, für
die Angehörigen der Opfer des Charlottenburger Denkmals-
prozeſſes eine Sammlung zu veranſtalten, fand ebenfalls ein
ſtimmige Annahme S ſofortige Sammlung unter den
Delegierten ergab die Summe vow 1837 Mk.

Ueber ürbeiterttaſſe und Kolonialpolitik
referierte hierauf Reichstagsabg. Genoſſe Dittmann
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würdig iſt und erwartet, daß die geſamte raten
im Sinne vheſer Auffaſſung handeln wird.

Halle und Saalkreis.
Halle, den 30. Juni 1914.

Aus dem Stadtverordnetenſaale.
Die geſtrige Sitzung der Stadtverordneten var die letzte vor

den Ferien. Ferienſtimmung herrſchte und eine ganze Reihe
von r wurde ſozuſagen zwiſchen Tür undAngel erledigt. Dabei war das Kollegium verhältnismäßig
gut beſetzt. Bei mehrmaligen Abſtimmungen zeigte es ſich, daß
von 66 Stadtvätern reichlich 50 anweſend waren. Dies hinderte
aber nicht, daß von 21 Punkten 14 ohne Debatten erledigt
wurden. Es waren dies gerade Vorlagen, die mit großen Geld

verknüpft waren. Jm Handumdrehen wurde in
mehreren Raten reichlich eine Million bewilligt, ohne daß auch
nur mit der Wimper gezuckt worden wäre. Es iſt das aller
dings keine neue Erſcheinung; auch in rezulären Zeiten kann
man wiederholt die Beobachtung machen, daß gewaltige Aus
gabenbewilligungen ohne nennenswerte Debatten ſtattfinden,
was eine Folge davon iſt, daß der Schwerpunkt der Stadtver-
ordnetentätigkeit ſich im Laufe der Jahre aus dem Plenum in
die Deputationen und Ausſchüſſe verſchoben hat. Erwähnens-
wert ſind nur die kurzen Bemerkungen bei Beratung des Nach
tragsetats für das Hoſpital, bei Aenderung des Ortsſtatuts
betr. Auslegung der Bürgerliſte und bei der Nachbewilligung
für das Elektrizitätswerk. Beim HoſpitalEtat wollten einige
Stadtväter einen im Hoſpital bedienſteten Beamten einen
kleinen Freundſchaftsdienſt erweiſen, indem ſie ihm das Woh
nungsgeld möglichſt erniedrigen wollten Jhr Sprecher war
Herr Kühme. Der Herr hatte aber kein Glütk; das Kolle
gium hielt vielmehr an dem bisher geübtew Grundſatz feſt und
ließ das Wohnungsgeld auf der üblichen Höhe. Mit ſehr
knapper Mehrheit wurde die Aenderun des Ortsſtatuts be
treffend die Auskegung der Bürgerliſte, über die wir bereits
berichdeten, angewommen. Die beherzigenswerten Anregungen,
die unſere Genoſſen Gerig und Oſter burg machten, wurden
nicht akzeptiert. Es werden alſo in Zukunft die Wählerliſten
nur aller zwei Jahre, wenn die regelmäßige Ergänzung des
Kollegiums vorzunehmen iſt, ergänzt und ausgelegt werden.
Die Erſtklafſigen und Beamten ſogar einige „Liberale“
waren natürlich wieder mit dabei ſtimmten alle Verbeſſe-
rungen nieder und blieben ſomit ihren reaktionären Grund-
ſätzen treu. Ein eigenartige Malheur der ſtädtiſchen Bau
verwaltung kam noch durch die Petition des Herrn RichardBöhme, Pfännerhöhe 42, zur Veſprechung Durch eine nach-

trägliche Aenderung der Baufluchtlinie an dieſer Stelle ſteht
das Haus Böhmes gegen das Nachbargrundſtück etwa 5 Meter
zurück und von ſeinem Laden iſt kaum noch etwas zu ſehen.
Die Mehrzahl der Stadtverordneten war ſich darüber einig,
daß Böhmes Geſchäft durch dieſe Bauart ſchwer geſchädigt iſt
und man fand es unverſtändlich, wie fo etwas geſchehen konnte.
Die Petition Böhmes, ihm infolge ſeiner mißlichen Lage die
Straßenausbaukoſten zu erlaſſen, wurde dem Magiſtrat zur
Berückſichtigung überwieſen. Die Gründe über den Meinungs
umſchwung des Magiſtrats in dev Fage der Siebenbogenbrücke
zu erfahren, war leider nicht möglich, da die Verhandlung über
dieſes koſtſpielige Projekt in die geſchloſſene Sitzung verlegt
wurde. Der Einrichtung der Akademiſchen Leſehalle im Roten
Turm wurde zugeſtimmt, trotzdem ſelbſt der Referent des Bau
ausſchuſſes, Stadtv. Kallmeyer, ſich einigen Bedenken bezüglich
der Lage und vor allen Dingen der Räumlichkeiten nicht ver
ſchließen konnte. Wir haben bereits in der geſtrigen Nummer
unſere Meinung über das Projekt geſagt und müſſen um ſo
mehr daran feſthalten, als ſelbſt Stadtv. Kallmeyer damit
rechnete, daß man teilweiſe auch am Tage Licht in dew Zim-
mern werde brennen müſſen. Bei der geforderten Nachbewilli
gung für das Elektrizitätswerk verlangte Genoſſe Emmer
Auskunft über den Stand der Kämmereikaſſe; leider erfolgte
vom Magiſtratstiſche ke i ne Antwort. Nun, keine Antwort iſt
unter Umſtänden auch e ine Antwort. Man will oder kann
eben nicht reden. Am Schluß der Sitzung kam die von den
Liberalen eingebrachte Interpellation betr. zeitweiſe Sperrung
der Kröllwitzer Brücke durch die Polizei gelegentlich des
Blumenkorſos zur Beratung. Die Interpellation wurde von
Herrn Döhler begründet. Wie immer, wenn die Herren
Liberalen es wagen, gegen den Polizeiſtachel zu löken, war die
Begründung ſaft und kraftlos. Mit wenigen und dabei nicht
einmal ſtichhaltigen Argumenten ſchüttelte der Oberebürger
meiſter die Jnterpellanten ab, ſo daß ſie nicht einmal den
Mannesmut fanden, eine Beſprechung der Interpellation zu be
antragen. Unter dieſen Umſtänden war es leider auch unſern
Genoſſen nicht möglich, auf die mehr als eigenartigen Polizei
maßnahmen einzugehen und das Halliſche Polizeiſyſtem ge
bührend zu brandmarken

9
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übrigens eine Beſchneidung des r
aber um Rechte der Bür er Faft handelt, kann der

punkt nicht ſein. SEs wird ſodann Vorlage des Magiſtrats mit gigen24 Stimmen angenommen. Die B chtigung t
n r erfolgt lege inzwei re und zwar immer in e

äßigen EWahlen zur m adt
Verſommlung ſtattfinden in der Zeit vom 1. t z u

81. Auguſt. Die Liſte wird vom I. bis zum 15. Septembe
öffentlich ausgelegt. Während dieſer dZeit n
glied der Stadtgemeinde gegen Hie Richtigkeit ſte bei
Magiſtrat Einwendungen erheben. Die Stadtve le c
Verſammlung hat darüber bis zum 15. zu beſchließen.Nach g 7 des Orteſtatuts über den Schlhauszwang muß auswerts geſ. ylachtetes Fleiſch von dem

in unſerem Schlachthof J dert und in
trennten Verkaufsſtänden feil n. A eeine Tafel mit der 43tſpe en 3 ift an dem

ubringen. Es wird auf Antrag des St beſſ
dieſe Vorſchrift auf das in ee zum Verkauf gelangende FleiſchDie Ueberſchreitung r r

beim Elektrizitätswerk in Höwird genehmigt. Die W des ne
Tagen im elaufenen (Geſchä hre rund 424 400
Das iſt ehr von 92 000 Mk.ger dem Eiat i
gegen das Vorjahr ein Mehr von 122 000 Mk. Auf eine
frage wird vom Magiſtrat erklärt, die von den F dtve
neten beſchloſſene neue Preisberechnung für die abetriſchen Stromes ſei in Arbeit und werde e vorausſt lich im

Herbſt der Verſammlung zugehen.
Petitionen. Ein bei den Kangliſationsarbeiten ver

unglückter Arbeiter, der 18 Jahre in ſtädtiſchen Dien
ſtanden hat und durch den Unfall arbeitsunfpetitioniert um Zahlung einer Penſion von k. da er
erſt nach dem 50. Lebensjahre bei der Stadt in Arbeit getrete
iſt, hat er e i ie Die Eingabe wird dem Mag
zur Berückſi berwieſen. Ohne Debatte weini e r rn weizen und die
der Veleuchtungsanlage im Schlachthofe

flügelzuchtverein wird zu ſeiner im at: der
w. u r von ns folgt nun als letzter r iund Genoſſen: r at n a
ſucht, welche Gründe vorge er Maben-
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e anbelg o e a 3 tratänderun i worden, daß die nene Bann ni
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dogenbr 904 ſeitens der Stadt von
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Brücke u r flnd dernh e u Eanrlalu
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dig w auf ſeine en F bewirken. Dieſeer dürfte unbe ich abgegeben wer
können. zängerer Disuſſion wurde die Vorlage faſt

nſt immig angenommen. Mit dem Wunſche des Vorſe ers, die Herren gen möchten die Ferien gut verle
und geſund und gekräftigt nach den Ferien in das KollegiumZurnRlehren, fand die Sitzung kurz nach 7 Uhr ihr Ende.

Achtung, Parteifunktionäre.
Donnerstag, den 2. Juli, abends 83 Uhr, findet im Volks

park eine Sitzung des Vorſtandes und der Diſtriktsführer
ſtatt. Die Diſtriktsführer, die am Erſcheinen verhindert ſind,
haben ihren Stellvertreter zu entſenden. Der Vorſtand.

Ausſperrung in der Karoſſeriefabrik von
Ludw. Kathe Sohn.

Wegen Vertragsdifferenzen ſind am heutigen Vormittag
ſämtliche Arbeiter in den Karoſſeriewerken vow Ludwig
Kathe u. Sohn in Halle und Diemitz ausgeſperrt
worden. Der vor drei Jahren abgeſchloſſene Vertrag läuft
heute ab. Verhandlungen zur Erneuerung reſp. Abſchluß eines

neuen Vertrages hat die Firma abgelehnt. Dagegen verſucht
dieſelbe die Arbeiter in den gelben Verein zu preſſen. Da ihr
dieſes nicht gelungen, hat ſie im Laufe der vorigen Woche und
geſtern ſchon eine Anzahl Arbeiter ausgeſperrt und der Reſt
iſt heute morgen gefolgt. Jn Betracht kommen Stellmacher
(Kaſtenmacher und Kaſtenhelfer), Tiſchler, Metallarbeiter
(Schloſſer, Schmiede, Dreher und Blechſchmiede), Lackierer und
Sattler. Jnsgeſamt etwa 400 Arbeiter.

Da der Kampf vorausſichtlich ein recht langer und erbitker-
ter werden wird, bitten wir um ſtrenge Solidarität. Zu g
der obigen Branchen iſt ſtreng fernzuhaltem
e Die Organiſationsleitungen.

Die angefochtene Vorſtandswahl bei der Saalkreis-Orts-
krankenkaſſe.

Gegen die letzte „Wahl“ des Vorſtandes der Allgemeinen
Ortskrankenkaſſe für den Saalkreis war von den Ausſchuß-
mitgliedern der Kaſſe Beſchwerde geführt worden. Der
(alte) Vorſtand der Kaſſe hatte den von den freigewerkſchaft-
lich organiſierten Verſicherten eingereichten Wahlvorſchlag als
ungültig erklärt, weil er auf zwei Blättern ſtand, die
nicht durch ein Zwirnsfädchen verbunden waren. Unter
dem Drucke der Verhältniſſe hatte dann der erſte Unterzeichner
des genannten Vorſchlags in ein Kompromiß eingewilligt.
Das Verſicherungsamt für den Saalkreis er-
klärte zwar den Wahlvorſchlag für gültig und die Einwendung

nggen des fehlenden Zwirnsfädchens für hinfällig, aber, ſo
die des Vertreters des Wahlvorſchlagses,7 gültig. Der Vertreter ſei berechtigt geweſen, ſich auf

einen Wahlvorſchiag zu einigen.
Das hiergegen angerufene Oberverſicherungsamt

Merſeburg hat im ſelben Sinne entſchieden. Es hat ſich,
wie es ſcheint, „im weſentlichen den Ausführungen in der an

ffenen Entſcheidung angeſchloſſen“. Insbeſondere er-
t auch das Oberverſicherungsamt den Wahlleiter in Ge

meinſchaft mit dem erſten Unterzeichner das Wahlvorſchlags
für berechtigt, ſich auf einen Wahlvorſchlag zu einigen. Da
infolge der erzielten Einigung eine eigentliche Wahl nicht
ſtattgefunden hat, und ſomit auch ein Wahltag nicht in Frage
kam, erübrigte ſich auch die Einhaltung der im S 8 der Wahl
ordnung zur Beſeitigung von Anſtänden vorgeſehenen zwei-
wöchigen Friſt.“
Dieſe eigenartige Abweiſung wird natürlich beim Reich s
verſicherungsgmt angefochten werden. Es muß ganz
entſchieden beſtritten werden, daß der Vertreter des Wahlvor
ſchlags das Recht hat, nach Belieben, ohne die Mitunterzeichner
zu fragen, über den Wahlvorſchlag zu verfügen. Er hat wohl
das Recht, „Anſtände“, alſo formale Mängel zu beſeitigen,
aber weiter geht ſeine Befugnis nicht. Die Hauptſache iſt und

bleibt die, daß der Kaſſenvorſtand nicht innerhalb der vorge-
ſehenen Friſt den Wahlvorſchlag geprüft und innerhalb dieſer
Friſt für Abſtellung der vermeintlichen Mängel geſorgt

hat. Dieſes Prüfen und rechtzeitige Jnkenntnisſetzen des Vor
ſchlagvertreters iſt eine Pflicht des Kaſſenvorſtandes, wie das
Reichsverſicherungsamt inzwiſchen in einem anderen ähnlichen
Streifall entſchieden hat. Würde dieſe rechtzeitige Prüfung
ind Abſtellung des angeblichen Mangels erfolgt ſein, dann
Fonnte das Kompromiß nicht erfolgen.

h Mehr Luft.Zu den wichtigerew Aufgaben der Gemeindepolitik gehört die
ſorge für genügend große Flächen innerhalb der Städte und
re Bepflanzung mit Bäumen, Blumen, Raſen. Nicht nur
n der Verſchönerung des Stadtbildes willen, ſondern weit
ehr noch aus geſundheitlichen Rückſichten muß der Frage
oße Aufmerkſamkeit geſchenkt werden. Eine Stadt ohne Frei-
ichen hat ungenügend Luftzufuhr, und daß die Bäume ſehr
eſentlich zur Reinigung der Luft beitragen, iſt allgemein be-
innt. Leider ſteht aber, wie wir aus einer Arbeit des Stati-
ſchen Amtes der Stadt Mannheim im Statiſtiſchen Jahrbuch
utſcher Städte erſehen, im allgemeinen der Umfang der
rünanlagen pro Kopf der Einwohner durchaus nicht in ange
eſſenem Verhältnis zu der Größe der Städte.
Von allen Städten hat Kaiſerslautern die umfangreichſten
rünanlagen. Auf den Kopf der Bevölkerung kommen dort

„50 Quadratmeter. Sehr gut ſtehen ferner Heidelberg,
Jarmſtadt, Freiburg i. B., Brandenburg, Koblenz, Saarbrücken,

pandau, Hagen i. W., Wiesbaden, Mülheim a. d. Rubr,
traßburg und Ulm da. Jn allen andern Städten bleibt dieu den Keof der Einwohner entſall ende bepflangte Fläche unter

Quadratmeter. Berlin, Charlottenburg, Wilmersdorf und

unter 10 Huadraimeter. Berlin hat
9,85, Wilmersdorf 0,91 und Schöneberg
nanla v Einwohner. Der

Aufwand der Städte Kopf der Bürger ſchwankt zwiſchen
2,10 Mk. bei BVerli ilmersdorf und minus 1,87 bei Frei
burg i. B., das bei 8,10 Mk. Ausgaben pro Kopf 456 Mk. Ein
nahmen (Erlös aus dem Verkauf von Pflanzen, Obſt, Gras,
Seglingen, Geflügel oder Fiſchen) erzielt,

hr günſtig geſtellt ſind Mülheim und Hagen, deren An-
lagen ſich in der Hauptſache in Privatbeſitz befinden, alſo die
Stadt nichts koſten. Dieſe Anlagen kommen dafür aber auch
nicht als Erholungsplätze in Betracht. Sieht man auch von
den Grünanlagen in ſaatlichem Beſitz ab, die z. B. bei
Kaiſerslautern 178,97 Quadratweter pro Einwohner aus-
Zege e mit 407,96 en erſ derpitze, au e erzielt einen Ueber von39 Pfg. pro Einwohner aus ihren 44 n.

Die größte Zahl öffentlicher Spielplätze beſitzt Breslau mit
84, dann folgt Berlin mit 80, Köln mit 54; aber während Bres-
lau 8867 Ar und Köln 4816 Ar für Spielplätze zur Verfügung
ſtellen, umfaſſen die 80 Berliner Spielplätze nur 738 Ar, eine
direkt kümmerliche Fläche; dabei dürfen die Raſenſpielplätze
an drei Wochentagen nicht einmal benutzt werden. Zu große
Sparſamkeit in bezug auf die Spielplätze iſt bei vielen Städten
zu tadekm. Man ſollte ſich hier von jeder Engherzigkeit frei-
machen. Es muß mehr Raum für die Kinder bereitgeſtellt
werden: Plätze, auf denen ſie ſpielen können, ohne in ſtändiger
Lebensgefahr zu ſein. Jn den letzten Jahren iſt ja, wie zuge
geben werden muß, bereits allerhand in dieſer Richtung ge
arbeitet worden. Daß aber noch la nicht genug geſchieht,
beweiſen Zahlen, wie die im Statiſtiſchen Jahrbuch deutſcher
Städte angeführten.

Schöneverg vleibenniir 2,49 Warini
0,60 Quadratmeter G

Unlautere Mittel beim Abſchluß von Verſicherungen.
Jmmer noch ibt es Leute, die bemüht ſind, dadurch Verſiche
rungen abzuſchließen, indem ſie den zu ber geren Perſonennicht die volle Wahrheit ſagen. Auf dieſe Weiſe wurden vor

kurzem ein Arbeiter und deſſen Frau in e Agenten
der Jduna verſichert. Durch die Redensartendes Agenten
glaubte der betreffende Arbeiter bei der Volksfürſorge
verſichert zu ſein. Erſt nach Zuſtellung der erſt chernnge
polize und nachdem die erſte Prämie bezahlt war, merkte der
betreffende Arbeiter, daß er in der Jduna verſichert war. Er
e lt nun nicht mehr weiter und iſt dadurch um 3,75 Mk. ge-
hädigt worden, denn nach den rigoroſen Verſicherungs Be

dingungen der Jduna kann er nichts mehr zurückerhalten.
Es gehört ziemlich Courgge dazu, auf dieſe Weiſe Verſiche-
rungen abzuſchließen, und es iſt auch erklärlich, warum der
Verfall von Verſicherungen bei der dung ſo ungeheuer groß
iſt. Nach veröffentlichten Angaben der Viktoria betrug im
Jahre 1011 der bei der Jdung 62 361 Verſiche
rungen. Hiervon verfielen ohne jegliche Entſchädigung 49 860.

Alſo bei rund 80 Prozent der erloſchenen Verſicherungen
haben die Verſicherten keinen Pfennig von ihren einge
zahlten Prämien zurücker halten. An Tantiemen an

orſtand und Aufſichtsrat aber zahlte die Jdunga im ſelben
Jahre 112 283 Mark. Wie lange noch werden Arbeiter dieſe

Ungerechtigkeiten unterſtützen? Bei der Volksfürſorge findet
ein Prämienverfall nicht ſtatt. Auch iſt zu beachten, daß die
Vertrauensleute der Volksfürſorge Material mit dem vollen
Aufdruck haben: „Volksfürſorge, Gewerfſchaftlichge-
noſſenſchaftliche Verſicherungs-Aktiengeſellſchaft, Hamburg.“

Studierende Kaufleute aus der Provinz Sachſen weiſt
das ſoeben erſchienene amtliche Verzeichnis der HandelsHoch-
ſchule Berlin auf, und zwar der Zahl nach 18 aus den Orten
Dachritz, Erfurt, Gangloffſömmern. Halberſtadt. Halle,
Klein-Garz, Magdeburg, Neuhaldensleben, Nordhauſen,
Ofchersleben und Salzwedel. Die Geſamtzahl der an der
Handels Hochſchule immatrikulierten Studierenden beträgt 557
einſchließlich der Hoſpitanten und Hörer 1018). Die ſtarke

Beteiligung der Provinz Sachſen an der Hörerzahl zeigt, wie
ſehr ſich unter dem Einfluß der vraktiſchen Bewährung der
Handersgochſchüler gerade in Sachſen der Handelshochſchul-
gedanke Bahn bricht.

Von der Univerſität. Prof. Karl Diehl, der Ordinarius
für Volkswirtſchaftslehre und Finanzwiſſenſchaft an der Uni-
verſität Freiburg, hat den Ruf an die Univerſität Halle ab-
elehnt. Nachdem Geheimrat Diehl abgelehnt hat, erhielt
egierungsrat Dr. phil. et jur. Kurt Wiedenfeld, Pro-

feſſor an der Handelshochſchule in Köln, einen Ruf nach Halle
als Nachfolger des, Nationalökonomen Conrad

Vorſicht beim Rafieren! Der Verkehrtheit der Anſicht
vieler Barbiere, die im Alaunſtein ein Univerſalmittel gegen
Jnfektion bei jeder Schnittverletzung erblicken, wird von den
meiſten der Geſchäftskunden viel zu wenig entgegengetreten.
Daß gerade der Alaunſtein, der nach jeder Raſur als „Des-
infektionsmittel“ angewendet wird, Krankheiten von einem
Menſchen auf den anderen übertragen kann, läßt ein Rechts

eit erkennen, der jetzt das Reich sgericht beſchäftigt at.
nfang Januar 1912 iſt der Hläger durch einen Barbier in

Berlin beim Raſieren unterhalb des Kinnes verletzt worden.
Da die entſtandene Schnittwunde erheblich blutete, rieb
der BVarbier längere Zeit mit dem Alaunſtein darüber hin,
um ſo das Blut zu ſtillen. Die Wunde iſt dann auch mit Bil-
dung eines Schorfes verheilt. Am 20. Januar 1912 zeigten ſich
beim Kläger Anſchwellungen der Halsdrüſen, und die darauf-
hin dur einen Arzt vorgenommene Unterſuchung ergab
ſyphilitiſche Jnfektion des Blutes. Jnfolge-deſſen klagte der Verletzte auf Zahlung von 400 Mk. Heilungs-
koſten und Erſatz weiteren Schadens. Der Beklagte wurde in
allen Jnſtanzen ver urteilt. Das Reichsgericht erklärte
in ſeiner gefällten Entſcheidung, unerheblich ſei, ob das Spvphi-
lisgift durch das Raſiermeſſer oder durch die Nachbehandlung
mit Alaun, oder ctwa nach dem Verlaſſen des Barbierladerns
in die Wunde gebracht iſt. Da der Barbier die Wunde ver
ſchuldet habe, ſei er auch ſchadenerſatzpflichtig.

Beim Baden verletzt. Beim Baden in der Saale ver-
unglückte der zehnjährige Schulknabe Knauft dadurch, daß er
ſich durch ein im Waſſer liegendes Glasſtück am Kopfe eine
7 bis 8 Zentimeter lange Wunde zuzog. Der Junge wurde,
nachdem er in der Mansfelder Straße einen Notverband be
kommen hatte, nach der Klinik gebracht.

Mit Lyſol zu vergiften ſuchte ſich der 19 jährige Lauf-
burſche Hermann Sch. heute morgen 9 Uhr in der Schmied-
ſtraße. Es wurde jedoch ſchnell ein Arzt zu Hilfe gezogen.
Weheen durch Gegenmittel rettete. Lebensgefahr beſteht nicht
mehr.

Unfall bei der Arbeit. Jn das Getriebe einer Drehbank
geriet heute morgen bei Wegelin u. Hübner der Dreher Kurt
Knacknuß als er mit Gewindeſchneiden beſchäftigt war. Es
wurden ihm zwei Finger abgequetſcht.

Im Mühlgraben ertrunken. In der Nähe der zage
fiel beim Spielen ein vierjähr Mädchen in den
graben. Es wurde durch das lgerinne getrieben und er-
krank. Die Leiche wurde kurze Zeit darauf am Saalwerder
geiandet und nach dem Trothaer Friedhofe überführt.

Bausrbeiterſg neauarbeiterſchugkommiffiam Donnerstag, den W Juli, n e v
zu aräätete Material von der letzten

ringen.

der.
Delegierlenſitzung
nen Kette. Das
ntrolle iſt mitzu-

Walzer- und Blumenabend im BVoelkspark.
Heute nd findet in ſerem herrlichen Garten ein r
abend, unden mit enfeß, ſtatt. ie an den n
vorher nden Konze n, ſo wird ellmeiſter el
mann wieder ein e es Progra mit den neueſten
Walzern Zur Ausführung bringen. Um unſeren Konzerlbe
ſuchern eine Abwechſlung bieten iſt außerdem ein Biumen-
abend vorgeſehen. Da Programm nux 10 Pf. koſtet, kann
ein in unſerem nen Heim nur auf das wärmſte
empfohlen werden.

n e den t Juli hat dieDirektion den beſten leskKomiker Hartenſtein zueinem piel gewonnen. Hart ſtein i Humoriſt, Schau-
ſpieler und Autor in einer Perſon. Seine
Der letzte Streich, Gottlieb geht bammeln ſind Perlen eines
köſtlichen Humors. Das re le beſteht auseiner kleinen Gefellſchaft Pericnen) n Schan
ſpieler, die in bezug a nrit Le Parbi gen auf einen
hohen Niveau ſteht.

Thaliatheater. Der Schwan? Die ſpaniſche Fliege
wird während der ganzen Woche allabendlich zur Darſtellung
gebracht, mit Ausnahme des Donnerstu an dem die Wieder-
holungen durch eine Aufführung der Poſe Der müde Theodor
unterbrochen werden.

Apollotheater. Auf die moroen ſtattfindende ger Luſt piels ilberfönig
wir

ueſten Schlager

machen nz beſonders aufmerkſam. Das Stück iſt ſurHalle vollſtändig neu.

Ammendorf. Gemeindeverireter-Sihung am
29. Juni. Der Gemeindevorſteher teilt wit, daß laut ent-

ültigen Urteils der Weg über den Hopfenberg ein öffentlicherſt Eine Badeanſtalt an der Sag e ſoll nächſtes Jahr e
richtet werden, wenn bis 1, r d. J. alles ſpr eif
iſt; ein dahingehender Vertrag ufs Pachtung eines
Morgen großen Grundſtückes auf 15 Jahre pro Morgen uno
Jahr für 40 Mk. Pacht, abgeſchloſſen. ie Gemei ertretung
lehnte jedoch eigene Regie ab und befürwortete den

ſuriner Äktiengeſellſchaft. Vorgeſehen iſt Freibad iSchwimmer und Mihiſchwintner, Zellen, Plantſchwieſe für
Kinder, Kinderplatz uſw. Die Einrichtung einer Mittelſchule
ſpu erwogen werden eine diesbezügliche Umfrage in den Um
ſegenden Ortſchaften findet in nächſter Zeit ſtatt. Die S ſti.

Heyde erhält pro Jahr für das von ihrem verſtorbenen Manne
der Schule vermachte Brundſtück Thüri Straße 5, velches
an Herrn Prinzler verpachtet iſt, pro x 80 Mk. Da
in gedrückten Verhältniſſen lebt und der nieß der Hapi
anlage bei Verkauf des Grundſtücks über 400 Mk. beträgt,
wurde beſchloſſen, das Grundſtück 47 Quadratmeter) pro
Quadratmeter re Mk. 37 v 3 lagen 77
und die Zinſen der Frau Heyde zukommen zu laſſen.nach z der Frau Heyde fällt das Kapital nebſt Hins
und Zinſeszins der Gemeinde Ein Antrag der Firma
Lindner betr. Kreugung der Schachtſtraße mit einer Dampf-
leitung wurde genehmigt, gegen jederzeitigen Widerruf und
Zahlung einer Anerkennungsgebühr von 1 Mk. jährlich; Vor
ausſetzung. daß die Anlage die Straße nicht beeinträchtigt
ſie kommt in 45 Meter über dem Erdboden z liegen. Danach
fand noch eine geſchloſſene Sitzung ſtatt, wo einige kleine Ge
haltszulagen uſw. geregelt werden.

i geht biete e. gelüchtig gewordene Aus t Ham27 ſeſkgenommen und dem Unterſuchungsrichter zugeführt.

Lettin. Neuer Lehrer. Der Lehrer Krug von bier
erhält am 1. Juli eine Stelle in Dölau. An ſeine Stelle tritt
der Schulamtskandidat Handrock aus Naumburg, der ſchon
längere Zeit vertretungsweiſe in Radewell tätig war.

Beim Baden ertrunken,
Beim Baden in der Oder ſind am Sonntag bei Fran

Oder vier Perſonen ertrunken, und zwar ein Pionier
TelegraphenBataillons Nr. 2 und ein Gefreiter des
Grenadierregiments Nr. 12, die unbeaufſichtigt badeten. ner
beim Pferdeſchwemmen der 21jährige Beſ h ſoh m Klein
und beim Baden an verbotener Stelle der ſechsjährige Schul-
knabe Thun.

Gefüährlicher Grubenbrand
Zu dem Gruvenbrand auf der Eminenzgrube der GewerkSaiſt terloggr na S e e folgende
arſtellung gegeben: Jn der Nacht von Freita onnabendbrach kurz nach veendeter Schicht eramitig ol

Fahrläſſikeit in einem Bremsbergfelde des Fannyflözes der Emineng-

rube Streckenbrand aus. den Meldungen einigergeneitungen find Menſchenleben nicht zu beklagen.
Die ſofort in Angriff genommenen rbeiten
waren en Erfolg, ſo daß der Betrieb ſeinen ungeſtörten Fort
gang nimmt.
Kleines Allerlei. Folgen ſchwere Gxploſion. Fn

Caſtelxey im artement Lot-et-Garonne wurden durch eine
Exploſion einer Rakete, durch die man ein drohendes Hagel-
wetter abzuwenden verſucht, der Gutspächter Duthu ge
tötet und fünf ſeiner Familienangehören ſchwer verwundet.

85 Stunden in der Luft. Das lenkbare Luftſchiff
Adjutant Vincenot hat mit einer ununterbrochenen Fahrt von
35 Stunden 20 Minuten den Dauerweltrekord gebrochen. Das
Luftſchiff war in Toul aufgeſtiegen und hatte die Richtung
nach Paris eingeſchlagen, wo es am Sonnabend geſichtet
wurde. Das Rieſenflugzeug auf dem Ueber-
landfluge. Der Flieger Sikorsky hat auf ſeinem Fluge
PetersburgKiew mit dem Aeroplan Jlha Murometz ſeine e
Zwiſchenlandung in Orſcha gemacht. Er iſt Montag nach
mittag um 24 Uhr nach Kiew weiter geflogen

Schwere Automobilunfälle.
Ein für Spazierfahrten nach Koburg benutztes Automobil

aus Sonneberg ſtürzte, als die Bremſe verſagte, eine große
Böſchung hinab. 28 Perſonen erlitten teils leichtere,
teils ſchwere Verletzungen.

Der bisherige Miniſter für öffentliche Bauten in
Argentinien, Meyer-Pellegrini, hatte am vergangenen Don-
nerstag auf einer Automobilfahrt von Frankfurt a. M. nach
Paris bei Metz einen Unfall, bei dem die Frau des Miniſters
tödlich vberunglückte, der Miniſter blieb unvberletzt

Schiffskataſtrophen.
Ein großer Paſſagierdampfer iſt wieder in Gefahr geweſen

das Maſſengrab vieler Hundert Menſchen zu werden. Man
meldet aus Glasgow Am Montag früh waren ſämtliche
1016 Paſſagiere des Sonntag abend an der Küſte von Jrland
geſtrandeten Dampfers California wohlbehalten an Bord
des Dampfers Caſſandra gebracht. Die California wird wahr
ſcheinlich wieder flott werden, wenn das ruhige Wetter an
hält. Die Beſatzung iſt an Bord geblieben.
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ueber ein ſchlimmer verlaufenes Unglück meldet das Reuter
ſche Bureau aus Batavia: Der

Schließlich wird über Paris noch berichtet: An Bord des allePanzerſchiffes Edn et Renand hat ſich ein ſchwerer Unfall er

eignet. Ein Dampf-leute wurden ver ett,

Nur wenigen wi

15 Mädchen in einer Stunde).
im einzelnen die Tafel vor:if bran srohr explodierte. Vier See-s nlobierte, an Tuberkuloſe, alle 10 Minuten duzwei lebensgefährlich.

Wie wächt das deutſche Volk in einer Stunde?
es bekannt ſein, daß in Deutſchland, z in Deutſchland mehr Menſchen alz d

r

ason-Ausber ha

5 extrabillige Verkaufstage! m

6

ſur Mittwoch, Donnerstag, Freſtag,
Sonnabeng, Sonntag

Verkaufszeit: 9 1 Uhr und 3-- 8 Uhr (Sonntags 7 9/2 Uhr).
(CMDDD0)SI.I.IIIIZRdDDoDndouogouupgo-ooohgCCoococſgococoCcccCCccCOCcäxzA'

brelzermäslgung 0 X

T el1 Posten ne unter Preis, jetzt von an

1 roten Anzüge noentein, bis es. 50 Prozent billiger.

1 ren AnZüGe Horn AMthokCevetat, euch r W 10
1 roten UISter in und zweireitig, es. 30 Prozent billiger.
1 Poeten Paletots e 2weireiu 30 40 Proz. billiger.
1 Foeten Paletots uracrgesert, Unter Preis je à i
1 Poeten Loden- Pelerinen vt. jetzt Von G.
1 Peeten Gummi- Mäntel eruieht jetat von
1 Posten Stoff- Hosen enorm billig jetzt von n
1 Posten fantasie- Westen unter Preis jetzt von 1
1 roten Monteur-Anzüge, Arbeitshosen etc.

Nur HMttwoch, Donnerstag, Freltag,
Sonnabend und Sonntag
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Wir bemarken, daes nur prima Waren eigener Fabrikation zum Verkauf kommen.
Ein Teil der Waren ist in unseren Schaufenetern ausgestellt und bitten wir um

Besichtigung.

MMEIIIIIIIE m

ei Todesfall t du d t dKaeginer Scheiben arzeia 2 779227 e rote un ſchwarze

158 Minuten ſtirbt bei uns ein Säugling (20 Knaben,Auch die Zodeelrſaten führt
Alle 46 Minuten ein

dreimal in jeder Stunde verläuft ein Unfall tödlich, zweimal
paſſiert ein Selbſtmord. Durch Unfall und Selbſtmord ſterben

iger erſcheinen diebei Macaſſar an der elebes ge 116 eher und die 109 weiblichen Geburten, ſechsmal in Onkelſtrandel. e des Schiffes ſol gefahrvoll ſein. der Stunde eine Totgeburt, zweimal in der Stunde illings v Teiden nen kni
Das U erfolgte infolge der durch ein unterſeeiſches geburten. Weſentlich langſamer als das Leben arbeitet dex heute beten, Ninie, daß
Erdbeden eingetretenen Veränderung des Meeresgrundes. od, aber immer noch viel zu ſchnell für unſeren Kulturſtand; denn

Freien, un ſie hab

odesfall
rch bösartige Geſchwülſte;

tut ſie trotzdem weiter.
urch Diphtherie, Scharlach, Verantwortlich für:

r icik, Porteinachrichten und Feuilleton Bock;hres 1010, in jeder Stunde durchſchnitti Maſern und Typhus zufammengenommen. Am Ende der Z. T e hhre un Todesfälle erfolgen, daß alſo das deutſche Stunde ſehen wir das Reſultat: Das deutſche Volk iſt um Wilbenn Koenen; Bau und Soaurrel B. de Gottuet Kasparee
Volt der Stunde einen Geburtenüberſchuß von 100 auf- 100 Leben reicher geworden. Wartend ſtehen große Menſchen Aweigen W „Serigs: Voltovlan G. m. d. Druck Halleſcheren ger Wie dieſe Bevölkerungsbewegung in einer ſcharen vor der Rieſentafel, die in vielſeitiger Buchführung m. b. 5. m in Han

unte s ſich gedt das ſpielt ſich auf der diesjährigen Stutt die Einnahmen und Ausgaben unſeres Volkskörpers zur ein Amtliche Wetteranſ
Farter Ausſtellung für Geſundheitspflege auf einer eigen dringlichen und unvergeßlichen Anſchauung bringt. ett ranſage.
artigen Rieſentafe! wirklich in einer Stunde ab: in Deutſch- Mitgeteilt von der Wetterdienſtſtelle Jſmenau.jand erfolgt alle 16 Sekunden eine Geburt, alle 28 Sekunden Die heutige Nummer umfaßt 18 Seiten. Mittwoch, den 1. Juli Heiter, trocken, wärmer.

Am Mittwoch den I Juli

zu Sang du en herab

Kleiderstoffe
reine Wolle, 90 u. 110 cm breit, eublumen Muster u. moderne 4in versch. Fard. sehr preiswert Streifen, für Blusen und Ober- 16 J

per Meter 1.85 1.40 1.20 90 P hemden per Meter 50 36 t
Popeline u. Wollbatiste Mousseline und Crépes

in weiss und farbig, prima Quali- 410täten, 90 110 em breit 1
per Meter 2.40 1.90 I. 20

Crépons u. Grèpelines
in allen modernen Farben, 110 cm J besond.
breit

per Meter 2.10 1.80 1.65

Diagonaſes u. Whipoords Voiles,
110 em breit in nur gouranten 4 90Farben 1 Bordürper Meter 2.25

wReinwollene Schetten Frottés
sehr modern für Kleider, Blu- 4 35 in glattsen u. Röcke, 105 cm breit, in doeb- 1 Farben

aparten Stellungen, p. Mir 2 40 1.85 breit
Reise Cheviots

ca. 130 cm breit, ganz vorzügl. imTragen, gute Qualit in nur couranten
120 cm

W

Farben, schwarz, grau und marine,per Meter 3. 2,65 2.50 2.20 1.80

Lodenstoffe
grosse Poeten in guten, wetterfesten 4

Knabe
t

Qualitäten, für Oapes, Röcke u.
per Meter 4.35Anzüge

Bümor und Satire.

Regen „Ja, die Goodnots machen ein Piänid
en Papa und Mama nicht einge

c h e Jdee.J in Mir ſcheint, ſie geh nicht richtig.“ „Pſt!
eine ſogenanntee ar leibt jeden Abend um 10 Uhr ſte

gesetzten Preisen.

Waschstoffe
Cheviots Zophyrs und Waschmousseline

reine Wolle, in viel m
u. Farbstellung. entzüok. Muster
im mod. Mille-fleurs-Geschmack Pt

Gepunkte Mulle

schöneDesesins, in weissen
u. farbig. Tupfen, 70-80 cm breit t

mit Streublümchen, mit u. ohne
e, reizende Muster

Voiſes- u. Voil.-Neigeux- Stickereien

Suplen P weiss u. farb. bestickt

Sam. Das Gebet der
en vor ihren Beitchen. „Wir
wir morgen Regen haben.“

inder.

„Was iſt denn das W
SlubmannsUhr, alter Fr

ſteben, aber ticken
Fein, nicht wahr

beginnt unser

Dessins

per Meter 1.10 I. 65

per Meter 1.20 I. 65
bedruckt
per Meter 1.35 1.10 85 65 P.

u. Bindungen, 105-120 em
und gestreift, in vielen mod. 1

per Meter 3. 2.50 1.75

breit, in herrlich. Blumen- u. 4 35

per Meter 2.50 1.80 150

n- Drelle und Satins

ä üussorst 50
tn per Meter 90 70

20 Seltene Gelegenheit
Die Preise sind zum Teil bis zur Hälfte ermässigt.
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2. eilage zum Volksblatt.
Nr. 150 Halle (Saale), Mittwoch den 1. Juli 1914 25. Jahrg.

Gewerkſchaftliches.
Die Arbeitskämpfe der Metallarbeiter,

Ueber die wirtſchaftlichen Kämpfe des Metallarbeiterver
bandes im Jahre 1918 wird in Nr. 25 der Metallarbeiter-
Zeitung ausführlich berichtet. Danach wurden vom Verbande
an 401 Orten 1246 Bewegungen aller Art geführt, die 7112 Be
triebe mit 426 608 Beſchäftigten (1912: 449 Orte, 1787 Be
wegungen, 5878 Betriebe, 563 598 Beſchäftigte) umfaßten.
Direkt beteiligt an den Bewegungen waren 188 816 männliche
und 10 170 weibliche Perſonen (1912: 307 667 Beteiligte). Von
den 1246 Bewegungen waren 155 Angriffsſtreiks, 186
Abwehrſtreiks, Ausſperrungen 37. Ohne Arbeits-
einſtellung wurden geführt 666 Angriffs- und 202 Abwehr-
bewegungen. Gegen das Jahr 1912 war die Zahl der Be-
wegungen mit Arbeitseinſtellung verhältnismäßig höher. An
378 Streiks und Ausſperrungen waren 70 157 Perſonen be
tig denen 868 Bewegungen ohne Arbeitseinſtellung mit
188 829 Beteiligten gegenüberſtehen. Die Angriffsſtreiks haben
abgenommen (von 245 auf 155), die Zahl der daran Beteiligten
iſt jedoch geſtiegen von 28 961 auf 49 345. Die Abwehrſtreiks
waren zahlreicher als 1912. Die Ausſperrungen ſtiegen von
36 auf 37, die Zahl der daran beteiligten war 9253 gegen
28 108 im Jahre 10912.

Der Geſamterfolg der Kämpfe des Jahres 1918 war
beſſer als ſich nach der geſunkenen Geſchäftslage erwarten ließ.
Die Zahl der Beteiligten an den Bewegungen für Lohn-
erhöhung und Verkürzung der Arbeitszeit war zwar geringer
als 1912, die 1913 erzielten Erfolge ſind aber deswegen be-
ſonders wertvoll, weil die auf den einzelnen Beteiligten ent-
fallende Verkürzung der Arbeitszeit in ihrer Dauer und die
Lohnerhöhung in ihrem Betrag die früheren Jahre über-
treffen. Die Arbeitszeitverkürzung betrug 1912

durchſchnittlich 1,74 Stunden die Woche, 1913: 1,83 Stunden.
Die Lohnerhöhung war 10912 durchſchnittlich 1,40. Mk. die
Woche, 1913: 1,78 Mk. Die Arbeitszeit wurde für 56 166 Per-
ſonen um zuſammen 102864 Stunden die Woche verkürzt.
Erhöhungen des Verdienſtes erreichten 58 219 Per-
ſonen, für 52 363 von ihnen beträgt die Erhöhung zuſammen
wöchentlich 92 950 Mk. Bei 8340 Bewegungen wurden für
44 719 Perſonen Tarifverträge abgeſchloſſen. Für 11 830 Per-
ſonen wurde die Akkordarbeit geregelt. 13 481 Perſonen er-
zielten die Abſtellung von Mißſtänden. Zuſchläge für Ueber-
ſtunden erhielten 16 354, für Nacht- und Sonntagsarbeit 15 622
Perſonen. Sonſtige Verbeſſerungen wurden für 40 224 Per-
ſonen erkämpft.

Die beabſichtigten Verſchlechterungen der Lohn- und Arbeits-
bedingungen wurden für 14 156 Beteiligte abgewehrt. Soweit
darüber Wertangaben gemacht wurden, beträgt die abg-z-wehrte Lohnkürzung zuſammen wöchentlich 14 858 a.
durchſchnittlich für den einzelnen 3,88 Mk. Eine Verlängerung
der Arbeitszeit wurde für 993 Beteiligte um 3628 Stunden die
Woche abgewehrt. Gegen den Tarifbruch durch die Unter
nehmer wehrten ſich mit Srtatg 1691 Beteiligte in 29 Fällen.
Die Anfertigung von Streikarbeit wurde bei 5 Abwehrſtreiks
von 949 Streikenden zurückgewieſen. Bei 59 Bewegungen
mußten die Unternehmer 141 Maß regelungen zurück-
nehmen. Akkordarbeit unter ungünſtigeren Bedingungen
wurde in zwei Fällen für 53 Beteiligte abgewehrt. Gegen
ſchlechte Behandlung wehrten ſich 1914 Perſonen mit Erfolg
und 82 802 wieſen ſonſtige Verſchlechterungen zurück.

Der Verband war auch an 298 Streiks und Ausſperrungen
mit 1184 unterſtützungsberechtigten Mitgliedern beteiligt, die
von anderen Organiſationen geführt wurden.

Die Koſten der Bewegungen aller Art betrugen für
die Hauptkaſſe und für die Ortskaſſen zuſammen 4 778 579 Mk.,im Durchſchnitt auf den Kopf der durchſchmittlichen Mitglieder-

za 8,58 Mk. Auf die einzelnen Arten der Kämpfe ent-
ielen an Koſten: Angriffsſtreiks 3 058 235 Mk. Abwehrſtreiks

758 473 Mk., Ausſperrungen 864 306 Mk., Bewegungen ohne
Arbeitseinſtellung 5246 Mk. Jm Durchſchnitt wurde für ein
ſtreikendes oder ausgeſperrtes Mitglied ausgegeben 39,68 Mk.
e 18,84 Mk.). Wie die Ausgaben für Unterſtützungen,
o ſteigerten ſich 1913 auch die Verluſte an Arbeitsverdienſt,

die auf 8305 874 Mk. berechnet wurden. Dieſe Verluſte konn-
ten durch die Unterſtützungen und die für 1913 entfallenden
Lohnerhöhungen nicht voll ausgeglichen werden. Aber die
Lohnerhöhungen gelten auch für weitere Jahre und müſſen
ebenſo wie die abgewehrten Verſchlechterungen als Gewinn
in die Rechnung eingeſtellt werden.

Zur Ausſperrung in der Solinger Waffenbranche,
Trotzdem die durch die Willkür des Arbeitgeberverbandes

ausgeſperrten Arbeiter bereits 17 Wochen auf der
Straße liegen, hat ſich bisher aus ihren Reihen kein
Streikbrecher gefunden. Der einmütige Wille der Streiken-
den und Ausgeſperrten geht dahin, weiter zu kämpfen, bis die

abrikanten alle Forderungen anerkannt haben. Dabei häufen
ich die Aufträge an Waffen immer mehr und die Fabrikanten

wiſſen nicht wohin damit. Nun hat ſich der Arbeitgeberver-
band endlich zu Verhandlungen bereit erklärt und in der erſten
Sitzung bereits das Verſprechen gegeben, an den beſtehenden
Preisverzeichniſſen nicht zu rütteln. Weitere
Verhandlungen finden in der nächſten Woche ſtatt. Die Situag-
tion iſt für die Arbeiterſchaft ſo günſtig, daß mit Gewißheit
damit gerechnet werden kann, daß auch die letzte ihrer Forde-
rungen, Jnkraftſetzung der vor dem Streik geltenden alten
Verträge, von den Fabrikanten akzeptiert und von dieſen auch
eine Kriegsentſchädigung, deren Höhe noch nicht feſtſteht, be-
zahlt werden muß. Jedenfalls ſind die Arbeiter gewillt, bis
zum völligen Nachgeben der Fabrikanten durchzuhalten.

Saison Ausverkauf
Sämtliche Waren, welche der Mode unterliegen, sowie solche, die beim Dekorieren
oder am Lager etwas gelitten haben, und Restbestände aller Art verkaufen wir

zu fahelhakt billigen, tellweise bis her die Hälfte ermäsclgten Prelsen.

Grosse Posten
Klefcler in Seide, Volle, Voſle, Huszelne 1. Waschotoften.

Kostüme, Kostümröcke,
Blusen aller Art.

Sport- und Englische Paletots, Popeline-Paletots,
Schwarze Paletots, Seiden-lacken und -Mäntel.

biré- und koltenne Jacketts und Paletots

Spitzen-Fichus, Morgenröcke,
Matinées,

Backfisch- und Mädchen- Kleider und -Mäntel,
Handschuhe, Strümpfe, Socken.

Reise-Hüte und Mützen für Damen,
Kinder-Hüte, -Mützen und -Hauben.

Kinder-Sweater,
Kinder- Strümpfe und -Söckchen.

Ohberhemden, Carnituren (Serviteurs, Hanschetten),

Krugen, Manschetten, Krauwatten aller Art.

Trikotagen für Herren,
Hemden, Jacken und Beinkleider.

Anzugstoffe für Herren und Knaben.

Aus den grossen Beständen empfehlen wir besonders:

Grosse Posten
Seiclenstoffe, Kostümstoffe,
Blusenstoffe, Stickereistoffe,

wollene Kleiderstoffe,
Wollmusseline, Musselinette,

Waschstoffe aller Art.
berätze, Spltzen, Tull- und Spuchtelgtoffe,

Seidenbänder, Lavalliers, Krawatten,
labots, Jackett- und Blusenkragen.

Gürtel in Samt, leder, Paantate und Waschstoftf.

Phantasie- und Leder-Handtaschen.

Schürzen
für Damen, Mädchen und Knaben.

Korsetts, Unterröcke, Unterrockvolants.
Plaids, Russenkittel.

Haundurhelten, gezeichnet zowie angefangen i. ferfig gesnicrt.

Decken, Läufer, Kissen.
Schoner, Ouadrate, Nähtischdecken.

Kaffeedechen, Kaffeewärmer, Tableffs.
Ueberhandtücher für Küche und Schlafzimmer. Steppdecken, Schlafdeoken, Reisedeocken

Grosse Posten
Handtuchdrelle Handtücher

Wäschestickereien in allen Breiten.

Gardinen Stores Bettdecken.
beinene Vorhangstoffe in allen Breiten.

Dekorationen
in Tuch, Rips, Leinen, Madras, Englisch Tüll, Allovernet.

Möhbelstoffe, Tiseh- u. Diwandecken,
Teppiche in allen Grössen und Arten,

Vorleger, Kissenplatten, fertige Kissen,
Läuferstoffe alle Arten und Breiten,

Könstler-Safins und -Kaftune,

Grosse
Posten

Damen-Tag- und Nachthemden, Beinkleider, Unterröcke,
Untertaillen, Herren-Tag- und Nachthemden, welche durch
Dekorieren und am Lager etwas unansehnlich geworden
sind, sowie einzelne Modellstücke

ganz enorm billig.

Grosse Mengen

Reste
und Abschnitte

von Kleiderstoffen, Blusenstoffen, Seidenstoffen,
Waschstoffen, Besätzen, Spitzen, Stickereien,
Neglige Stoffen, Leinen- und Banmwollwaren,
Gardinen, Möbelstoffen etc.

spottbillig.

Auf alle nicht zum Ausverkauf gehörenden
Waren gewähren wir während dieser Zeit

bei Barzahlung
10 Rabatt in har oder doppelte

Rahattmarken.

rummer
m Gr. Ulrichstrasse 22/24.

enjamin

N
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Wisehtücher

Tischtücher und Serrietton Kaſſeedecken,

Köünstler-Dechen, Bade-Wäsche,
Wäschestoſſe, Bettsatins und Damast, bunte

Bettstoſfe, fertige Bettwäsche, lertige Inletts,

Bettücher in Dowlas und Halbleinen,.
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Crosse Posen

Herren-Oberhemden

farbig

Herren-Kragen 6, 7 en
hoch, mit gebeg. Ecken, St. jetst 50 45 38

Umlege-Kragen
amerikanische Fasson, St. jetst 63 57 52

Herren-Mansehetten

prima Qualität Paar jetzt 52 45 38

Herren-Hosenträgern

Stück jetzt 4.75 3.75 2.75

38.

mit Endwell-Strippen, Paar jetzt 1.35 90 75 h Pf.

Herren-Häüten tet Formen, schwarz /5 v
und farbig Stück jetzt 2.25 1.85 1.00

Herren-StrohhätenPanama-Fasson, Stück jetzt 1.85 1.50 1.10 95 Pf.

Herren-Strohhäten
Matelot- Form Stück jetzt 1.85 1.55 95

Herren-Krawatten ma Formen u.
Stück jetzt 95 80 60 38
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Ca. 48 000 Meter

d.
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Wasch-Kleider-Stoffe
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darunter befinden sich unter anderem:

p. Ausseline imitiert
Auswahl Meter jetzt 50 45 38 25

e Zephirstoffe für Blusen, ge-
schmackvolle Streifen Meter jetzt 45

PinPann PorRalG Fir Operdemäen an

Servierkleider Meter jetzt 42 38
pen CTePOIS Aintervig,

in neuen Farben

Pin aparte BlumenmusterPosten Crepons auf weissem u. farbigem

Grund Meter jetzt 65 60
er Woll- Musseline reine Wolle,
in neuen Mustern Meter jetzt 85 75 65

e. Oberhemden Zephirs
beste Elsäss. Fabrikate Atr. jetzt 78 68 60

p. leider Ginghams
in hellen Streifen u. Karos Meter jetzt 63

18,

32
Meter jetzt 45 Pf.

D.
D.
5ö n

bO

darunter deänden rich unter anderem:

Ein Streif d Mel
grosser Posten n d Morer jetzt 55 35 Pf.

Einwerg dte JaCquarcd. Kleiderstoffe euren 9)
changeant, in vielen Farben. Aetor jetzt 65 55 Pf.
Ein it Seid ikgrosser Posten Popeline-Blusenstoffe e Reter jetzt 58 Pf.

Ein Ootéle-Ktoffe starkgeripptes Gewebe, in vielen Farben, 69
grosser Posten doppeltbreit Meter jetzt 75 Pf.

Wolle, d ltbgrower Ponen Oheviots ſayés reine Wolle, doppeltbreit Meter ein 75 pe

Ein in vielen 95Meter jetzt Pf.
grosser Posten brepe-Mohairs

Meter jetzt 98 P

doppeltbreit,

erenw Porer Popelines reine Wolle, 105 cm breit

Pingrosser Posten Kostümstoffe Kammgarn u. im engl. Geschmack, grosse 95

P.

1“

Meter jetzt

I“

Sortimente, Breite 125/130 em.

Ein 50 reine Wolle, doppeltbreit igrower keaten (aMMgarnstoffe Fayés e
Pingrosser Posten beiges ſayes Breite 110 em

Ein Woll-batiste mit Seidenbordüre, in Ballfarben, reine Wolle,
grosser Posten Breite 110 em. Aeter jetzt

Meter jetzt 1.95 1.50 1.25 1.15

bietet unser

n
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„10000 Tüll- Gardinen
nur bewährte Qualitäten in weiss und creme, besonders empfehblen:

Sepie ſffſchwarg c le 35 re Küngtler- Gardinen zeeet I
s Ktüchware t Meter ſetzt 99 re s Künstler- Gardinen e J
s abgepaste Feuster un r ar Künstler- Gardinen u 9*

ahgepasste festen un dt Künstler- Gardinen en

jetzt Stück
rullztoreß

Teppiche
Axminster Velour

Ein Posten ca. u 10 Ein Posten ca. un I 15 13
jetz jetz1 18 14* Pin Posten ca. i 26 23 21Ein Posten ca, 165/235

Ein Posten ca. 200/300 31“ 23 17 Ein Posten ca. 200/300 39“ 33

jetzt jetzt3 Serien Ziegenfelle
Serie I Serie II 35 Serie III 7540/70, gefütt., x 2früher 2.25 48/75, gefüttert 65/115

Stück jetzt Pf. Stück jetzt Stück jetzt

schwarz, weiss u. farbig

Halblangen Handschuhen

Damen-Strümpfen r ntt-

Damen-Strämpfen Baumw., durchbr.,

schwarz und braun

Finz. Steppdecken rn
Wert 14 bis 20 Mk.

Chaiselonguedecken

Filztueh-Tischdecken Tr

Pläsch-Tischdecken
geprebt, in mod. Farb., St. jetzt 12.00 9.50 7

Sofaplüschen

ca. 128 em breit

Crosse Posten

Kurzen Handschuhen ohne Finger,

Paar jetzt 28

mit Finger, echwarz u. weiss, Paar jetzt 72

gewebt, in schwarz u. braun, Paar jetzt 58 35

Paar jetzt 63 53

Stück jetzt 9.75 bis ß

4“
früher 7.50, Stück jetzt

Stück jetzt 3.15 2.50 1.78

Meter jetzt

Enorm große
a 81700 Hilervtufe

I

2
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Ca. 31 7 00 Meter

per Blusen-Sojdeon dern eiken
große Muster-Auswabl, jetzt 1.98 1.58 1.25

pra, Helvetia-Seiden z r
Farbentönen Meter jetzt
per Taffet-Chifkons priw Qualität

in allen Farben Meter jetzt
pa. n Taffet-Chifkons schwarz

P Schotten reine Jeide,

Tragen

Sortiment

ren Pailettes reine Seide,

Seſden- Stoffe
IIIIIIIIIIII,C,CN.CuMMDGEXCGCGM,MBM:BMB,IIIIIIIII

darunter befinden sich unter anderem:

solide Fabrikate, Meter jetzt 1.85 1.65 1.33

Fi hwarz, reine Seide,por Pallettes e Worrnglien im

28
grobe

Muster- Auswahl Meter jetzt 1.75

Meter jetzt 1.68 1.58

pen Ramaysé-deiden e Tarven
Meter jetzt 3.75 3.50 3.00

Breite
90 em, schwarz, weiß u. mod. Farb., Altr. jetzt

t

.25

z
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Crosse Porten

Damen-Gürteln darunter Sammet-,

Gummi- u. Leder-, Stück jetzt 75 55 83

Jeiden-Gürteln
bestickt, in modernen Farben, Stück jetzt

Blusen-Kragen aus Spachtel oder

Batist Stück jetzt 75 55 28
Farbigen Blusen -Kragen aus Seide

oder Satin Stück jetzt 85 75 50

Jabots
aus Tüll oder Batist Stück jetzt 65 45 25

Damen-Taschen
aus Leinen imit., Stück jetzt 1.75 1.25 85

Iedertaschen

für Damen Stück jetzt 4.00 2.50 1 25

Seidenen Kleider-Besätzen
in vielen Farben Meter jetzt 25 15 10

25,

98,
I

30.

15,

/5.
75.

J

22
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Spitzen für Kleider, Blusen etc. in Tüll

und Valencienne Meter jetzt 20 15 10 5

Wdvddddvddddv do II y Don
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23000
Wäsch

darunter befinden sich grosse Posten:

Damen Hemden 93
Stück jetzt PVorderschluss mit Spitze

98.Fantasie Hemden mit breiter

Damen Hemden Acheelseblues

Aer

00

Stiokerei und Banddurchzug, Stück jetzt

mit geteilter Passe u. Langette, Stück jetzt

00Damen Hemden Vorderschluss 1
mit Hohlsaum Languette Stück jetzt

Damen Knie- Beinkleider 9ß
Hemdentuch, mit Languette oder breiter

Stickerei Stück jetzt
Damen Nachtjacken

weiss Köper-Barchent, mit Umlegekragen,
Languette oder Stickerei Stück jetzt 1.48

Weisse UntertaillenHemdentuch, m. Lang. od. Stick., St. jetzt 68 38 P

IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIX,C,CCCVDDDDDDDDDDDGWWMGDGGGcCdDDDCE.rIIXC'cchhhtCM III

Weisse Stickerei- Unterröcke
mit Volants Stück jetzt 3.38 2.78 2.48

e)
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In I V unn u un

en Hofe
darunter befinden sich unter anderem

Fin z farbi und ein- 50 50 75r

Ein r imit. I i d. 50 75 75ger vonten Wasoh-Kostümenene 12 9“

Ein a i da 50 90 75eroue roten ſ6iSe- Mäntel n
Pin Popeline-Paletots e 12“ 9“ 6“

gez. Ponen Sbidlon-Moiré- Jacketts 16 15 11“
grosser Posten

Pin M M t in schwarz u. marine, 1 50 75 50grosser Posten pa a an ß ca. 130 cm lang jetzt 13 11

Ein Kleider in Musseline imit., Wolle u. Seide, 37 21“
grosser Posten darunter Original-Modelle jetzt

Ein tü ßö b in Wolle, mod. Streif. u. 3“ 45grosser Posten Ostum ob O ar. 2. T. m Tun jetzt 2

Ein tü ßö aus imit. Leinen u. Frotté 3 2e Posten 08 II 06 65 weiss und ecru jetzt
3

in farbig und woeiss I
Grösse 45 bis 55 jetzt

ereeer Perten (Naben-Wasoh-Anzüge e

Penen RulSSOn-Kittolgrober Posten

in unserem grossen

mann Nimm m Meere DDA00kkcCWuu

]5000, 'öbnbänitr

32
98.
5.
82.

ca. 4 cm breit, reine
Seide, in viel. Farb.

Meter jetzt
ca. Sem breit, reine
Seide, in viel. Farb.

Meter jetzt
ca. II cm breit, reine

Jaftekhänder 1] e (hinébönder hell, ca. 4 em breit,

hell und dunkel, für

Sweifen u. Schotten ne ehe

Ubertybänder henen n un 90

reine Seide

Jaffethänder 25 e Chinébänder Schärpen, reine

Seide, in viel. Farb.
ca. 12 cm breit, Meter jetzt 1.10

kür Schärpen,
Meter jetzt vielen Farben.

darunter befinden sich grosse Posten:

Meter jetzt

Seide, ca. 10 cm breit, Meter jetzt

Iakfethänler 26
Meter jetzt Pf.

irähä 15--18 cm hreMoirehänder a
Meter jetzt d

Piesen-Posten in TülI- l. Spachtelsgtoffen.

rüllstoffe (Breite ca. 45 cm)

für Klejcder, Blusen u. Besatzzwecke

Meter 225 1* 1 1 1?* 18 Meter 27* e v
jetzt 95 75 65 56 58 36 re jetet 125. 100Damen und Kinder Hüte et

Garnierte GarnierteBuckklsch Hüte
Garnierte

Damen Hüte

Spuchtelstoffe (Breite ca. 45 cm)

kür Kleicler, Blusen u. Beratzzwecke

25.,

Kinder Hüte

nur öä en el 90 75 60 35

Inventur- Ausverkauf
imICCCCCCGIIIXXICICIXIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII

ICCIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIICCMMMGMCCCEEEEEIIIIIIIIIIIIIIX

Crosse Posten

Weissen Kleidern aus Mull, m. Stickerei

Garniert jetzt 7.50 65.75
Weissen Kleidern An Vone, wit eleg. ß
Stjckerei-Volants jetzt 13.50 9.75
Weissen Mull-Blusel vaitrei u. hoch-

geschlossen, mit Stickerei 5 75jetzt 1.25 75

Weissen Voile-BluSen wit eleganter r

Stickere i. jetzt 3.75 2.55
it farbi 8Weissen Crepon-Blusen Fete

schetten und Krawatto jetzt 1.88

ß in weiss und creme, mit 458Täll-Blusen Spachtel-Pinsatz, schicke Ver- 1

arbeitung jetzt 4.50 2.65
kleidsame Fassons, aus (J75Seiden-Blusen weissem Japon und far- 3

biger Seide jetzt 7.90 5.50
Mädehen- Kleiderwaschechte Stoffe jetzt 3.50 2,25 1.45 39 Pf.

Weibe Mädohen-Kleider ans Sticxerei- l

stoff, Voile und Batist 10.75 7.50 3.75

rn uunde—
7 Stück

aus dunklen, wasch-
echt. Stoffen, schön
Stück jetzt 1.23 98

mit Träger, aus
Stickereistoff

Stück jetzt

ans guten Stoffen,
mit Volant und Tasche

Stück jetzt 1.18

Schürzen
55 und 60 cm lang, Stück jetzt 35 Pk.,
45 und 50 em lang Stück jetzt

m. Tasche

45 cm lang. Stück jetzt 38 P

Madehen. Hängesehürzen Walter ßß

Satin-Teeschürzen mit Träger und
Blusenlatz, blau-weiss getupft, Stück jetzt

garniert

Weisse Teeschürzen 9

98.

darunter befinden sich grosse Posten:

für Knaben

Wasch-Knaben-Sohürzen a e

mit Volant, 80 cm 1.13, 70 cm 98, 60 cm 88.,

73 Pf., bunt gemustert Stück jetzt ßz P

oder getupftem Mull

98.

Wachstuch-Schürzen en.

fassung, 50 em lang, Stück jetzt 33 Pf.,

50 cm 78, 45 cm jetzt

Blusen-Schürzen 96
P

Hausschärzen

Kleidersehörzen t a erer Se
Stück jetzt. 1.88 1.48 1.15

c kale (Caalh)
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Salson-

fäumungs- Verkauf

TischdeckenFunmi- in reizenden Mustern.

Wandschonerlumnmn- u
Gummi Tischläufer e

mee 5r ohaftesenürzen I

wun IOSGBräger z. 25.

[inolGD-reuter 49
e Breite 67 em Breite 90 emLäufer per Meter 90 Pf.

inoleun-

50

150)(200 von M. an

Teppiche 3
lnoieum-“eppiene 200)(50. von

per Meter ps

ohne Kante p. Stok.

1 50
200)300 von M. an

j 365inoleun bedruckt, 200 om breit, 1
per qm Von M. an

e

Du besonders preiswert.

ind 18N erlegen. von 30 et n

Marüttaseten 20
Maehstueh-estg re

und Mugtern.

II
Nneht.

letzt
Grosse Ulrichstrasse

Z
(Marktnähe, „Neues Theater“).

Auf Firma und Hausnummer
bitte genau zu gehen.

Trotz der billigen Preise

e noch S Prozent Rabatt.
Mitgtted des Rabatt-Spar- Vereins

2102

W

r

e

Gegr. 1769.

DI=DiD) t b I IAas d n M In II in v n Ai

Mein Saison- Ausverkauf
ist mit Waren bester Qualität zu ganz bedeutend herabgesetzten Preisen reich ausgestattet

Besätze, Spitzen, Bänder
Handarbeiten jeder Art
Strümpfe, Handschuhe
Schleifen, Jabots

und viele andere konfektionierte Weiss waren.

W. F. Wollmer
Grosse Ulrichstrasse 6--8.

Wäschestickereien und Blusenstoffe.

2103

Tel. 1361.

rn

Erzeugnſſſen ſcäch

Derkauſsſtene

Leipziger
2085 C

Gardinen nen Säſſonſ

Käumungsverkauf

Jede wirtſchaftliche Hausfrau benutzt die großen
Vorteile unſeres Saiſon- Verkaufs zum Einkauf von

Künſtlergardinen, Gardinen,
Stores, Vorhängen aller Ort uſw.

zu den bedeutend ermäßigten Preiſen

Bercrieb gie
Gardinen Fahrten
u HeorgMethner&co

Halle

e
eip ziger Turm

Febr. Kroppenstact,
Möbelfabrik

Grosse Märkorstrasso 4.

nisdrigsten
Proisen.

Als Spezialität fertigen wir in
einem unserer Fabrikabteile

kräftiger Schnitzarbeit M.igen Preise von 75.00 an

Extratiefe Schränke, Bügeltiefe.
Kinzelstücke zum Tell unter Preis.

Verlangen Sie unseren Katalog gratis. Transport frei.
Beachkten Sie, bitte, unsere 4 Schaufenster-Auslagen.

III

[1946

Sahränke und Vortcows in eeht Nußbaum fourniert,

bitte probieren Sle

Nr. be
Fehlfarben einer 10 Zigarre

I

Ansprechendes Format.
Weisser Brand.
feines Aroma,. F.

Joh. Sanow
Nachfl., H. Spengler

Geiststrasse 5.
nun Gegr. 1887. un nng

unüber schnelles
n wä sofort ärawiimß wenn

draulm
à zum Waschen genommen wird
2 Härteste, hellgelbe, gepresste Kern-

Nye

Im u. Stücken
einen Ersats

geife. Veberaſi in Rio

erhältlich. Es gibt

Mittwoch:
Sehlaehtetest.O. Wilke, 41Triftſtraße 2.

e St tn

Fieber- l. Bade
Thermomete-.

F. Heli,Halle (S.), Barſüsserstr. 10
Artikel zur Arankenpflege.

Fernruf 2620. Gegr. 1831. [*48
Aoltestes Spezialgeschäft am Platz.

III v

Anzelgor.
Die e prgnachſtehender Frrange ehe

folgt wöchentlich
5 Mk. pro[nanſe S

Arbeiter Sängerchor.
m r r eſtunde: Mitt-woch um 9 Ühr bei Streicher und

Freitag um 9 Uhr im Volkspark.
freier bemischt. u. frauenchot. I

reitag
im „Engl. Hof“: Uebungsſtunde.
frauen- I. Mödchenchbor. tage

um 9U. i. Volkspark: Singeſtu
weiter -Radfahr. Bund Soldat

r erſ
Tourtsten Vereln, t.9.juh: üalbiagslour durch al
Abmarſch: 6 Uhr, d er brücke.
Nachm. Gewerksohaftsfest, Volksp.
Tabakarbeiter. Sonnabend n. d.
in er Reſtaurant: Verſamml.

amariter. Jeden wsFper old. Kette: keeh tunde

Zizng war Freitag (abds. i
r onnta z (früh “28 Uhr) be

ralen o Vebungsrtunen.
Pnglanaiarmen Heizer. Kette.

Freitag, 3. Juli, abds. 8 r Verſis.

rei erſ
Arbeſfer Radfahrer h

Ausfahrt nach Vaſſendo[Bociwſiz. 1

ArR. Radf. d 1. Donnerstag i.
Mon. ab. S U., b. Ledwig: Verſ.

[Deiſtzsen.
Anh. Raci. dung Jed. Sonnabd. nach
d. 1. eines Mon. i. Lindenhof: Verſ.

Dühben. J
ed. 1. Sonnabd. i. M.
U., b. Hübner: Verſlg.Jude.

[sſeven.
h l Behhet Nebunt

[Notistegt.
Arb. -Gesangver. Freier Sängerohor.
Jeden Sonnabend: Singeſtunde.

[Neizweisig
Awnelter-Fatte hin Ala
Diensta uni, abds. 8bei Schr per itgl. Ver

n t enu
n
nen Mon. i. dhelmsHalle: Wichtige Sitzung.
Gewerksoh.-Kartell.Rei. Büro retten felſerſtr 5 h

re 1. fed.r Wilh. üle: bin

unter
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chen,
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ja Rückſicht genommen.
Matsl wird man wohl fragen dürfen ab denn hier überhaupt.

3. Beilage zum Volksblatt.
Nr. 150 Halle (Saale), Mittwoch den 1. Juli 1914 25. Jahrg.

Schuld und Sühne.
Einalltäglicher Roman aus dem Leben hat ſich

neulich vor einer Berliner Strafkammer abgeſpielt Auf nicht
weniger als drei Verbrechen lautete die Anklage, Diebſtahl,
Belrug, Urkundenfälſchung. Schaudernd wendet ſich der ehr-
bare Bürger ab. Was für ein verkommenes Menſchenkind muß
das ſein, dem ſo viele Schandtaten zur Laſt gelegt werden,
und das ſie nicht einmal leugnet! Doch ſehen wir näher zu.

Angeklagt iſt eine 22jährige Arbeiterin, die mit einem 50-
jährigen Arbeiter ein „Verhältnis“ hat und bei ihm wohnt.
Ob es ſich dabei um gegenſeitige Liebe handelt, wobei das
Verhältnis weit ſittlicher fein könnte als ſo manche regelrecht
ab geſchloſſene und ſogar vom Pfarrer „eingeſegnete“ Ehe, das
ging aus der Verhandlung nicht hervor. Bei dem großen Alters-
unterſchiede freilich läßt ſich die Vermutung nicht von der
Hand weiſen, daß das junge Mädel nur deshalb zu dem alten
Manne hält, weil es dadurch eine Erleichterung ſeines Lebens-
unterhalts erhofft. Auch damit tut ſie ja nichts anderes als
ſo manche hochehrbare und ſittliche Ehefrau. Aber allzuviel
Vorteil hat ſie jedenfalls nicht davon. Der Arbeiter nämlich
hat eine Wohnung gemietet, die nur aus einer Stube und
eiher Küche beſteht. Jn der Stube ſchläft er mit dem Mäd-
chen, die Küche iſt noch abvermietet! Nicht einmal eine ſo
kleiwe Wohnung zu bezahlen, reicht das Einkommen zweier
Perſonen, die beide arbeitewl Jn der Küche alſo „wohnt“ noch
eine Frau mit einem zehnjährigen Knaben. 7 Mark zahlen
die beiden pro Woche, aber nicht eiwa als Miete, ſondern als
vollſtändiges Koſtgeld. Was die Angeklagte durch eigene Ar-
beit verdient und wieviel ihr der Mann dazu gab, das erfuhr
man aus der Verhandlung nicht. Jedenfalls aber wurde feſt-
geſtellt, daß es ihr nicht möglich war, mit dem vorhandenen
Gelde ſich und die anderen ſatt zu machen. Da ließ ſie ſich denn
wie ein bürgerliches Blatt berichtet, verleiten, Kleidungsſtücke
die ihr nicht gehörten, zu verſetzen, „um mit dem Erlös Brot
und Kartoffeln zu kaufen“. Lange reichte das natürlich auch
nicht, und da nahm ſie das Geld, das ihr übergeben wes, um
dem Hauswirt die Miete zu bezahlen, und kaufte dafür Fleiſch
und Gemüſe. Nun mußte ſie doch aber die Quittung vor-
zeigen, die ſie vom Hauswirt natürlich nicht hatte. Deshalb
machte ſie die Unterſchrift ſelbſt mit gefälſchtem Namen. Das
war der Tatbeſtand. Dies die Urkundenfälſchung, der Betrug,
der Diebſtahl. Der Staatsanwalt beantragte fünf Monate
Gefängnis, das Gericht ließ es bei zwei Monaten bewenden,
weil die Sünderin für ihre eigene Perſon nur wenig Vorteil
aus ihren Taten gezogen hatte.

Mit dem Gericht wollen wir nicht rechten. Das hätte keinen
Sinn, denn die Herren würden uns antworten, ſie ſeien an
die beſtehenden Geſetze gebunden, ünd ſoweit möglich, hätten ſie

Aber vom Standpunkt einer höheren

eine Schuld vorliegt. Worauf baſiert letzten Endes ſede
Rechtsvworſtellung, jedes Rechtsgefühl und folglich auch jedes
Geſetz? Auf dem erſten und urſprünglichſten aller Rechte, auf
dem Recht zu leben. Sowie ein junges Menſchenkind geboren
iſt, hatbes den Anſpruch und das Recht, in ſeiner Exiſtenz er-
halten und geſchützt zu werden. Das erkennen ja ſogar die
Geſetze an, und jedenfalls beruhen auf dieſem urſprünglichen,

inſtinktiwen, uns ſozuſagen eingeborenen Rechtsgefuhl alle kom
olizierteren Rechtsverhältniſſe und alle Geſetze. Ein jedes Ge-
ſetz hat letzten Endes, direkt oder indirekt, den Zweck, dem Men
ſchen in ſeinem Recht zu leben, zu ſchützen. Am klarſten ſieht
man das bei den Geſetzen, die Mord, Totſchlag, Körperver-
letzung verbieten. Aber zum Leben gehört ja auch Nahrung
und Unterhalt, die die Menſchen aus dem Eigentum ziehen.
Deshalb ſind Geſetze da, die das Eigentum gegen Diebſtahl,
Betrug, Unterſchlagung, Fälſchung ſchützen ſollen. Und auch
die Zivilgeſetze, die den Verkehr mit Mein und Dein regeln,wollen die Exiſtenz der Menſchen gegen Keriummerung und

Vernichtung ſichern.

Das iſt die Theorie. Jedoch „Vernunft wird Unſinn, Wohltat
Plage“. Da iſt eine junge Arbeiterin, die nicht qus noch einweiß, die mit dem Geld, das ſie hat, ſich und die t Anbefohle-

nen ſchlechterdings nicht ernähren kann. So nimmt ſie anderes,
das ihr irgendwie in die Finger gerät, ohne ihr zu gehören.
Tut ſie recht oder unrecht? Die Rechtsgelehrten ſchwanken
keinen Augenblick mit der Antwort: ſie tut unrecht; denn ein-
mal ſchädigt ſie dadurch andere Leute in ihrer Exiſtenz, und
zwar gerade im vorliegenden Falle Leute, die ſelbſt arme Teu-
fel ſind und nichts übrig haben; ſodann aber, was nich ſchlim-
mer iſt wollte man eine ſolche Praxis, ein ſolches Recht,
einfach zu nehmen, was einen in die Finger kommt, allgemein
zugeſtehen, ſo hörte jede Rechtsſicherheit auf und jedes Men-
ſchen Recht zu leben wäre aufs ärgſte gefährdet. Dem allge-
mein Notwendigen muß der einzelne weichen. Wir hören's
und wir glauben's. Aber betrachten wir doch auch, die andere
Seite. Hätte die junge Arbeiterin nicht das fremde Geld
genommen, um Brot und Kartoffeln, Fleiſch und Gemüſe zu
kaufen, ſo wäre ſie mit ihren Pflegebefohlenen nicht ſatt ge-
worden, und bei einiger Fortdauer dieſes Zuſtandes wären ſie
alleſamt an Hunger zugrunde gegangen. Das Geſetz alſo, das
in Wahrheit alle Menſchen in ihrem Recht zu leben ſchützen ſoll,
dieſes ſelbe Geſetz hätte ihr das Recht zu leben entzogen! Wel-
ches iſt nun das wahre Recht? Und will man es den Armen,
den Aermſten, wirklich ſo ſehr verdenken, wenn ſie dieſes Recht,
das für ſie das Gegenteil deſſen bringt, das es angeblich bringen
ſoll, nicht immer achten? Wohlverſtanden, es handelt ſich nicht
eiwa darum, mildernde Umſtände für ein in der Not be-
gangenes Vergehen aufzufinden, ſondern darum, zu zeigen, wie
das Rechtsgefühl unter ſolchen Umſtänden eine vollſtändige

mkehrung erleiden muß. Die Aermſten in ſolcher Lage kön-
nen gar nicht die Vorſtellung haben, daß ſie ein Unrecht tun,
wenn ſie ihr Recht zu leben ſichern mit denjenigen Mitteln,
die ihnen gerade zu Gebote ſtehen.

Wir zweifeln nun keinen Augenblick daran, daß die Rechts-
gelehrten mit Leichtigkeit in ſchön geformten Sätzen alle dieſe
Zweifel und Widerſprüche beheben werden. Nur davan zweifeln
wir, daß ſie damit auf die Hungrigen irgend welchen Eindruck
machen können. Wenigſtens ſo lange nicht, als der herrſchende

Rechtszuſtand den fortgeſetzten Eingriff in die Lebensrechte der
Armen duldet, die wir jeden Tag erleben. Weit ſtrafbarer
als die junge Arbeiterin, die ſich an fremdem Gelde vergriff,
ſcheint es uns zu ſein, daß ſie trotz allex Arbeit des Lebens
Notdurft nicht befriedigen konnte.

Gewerkſchaftliches.
Zum Kaſſeler Brauereiarb iterſtreik.

Die Vergleichsverhandlungen, welche in der vorigen Woche
auf Antrag des Kaſſeler Kartells unter Leitung des Vor-
ſitzenden des Gewerbegerichts ſtattfanden, ſind geſcheitert. Die
Verhandlungen hätten zur Verſtändigung führen können, wenn
die Brauereien und ihr Syndikus, Rechtsanwalt Schmidt-
Bielefeld, ſich nur ein wenig entgegenkommend gezeigt und in
bezug auf Wiedereinſtellung der Streikenden annehmbare Be-
dingungen geſtellt hätte. Kann es ſchlimmeren Hohn geben,
als das Angebot von 195 im Streik ſtehenden zunächſt 15
Mann einzuſtellen? Am nächſten Verhandlungstage erhöhte
man die Zahl auf 23 Mann ſofort, 11 Mann in 14 Tagen
und die übrigen nach Bedarf. Dieſes Angebot der Brauereien
war für die Streikenden unannehmbar. Gegenvorſchläge nach
dieſer Richtung, ſowie in bezug auf Einſtellungslöhne und Ab-
laufstermin wurden von den Brauereien glatt abgelehnt. Da-
mit iſt die vom Gewerkſchaftskartell angebahnte friedliche Bei-
legung des Kampfes geſcheitert und haben die maßgebenden
Körperſchaften der Kaſſeler Arbeiterbewegung in einer am
28. Juni abgehaltenen Sitzung beſchloſſen, den Boykott über
die Brauerdien zu verhängen, um dadurch den durch das Ver-
ſchulden des Rechtsanwalts Schmidt entſtandenen Kampf zu
einem ehrenvollen Abſchluß zu führen.

Zur Politiſcherklärung der Gewerkſchaften.
Der Solinger Angeſtellte des Deutſchen Bauarbeiterver-

bandes wurde dieſer Tage vor die Polizei geladen, die ihm
eröffnete, daß gegen ihn Anklage wegen Vergehens
gegen 8 17 des Reichsvereinsgeſetzes erhoben
worden ſei. Die Miſſetat ſoll der Genoſſe Niemann da-
durch begangen haben, daß er zwei junge Bauarbeiter, die noch
nicht 18 Jahre alt waren, als Mitglieder aufgenommen hat.
Bei den beiden Jugendlichen wurde Hausſuchung abgehalten
und die Verbandsbücherbeſchlagnahmt. Die beiden
jungen Maurer ſtehen der Jugendbewegung vollſtändig fern
und ſind heute ſchon über 18 Jahre alt.

Soziales.
Mit der Belaſtung der deutſchen Jnduſtrie durch die Arbeiter

verſicherung

beſchäftigt ſich Regierungsrat Branchart Berlin in dem vom
Dereſchen Verein für Verſicherungswiſſenſchaft herausgegebe-
nen Juliheft der Zeitſchrift für die geſamte Verſicherungs-
wiſſenſchaft. Uns liegt dieſes Heft der Zeitſchrift noch nicht
vor, doch entnehmen wir über den Artikel Brancharts dem
Berl. Tgbl. fölgende Bemerkungen:

Daß mit dem weiteren Ausbau der Sozialverſicherung
eine Vermehrung der Ausgaben und damit auch eine Er-
höhung der Leiſtungen durch die Unternehmer notwendig er-
folgen mußte, kann nicht geleugnet werden. Wenn aber die
Unternehmer in der Klage über die Laſt, die ihnen auf-
erlegt worden iſt, behaupten, daß die Jnduſtrie zum Teil
ſchon die Grenze der Leiſtungsfähigkeit in bezug auf die
Koſtendeckung überſchritten habe, ſo iſt nach Branchart die
Berechtigung einer ſolchen Auffaſſung nicht anzuerkennen.
Hierfür erbringt der Verfaffer ſtatiſtiſche Nachweiſe aus den
verſchiedenſten Gebieten unſerer Volkswirtſchaft; er weiſt
unter anderem nach, wie ſeit dem Beſtehen der Arbeiter-
verſicherung eine erhebliche Steigerung des Warenabſatzes
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Mein Sagen Ausverkau bietet auch
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Ca. 500 tfarbige Oberhemden mit festen u. losen Mansehetten
waschechte moderne Musterfrüher 10.50 dis Z. 50 jetzt 4. 90 A. bis J, gs II.

Ca. 150 Paletots

Weisse Oberhemden
früher G. 50 M. bis 4.50 M., jetzt 2.90 M. bis 1.90 A.

NMachthemden mit Besatz früher 8.50 I. bis 4. 00 I.

Uisters und Anzüge jetzt v 12.80 M.
her GO.O0 bis 25,00

Helle Sommer-Wasch- Anzüge von F. 90 A. an.
Sport- u. Reise- Anzüge

7 Saccos u. JoppenPelerinen, Radfahrer-Hosen sehr billig.

Ersatz für Massarbeit, r

von 19. 80 M. an.
von 30 M. ar.

2 a e

jetzt von J. 10 M. an.

Meisse Sporthemden mit Schilierkragen
jetzt 2.70 M., 2.90 M. und 3.10 M.

Farbige Sport- u. Touristennemden m. Einsatz von G

B0zener Wettermäntel wasserdicht. imprägniert, weit unter Preis

Trikotage
Farhi

Herren

e Hetzjacken
o Macoco-nosen u. Hemden

Unterzeuge: Jacken und Hosen sehr
von Pf. an.ocken und Strümpfe

Herren Westen weiss und farbig von 1. 90

von 95 Pf. an
von 42 Pf. an Ein Posten Steh- und Doppelkragen

früher 1 Stück 20 bis GO Pf. jetzt 3 Stück S per

Regenschirmse für Damen und Herren von 1.45 M. an

Taschentücher in weiss und mit farbigen Kanten
Herren-Tücher mit gest. Buchstaben i Dutzend von 1.85 M. an

Plastrons, Regattes und Schleifen

Ca. 1000 moderne, breite Bin der jetzt von 6G44 e an.

früher Z,50 95 PE, jetzt von 38 an.

1 Dutzend von 95 P an

Waschecehte, farbige Garnituren
(Serviteurs und Manschetten)

2

Von 58 f. an

Tennis- und Strandschuhe, Stiefel und Leder-Sandalen
tür Damen und Herren, jetzt enorm billig.

Herren-Schnür- und Knopfstiefel jetzt von J. 90 an.

Handschuhe für Damen und Herren, in Glace, Stoff und Seide
früher J. 50-—6. 50 M. jetzt 38, 48, 98 Pf.

Strohhüte verschiedene Formen

Echte Panama fär Damen und Herren von 5.40
von 22 an

Hosenträger. 48 und 68 r
Stöcke, Reise-Plaids, Gamaschen,

Rucksàäcke, Koffer und Taschen PF äusserst preiswert.

Weiche und steife Filzhüte vonHaarhüte
Eecht ästerreichische Lodenhüte

Herren-Mützen en 48 r W
früher 12.00 7. 50 M. jetzt 3.90 und 2.90

jetzt 2.90 M.

u W. Br ackebusch, er. Ulrichstr. 37.
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a dem Buerlaneedaß die Behauptungen aus den Kraſe der e,

Deutſche Reich könne als Beteiligter im Wel l a
Platz nicht mehr aufrechterhalten, nicht zutre Vielmehr
ergeben die mitgeteilten Zahlen, daß es ſein Abſahgehiet
ſtändig vergrößert. Die Linien des wirtſchaftlichen
Aufſchwunges und der Verwirklichung des ſo
ger Fedankens laufen in den letzten Jahrzehnten
ar a e l.

Die Scharfmacherorgane, die mit der Behauptu edeutſche Jnduſtrie ſei durch die Arbeterverſicherung rege
fortgeſetzt krebſen gehen, ſchweigen ſich über Brancharts Artikel
völlig aus.

Aus der Provinz.
Die Jugend,pflege“ im Bezirk Merſeburg.

Der Arbeitsausſchuß für ſogenannte Jugendpflege im Be
zirk Merſeburg hat vor einiger Zeit wieder durch das
Naumburger Landratsamt den 6. Geſchäftsbericht über
feine ſtaatsretteriſche Tätigkeit verſandt. Daran, vom
Landratsamte die Geſchäfte des portofreien Vertriebes beſorgt
werden, iſt wieder mit aller Deutlichkeit gezeigt, daß alle amt-
lichen Stellen zu dieſer zum Teil kulturwidrigen Erſcheinung
mißbraucht werden. Dieſer Umſtand lehrt aber auch, daß ein
großer Teil von ſtaatlichen Beamten überflüſſig ſein muß und
nur tätig iſt, um die jungen Arbeiter und Arbeiterinnen ihren
Sltern und den Zielen der organiſierten Arbeiterſchaft zu ent
fremden. Aus dem ſehr ins einzelne gehenden Berichte geht
hervor, daß zurzeit im Regierungsbezirk Merſeburg von
70 194 männlichen Jugendlichen im Alter von 14 bis 20 Jahren
25 218 oder 30 Prozent von der Jugendpflege „erfaßt“ ſein
ſollen. Hiervon ſollen 3149 oder 12 Prozent konfeſſionellen
Jugendvereinen angehören, während 22 069 oder 88 Prozent
in ſogenannten nationalen Jugendvereinen ſich befinden. Von
63 981 weiblichen Jugendlichen ſollen 8411 oder 12 Prozent von
der Jugendpflege erfaßt ſein, davon 4733 (56 Prozent) in kon
feſſionellen Vereinen.

Wenn man bedenkt, mit welchen Repreſſalien auf den jungen
Mann von ſeinem Lehr,herrn“ „jugendgepflegt“ wird (ſiehe
die gelben Lehrlingsvereine in größeren Betrieben), und wenn
man weiter in Betracht zieht, daß man es in jenen Kreiſen mit
Zahlen nicht ſo genau nimmt, ſo kann wohl geſagt werden, daß
man nicht ſehr viel erreicht hat. Aber immerhin ſollten dieſe
Zahlen der Arbeiterſchaft ein Anſporn ſein, mehr als bisher
für die Bewegung ihrer Jugend tätig zu ſein und ihre
Kinder auf die Arbeiterjugendbewegung hinzu-
weiſen. An Agitationsreiſen unternahmen die Macher dieſer
Bewegung insgeſamt 65, ungerechnet der Werbereiſen einiger
Turnlehrer. Kurſe zur Ausbildung von „Pflegern“ fanden
5 ſtatt. Wie man beſtrebt iſt, die vom Staat bewilligten 32
Millionen kleinzumachen, zeigt die Weiterentwicklung der
Jugendheime. Während am 1. April 1911 insgeſamt
83 Jugendheime beſtanden, waren es 1913 294 und am 1. April
1914 424 Jugendheime, davon für die männliche Jugend 243,
für die weibliche 55 und für beide Geſchlechter 126. Man
ſagt ſich eben ſind die Heime auch meiſtens leer wegen Mangel
an Beſuchern ſo ſind ſie doch da, und man kann behaupten,
ſtaatserhaltend zu wirken und Anrecht auf verdiente „Aus-
zeichnung“ haben.

Aus einem Bericht über den Naumburger Mädchenbund, ver-
faßt von Frau Kapitän Hartog, iſt eine Stelle herauszu-
nehmen, weil ſie zeigt, wie man ſich in den Kreiſen der Frau
Kapitän die Ueberbrückung der ſozialen Kluft
denkt. Die Dame ſchreibt: „Dieſes Gebiet der ſozialen Ar-
beit, dieſe erzieheriſche Tätigkeit iſt in hohem Maße geeignet,
gebildete Frauen anzuziehen, und der Verſuch, eine Ueber-
brückung der ſozialen Kluft zwiſchen den Gebildeten und dem
Volke herzuſtellen, hat bei den Jugendlichen die
meiſte Ausſicht auf Erfolg.“ Alſo glaubt man es bei
den Jugendlichen dahin zu bringen, daß ihnen das Verſtändnis
des Gegenſatzes zwiſchen Beſitz (denn das iſt in jenen Kreiſen
der Begriff von Bildung) und Proletariat ausgetrieben werden
könnte. Daß das nicht geſchieht, dafür ſorgen ſchon die Kreiſe,
denen die Frau Kapitän angehört, indem man glaubt, den
jungen Mann in der Werkſtatt und das junge Mädchen bei der
Dienſt„herrſchaft“ oder in der Fabrik mit wenigen Pfennigen
Verdienſt abſpeiſen zu können bei unerhört langer Arbeitszeit.
Denjenigen Jugendlichen aber, die infolge der äußerſt mangel-
haften Schulbildung und bedauerlich niedrigen Lebenshaltung
nicht die notwendige Geiſtesſchärfe haben, dieſen ſchreienden
Gegenſatz gleich zu erfafſen, wird die Arbeiterbewegung das
Verſtändnis durch immerwährende Aufklärungsarbeit ſchon
noch beibringen. Jm Abſchnitt: „Aus der Arbeit der einzelnen
Ortsausſchüſſe“ iſt nur von Gräfenhainichen wo ein
Jugendbad errichtet wurde, Ammendorf, Artern,
Naumburg, Weißenfels und Stedten (chier nur
die Abrechnung über das im Pfarrſt all gebäude errichtete
Jugendheim) berichtet. Sollten in den anderen Orten des
Regierungsbezirks Merſeburg die Verhältniſſe ſich derartig
„gebeſſert“ haben, daß man darüber nichts mehr zu berichten
hat? Und noch nicht einmal ein Bericht aus Halle, der größten
Stadt im Bezirk? Schon dieſe Tatſache begründet die anfangs
ausgedrückte Vermutung, daß die angegebenen Zahlen nicht
ganz wahrheitsgetreu ſind. Vielleicht gibt man ſchnellſtens
noch einen Bericht, daß dieſe Befürchtungen zerſchlagen wer
den; natürlich muß darin eine Vermehrung der von der
Jugendpflege „Erfaßten“ von mindeſtens 2000 zu finden ſein,
ſonſt glauben wir's wieder nicht. Auf die von den oben
genannten Orten gegebenen Berichte einzugehen, können wir
uns erſparen. Es iſt wie in jedem Jahre: neben Kaifers-
geburtstagsfeiern, Sedanrummel, Paraden, diverſen Gedenk-
feiern findet man nur noch Dankſagungen an den Herrn Vor
ſitzenden, der gewöhnlich ein Geheimrat, ein Kommerzienrat
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un Odert iſt. Doch eun e Lina a en t n r h r eet ungen e durchdringenden Strahlen Die Temperatur
g rad unke

rn Gelegenheit zu geben, ſich in Holzſch
rtigkeiten anzueignen; außerdem veranſtalteten einzelne

rte einen rſus. Aber davon, daß Vorträge mit bilden
dem Thema gehalten ſind, lieſt man nirgends.

Aus dem Bericht ergibt ſich für alle, die dem jungen Ge
wirklich helfen wollen und Intereſſe für den jungen

ter ſowohl als auch für die junge Arbeiterin haben, die
v unermüdlich tätig bis auch der letzteJugendliche für die Arbei erjugenkſe gewonnen iſt. Zwar

ſtehen uns ſelbſtverſtändlich keine Mittel aus dem 814 Mil
lionen Fonds zur Ve aber gerade deshalb ſollte ſich
jeder Arbeiter, der ſeine Kinder noch zu derartigen ieilz ver
dummenden, teils verrohenden Veranſtaltu gehen läßt,
fragen, ob er damit nicht der Sache feines ärgſten Feindes,
des Kapitaliſten, unterſtüht. Niemand kann zwei Herren
dienen: Entweder Du biſt denkender Arbeiter und erziehſt
Deine Kinder zu ſolchen, oder Du biſt willenloſes Werkzeug
des Kapitaliſten, dann ſchicke Deine Kinder in bürgerliche
Jugendvereine. Vielleicht kommen dieſe dann aus ſich ſelbſt
zu der Ueberzeugung daß ſie dorthin nicht gehören.

Genoſſenſchaftlicher Zuſammenſchluß.
Der Zuſanmenſchluß zu großen leiſtungsfähigen Bezirks

konſumvereinen macht erfreulicherweiſe immer weitere Fort-
ſchritte. Die Generalverſammlung des Konſfumvereinsfür die Mansfelder grefſe, die am vergangenen
Sonntag in Kloſtermansfeld tagte und die überaus
zahlreich beſucht war, beſchloß einſtimmig, die Genoſſenſchaft

aufzulöſen und den le an die VereineA chers leben und Sangerhauſen. Die Erkennt-
nis, daß die Genoſſenſchaftsbewegung ein wichtiger Faktor im
Wirtſchaftsleben iſt, zeitigte dieſen erfreulichen Beſchluß. Der
fromme Wunſch des Eisleber Weſtentaſchenblättchens war alſo
bei der Entſcheidung nicht maßgebend. Leider bedingt es die
ungünſtige geographiſche Lage, daß die zwei Verkaufsſtellen
Helbra und Kloſtermansfeld nicht mit übernommen werden
können. Doch iſt Vorſorge getroffen, daß die betreffenden Mit
glieder in den ihrem Wohnort zunächſt liegenden Waren-
abgabeſtellen ohne irgendwelche finanziellen Verluſte ihren Be
darf decken können. Da die notwendigen Vorarbeiten ſchon
ſehr weit gediehen ſind, kann Anfang Juli die Verſchmelzung
erfolgen. Zu Liquidatoren wurden gewählt: Schuboth-Aſchers-
leben, Schröter- Sangerhauſen und der Kaſſierer des alten
Vereins, Braſe.

Mit dieſer wichtigen Entſcheidung haben die organiſierten
Konſumenten im „rxreichstreuen“ Mansfeld bewieſen, daß ſie
ernſtlich gewillt ſind, durch organiſierten Warenbezug ihre
Exiſtenzbedingungen zu verbeſſern. Nun darf es aber nicht
etwa heißen, die Hände in den Schoß legen, ſondern kräftig
agitieren, damit ſich die Zahl der Mitglieder hebt und mit ihr
der Umſatz. Denn je größer der Umſatz, um ſo niedriger ſind
die Unkoſten, das bedeutet dann umgekehrt für die Mitglieder
einen nicht zu unterſchätzenden Gewinn.

„Leider nicht zu beſtrafen?“
Vor dem Zeitzer Schöffengericht ſtand dieſer Tage ein ſoge-

nanntes Oſtermädchen unter der Anklage, ſich gegen die preu-
ßiſche Geſindeordnung vergangen zu haben. Das Mädchen war
ſchon im Herbſt vorigen Jahres von ſeinem Vater bei einem
Gutsbeſitzer zum Dienſte verpflichtet worden. Dem Mädchen
war aber im Laufe der Zeit die Diemſtverpflichtung leid ge
worden; es wolle lieber ſterben, als in das betreffende Dorf
zichen, ſo jammerte es ſeiwem Vater fortgeſetzt vor. Jm Ein-
wer ſtändnis mit ihrem Vater erſchien es ſchließlich im benar

enin der Wohnung des betreffenden Gutsbeſitzers, legte
Mietstaler auf den Tiſch, erklärte kategoriſch, daß es den Dienſt
nicht antreten werde, und verſchwwand. Der Gutsbeſitzer ver-
anlaßte die Beſtrafung des Mädchens durch den zuſtändigen
Amtsvorſteher. Der Vater des Mädchens beantragte richter
liche Entſcheidung mit der Begründung, daß er ſeine Tochter
doch nicht wider ihren Willen in den Dienſt treiben wolle. Vor
Gericht erklärte der Gutsbeſitzer auf Vorhalt, daß er die Sache
zur Anzeige gebracht habe, weil der Vater nicht für Erſatz ge-
ſorgt habe. „Wo ſollen wir denn auf dem La Leute her-
bekommen, wenn eine ſolche Dienſtverweigerung nicht beſtraft
wird?“ So meinte der Herr Agrarier. „Leider“, ſo drückte
ſich der Vertreter der Skaatsanwaltſchaft aus, „kann aber das

kätchen nicht beſtraft werden, weil eine Vorausſetzung
nicht erfüllt iſt.“ Nach den alten Beſtimmungen der Geſinde-
ordnung, die auch heute noch Geltung hätten, müſſe der Be-
ſtrafung die zwangsweiſe Einführung des kontrakt-
brüchigen Geſindes voragusgehen. Dieſe ſei im vorliegenden
Falle nicht erfolgt. Das Gericht mußte dann auf Frei-

erkennen. Diefes Urteil mögen ſich diejenigen
Arbeitereltern merken die durch die wirtſchaftlichew Verhält-
niſſe gezwungen ſind, den über „Leutenot“ jammernden Agra-
riern ihre Kinder zuzuführen.

Bitterfeld. Ein neuer Typ von Parſeval-Luft-ſchiffen. Die Luftfahrzeug- Geſellſchaft Bitterfeld plant
eine Erweiterung ihrer Ballonhalle, um künftig auch Parſe-
vals in der Länge der Zeppelinſchiffe bauen zu können. Wie
ein hieſiges Blatt meldet, erhält das nächſte projektierte Schiff
160 Meter Länge und zwei Gondeln. Um den gewaltigen Bauausführen zu Wnnen. muß die größere der beiden Ballon-

hallen wieder um hundert Meter verlängert werden. Sie er
reicht ſomit die Geſamtlänge von 200 Metern. Die Werft be

Das neue Schiff iſt ſeit
1906 das 19. der Werft.

Verunglückte Automobiliſten. Montag früh
verunglückte in der ſogenannten Saulage das von einem
Bitterfelder Mechaniker geſteuerte, Herrn Fahrradhändler
Schönbrodt gehörige Motorfahrrad mit Anhängewagen, in dem
noch ein anderer Herr Platz genommen hatte. Gegen 6 Uhr
W man beide bewußtlos im Chauſſeegraben liegen. Der

echaniker hatte ſchwere Kopfverletzungen, ſein Begleiter
Beide wurden in das Bitterfelder

ſchäftigt jetzt etwa 150 Perſonen.

einen Beinbruch erlitten.
Krankenhaus geſchafft. Das Motorrad und der Wagen waren
vollſtändig zertrümmert.

W

Teil verſchleiert war vgeh dige gagekung grfolgeh

nächſten

und war heſonders empfindlich,
irruswolken in etwa 11 000 J Lage

Atlang

Eilenburg. Wie Eilenburgs e tigt“r d. Die unter Lei des Stadtmiſſionars Büd e
aben-dteilung des Evangeliſchen Jünglin r

Frl die all L t 7einen Bauerndes „feinen und ſauberen“ Ellethels San z ne
r anged t. Aus dem Zirkular geht hervor, daß angeb

unſch mancher

weil die Sonne durch

Eltern eine etwa 20 bis 25 „Mann“ ſtarke
gabe ie eine dreiwöchige Ferienkur in dem Moor-
bade edeberg unternehmen. elcher Art dieſe „Kur“
ſein ſoll, geht aus dem ſchwulſtigen Schreiben hervor, in dem
es J a. e Ende des Städich„Am äußerſten Ende des Städtchens Schmiedeber nSachſen ſteht e rer Gebäude, dem man ſeine ehrwürdige

Vergangenheit von weitem anfieht. Neben dem breiten Ein
gangstore ſtehen 2 Schilderhäuſer und vor dem Ge-
bäude iſt ein ſehr großer Hof. Ein Freund aller deutſchen

ungen, Herr Bürgermeiſter Oberleutnant a. D. am Ende
hat uns dieſe Räumlichkeiten für 21 Tage zur freien Benutzung
überlaſſen. Dorthin wollen wir ziehen. Dort wollen wir uns
21 Tage lang ſo recht freuen, ſpielen, Krieg führen, Ge
ſ,hichten hören, Feldgottesdienſt halten. rumihr lieben guten Eltern, laßt eure Jungen mitgehen- nach dem
ſchönen Eiſenmoorbad Schmiedeberg.“ Der Ferienaufenthalt
ſoll das Ziel haben, den deutſchen Jungen Erholung an Leib
und Seele zu gewähren und ſollen alle Veranſtaltungen vo
dieſem Geſichtspunkte arrangiert werden. Uns ſcheint, da
man mehr Wert auf das Seelenheil der Jungen kegt, denn
außer Hemden, Hoſen, Schmirgelpapier und anderen nützlichen
Sachen ſollen die ſeltſamen Ferienkoloniſten ein Teſtament
mitbringen. Die dreiwöchige Ferientour ſoll folgendermaßen
verlaufen:

6 Uhr Großes Wecken, Morgentoilette.
7. Uhr Frühſtück, Appell, Morgenandacht.r Frelzeit.
9 ühr Antreten zur Geländeübung und Empfang

des 2. Frühſtücks.
12 Uhr Rückkehr ins Quartier.
221 Uhr Mittageſſen und Poſtausgabe.
1-3 Uhr Mittagspauſe und Freizeit.
3 Uhr Antreten zur Parolegusgabe.

314 Uhr Kaffee. t4 Uhr Abteilungsweiſe Licht, Luft und Waſſerbäder, Spiele,
Spaziergänge.

612 Uhr Rückkehr aller Abteilungen ins Quartier.
634 Uhr Abendeſſen,8 ühr Abendandacht.
814--9 Uhr Stille Andacht.
9 Uhr Zur Ruhe begeben.
91 Uhr Augen und Mund zu.

Einundzwanzig fagt will man „Krieg führen“ und Feld
gottesdienſt abhalten! Alle, die etwa beabſichtigen, ſich in den

ochen in der ſchönen Schmiedeberger Gegend zu er
plen, tun alfo gut, ſie zu meiden, wenn ſie nicht von dem

Ketöſe der Fugendſchlachten ſchreckhaft enttäuſcht werden
ollen. Die Bauern werden ihr helle Freude haben. Und

gar erſt die entſetzten Tiere in Feld und Flur. Welchen ver
nünftigen Zweck dieſe groteske Soldatenſpielerei mit ihrem
Drumherum hat, vermag niemand einzuſehen. Das Natur-
empfinden der Jungen wird dadurch ſicherlich nicht geſtärkt.
Deshalb können nur gedankenloſe Eltern oder ſolche, bei denen
der militäriſche Fanatismus über die elternlichen Pflichten
merkwürdige Vorſtellungen geweckt hat, ihre Kinder n
artigen Treiben überankworten. Von der Arbeiterſchaft nint
man als ſelbſtverſtändlich und ohne zu wiſſen, daß für die
eigenartige Ferienfahrt 25 Mk. zu zahlen ſind, a daß ſie
nicht einen Jungen zu dieſem Kriegſpiel ſtellt. enn die
Arbeiterjugend hinauswandert, dann tut ſie es nur in der
vollen Erkenntnis der engen Beziehungen des r
ſchönen Natur und labt und erquickt ſich gäſtia und körperkich,
erfriſcht und kräftigt ſich für ihren Lebenskampf. z

Croſtiz. Achtung, un Ueber die FirmenKoch in Brinnis und Winkler in Preſſen wurde von
der Verſammlung die Sperre verhängt, weil die Firmen ſich
weigern, den im vorigen Jahre vereinbarten Tarifvertrag an
zuerkennen.

Querfurt. Sitzung der h NaEinführung des neugewählten Beigeordneten Schmidt und
Entgegennghme des Berichts vom Städtetag in Alsleben,
wurde beſchloſſen, den Magiſtrat zu ermächtigen, einen Plan
zu einer Warmwaſſer-Badeanſtalt ausarbeiten zu laſſen und
der Verſammlung eine neue Vorlage zu machen. Sodann
wurde die Magiſtratsvorlage angenommen, wonach ein am
Sperlingswege belegenes Planſtück, welches bisher Stad 5
ner Schalle in Pacht hatte, nicht weiter verpachtet werden Foll,
da der Plan eine Pacht nicht mehr einbringen kann. Der Ver
ſammlun lag ferner ein Antrag des Magiſtrats vor die

oſten für Abfuhr der Fäkalien mittels des ſtädtiſchen Ab
fuhrwagens zu erhöhen, und zwar pro Faß von 450 Mk. auf
5,50 Mk. und für das zweite und jedes folgende Faß von
3 auf 4 Mk. Die Beſchlußfaſſung wurde auf ein Jahr vertagt.
S Schluß der e Kenntnis greß von einemchreiben des ſenheren ürgermeiſters Müller betreffend ſeine
Penſionsverhältniſſe, von einer Verfügung des Regi
präſidenten, wonach er die Verlegung des Wieſenmarktes auf
den Dienstag und Mittwoch nach Stern für die t 1915
bis 1917 genehmigt hat, von einer Reviſion beider ſt en
Kaſſen am 5. Juni, wobei ſich nichts zu erinner porge ndentte und von dem Verkauf der diesjährigen ren der einen

rlös von 11 382,20 Mk. ergeben hat. Hierauf fand ge
ſchloſſene Sitzung ſtatt, worin unter anderem beſchloſſen wurde,
den Kriegervereinlern zum Ankauf eines Ehrenpreiſes zu ihrem
Stiftungsfeſte 10 Mk. zu bewilligen.

Mücheln. Durch Erdmaſſen verſchüttet n o
getötet. Am Sonnabend kurz vor Feiergbend wurde heim
Bahnbau Merſeburg Mücheln der Arbeiter Perfing p
maſſen verſchütter. Kurz nachdem er befreit war, ſtarb er, angeblich an innerer Verletzungen Dies t in kurzer Zeit thon
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re Segzu zahlen hatte. H. jedweden Perl ablehnte, et konnte
n nur obige Summe geren werde s wäre

Nachd exmißte ſich in einem Anfall h nacht n en gir
at, ſetzte man den Polizeſhund au pur; dieserwie 4 ſich als erfolglos, W der r die Spu is zu

den Kienbergen verfolgte, wo er ſie verlor. Spur nur

Fall. le ein e le us und wird vör un m Leben bleiben. Die e herznwa ſenden Chemnitzer männlichene e a h re ahtrſhan gen nach der atte lieben bisher r ugend zuſa e dem ſagte die Zeitung
e a en ren nrer der Wirkung des Alkohols., d. u ifigiert war. Wie ſteht7 Wölhe de ein t ames r e im d Zuſta c net wir e m 37 d

s radelnden Unteroffizier an un n nun in gro esſelben Ha anns, etzt den Leutnantskragent v re t S fereien über, ſo daß er ſeſtgenomnſen unt in vas on S und ch ma dieſen Kragen will, weil er die Nach-
äftigen. Se r Wene gen den neeſreget wurde, wobei er ſich ſern ſt r e agngehe nicht beizeiten geermeiſter S da n z ſt gen ln benahm. Die dieſes Rauſches du ſeien ſt r eldet e t de m Revolver gegriffend es in Höhe von 92 e orderung war u och recht unangenehm werden. m n r Vangtorium geſucht hat? Iſt das

den 3 dem H. der fäll nlohn z i u h Vermißt wird ſeit der Nacht zu 3 Sonn re 22 r e des Hauptmanns mit der ausgezeich
worden war. r Summe wurde von S. nicht der Agkerbürger Thiele. Da die Vermutung naheliegt, dte ne 3 kation

Ein toller Bankkrach
Ibinger Vereinsbank, einer Genoſſenſchaft

aftpflicht, werden die Aitglieder in der
S

beſſer, wenn Arbeiter rhaupt ihren a en n dem Ftebgs n der letzten Parteiverſammlung alle Handwerker und kleine Beſitzerünterne mer nicht kreditieren würden. Sie ſie vor be Brandt den Bericht vom Krei h e, der vom Mark verlieren. Der Reſervefonds, die Ge-
Gnttäuſchungen bewahrt. gab re t weſentlich ergänzt wurde. Die a ammlung An Zzen die Haftſummen der ler und ein Teil

Manusfeld. Die a e ung der Allgemeinen
Ortskrankenkaſſe des ſes, welche, wie wir berichteten, letzthin vertagt wyrwe de W 4, Juli, abends 8 Uhr,
im Hotel Kaiſerhof ſtat uf di Lagern ſteht die e
rung des mehrfach erwähnten 96 un ung
ordnung. Wir machen r Mitglieder er und 7

undes cluf die wichtige Sitzung aufmerkſam.

Belbra. In der letzten Gemeindeverireter-fi zung wurde von der Mitteilung der Kontinentalen
-Waſſerwerksgeſellſchaft wegen Jnbetriebnahme des Waſſer-

werks für era am 16. April d. J. und Beginn der nach dem
e

war Mir ren Arbeiten des Kreistages einverſtanden. Auf den

Spieltag am Sonntag. den 5 Juli, wurde h dine undum rege Detgiligung erfucht. it dereß. folgten die Ge
noſſen dem Verhandlungsbericht von der letzten Stadiverort

neten-Sitzung und waren einverſtanden mit der Kritik, die
unſere Vertreter an der Kommunalbvpolitik der bürgerlichen
Klaſſen übten. Als Pritgieder der Kreisleitung wurden die
Genoſſen Klabe, Pfüller, Tauchnitz und Beuſchold gewählt.

Belgern. Bauarbeiterſtreik. Endlich haben ſich die
hieſigen Bauarbeiter aufgerafft und werden, wenn die Unter-
nehmer nicht 42 Pf. Minimalſtundenlohn bewilligen, die Arbeit

er Spareinlagen ſind zum T pfen Wie 3pir C ſaſtet wurde,
eht argus hervor, daß die kleine Schenkſche Schiffswerft iner nach den Beſtimmungen der Bank ein Kredit vonhö ne 7e7 100 000 Mark hätte eingeräumt werden dürfen,

der Bank jetzt 780 000 Mark ſchuldet. Der Bankdirektor
ein wurde verhaftet; er ſoll Schmiergelder genommen undi gefalſoht haben. Auch der Mitinhaber der Schenkſchen

Werft, Kaufmann Siede, wurde verhaftet. Er wird der An-
tiftung zur Untreue beſchuldigt. Die Schenkſche Werft be-
indet ſich ebenfalls im Konkurs und viele andere Elbinger

Geſchäftsleute werden folgen, ſobald mit dem Einziehen der
Haftſummen begonnen wird. Aufſehen erregt auch, daß in

Vertrag vegarezng arantiegeit Kenntnis genommen. ruhen laſſen. Bisher wurden W is zu 36 Pf. dem KHaſſenlokal der verkrachten Bank die Oſtbank ſofort
Nach 8 5 Abſ. 5 des Vertrages beginnt die gute und haltbare herab gezahlt. Trotzdem die Zimmerer infolge ihrer beſſeren eine Filiale aufmachte und ſämtliches Jnventar übernahm.Wiederher n des umzulegenden Straßenpflaſters mit dem Orggniſation ſchon länger einen höheren Lohn haben, wollten Gegen den Juſtizrat und Stadtverordneten d r Diegner,

der Jnbetriebſetzung des Waſſerwerks. Ferner findet die die Unternehmer mit dem Bauarbeiterverband nicht einen be der als Aufſichtsrat der Vereinsbank tonangebend war, werden
Anbohrung einer Anſchlußleitung n der

en drei Mondte nach Jnbetriebſetzung des Waſſerwerksſtatt Da nun doch verſchiedene Mängel hinſichtlich der Wieder-
erſtellung des Straßenpflaſters beſtehen, ſo ſoll die Geſell-
chaft erſucht werden, das Straßenpflaſter innerhalb zweier
onate in einen ordnungsgemäßen Zuſtand zu verſetzen,

widrigenfalls ſich die Gemeinde genötigt ſieht, die Straßen
auf Koſten der Faenſegſt in einen ordnungsmäßigen Zuſtand
verſetzen zu laſſen. Der Antrag eines auswärtigen Unter-
nehmers, ihm die Aufſtellung einiger Plakatſäulen zu ge-
ſtatiten, wurde abgelehnt, ebenſo die beabſichtigte Verſicherungder Gemeinde gegen Einbruchsdiebſtahl.

Wittenberg. Ein neugeborenes Kind in der Ab-
ortgrube. Am Sonntag abend wurde in der Bedürfnis-

ſcheidenen Tarif abſchließen. Das erhaſten einiger Unter
nehmer veranlaßte die Arbeiter zu dem einſtimmigen Beſchluß,
in den Streik zu treten. Es kommen etwa 40 Bauarbeiter in
Betracht.

Allerlei.
Die Vergehen des Pfadfinderführers Hauptmann Braun.
Da die Chemnitzer bürgerliche Preſſe es nicht wagt, ſelb-

ſtändig Berichte über militäriſche Vorkommniſſe zu bringen,
at ſie zum Teil mit den Truppenteilen der Garniſon ein

Abkommen getroffen, nach welchem die Blätter bei Bedarf die
Berichte „redigiert“ von der Regimentsadjutantur geliefert be-
kommen. Die Chemnitzer Allgemeine Zeitung hat es nun

deshalb die ſchärfſten Vorwürfe erhoben.

Literariſches.
„Kinderſegen und Arbeiterklaſſe“.

Jm vorigen Jahre wurde in ſieben Partei-Buchhand-
lungen eine Broſchüre: „Kinderſegen und Arbeiterklaſſe“ wegen
angeblicher Gefährdung der Sittlichkeit beſchlagnahmt.
So auch in Köln. Am 6. Oktober erhielt der Expedient der
Rheiniſchen Zeitung, Becker, von der Kölner Strafkammer eine
Geldſtrafe von 20 M. Das Reichsgericht hob das Strafkammer-
Urteil auf, weil es nicht als feſtgeſtellt anſah, daß das ſittliche

mitalt n n r eghnhsf J P rhorer e Kind ter fär gütia v bei dem ren e den e en Pereune r r vnde
nli e gefunden ur rauen, welche ein all Braun Jnſtruktion zu holen. Das Blatt bemüht ſich nunleiſes Winſeln vernahmen, aufmerkſam gemacht, ließ die angſtlich, daß die peinliche, großes Aufſehen erregende Ange Becker freigeſprochen. Jn der Begründung des Urteils heißt

Bahnbehörde den Ort unterſuchen, wobei man das unglückliche
Weſen entdeckte. Das Kind wurde in das ſtädtiſche Kranken-

legenheit weder mit der Er ziehertätigkeit des Verhaf-
teten im Kadeitenhaus, noch auch mit ſeiner Tätigkeit als

es: Die in Frage ſtehende Broſchüre ſei im allgemeinen durchaus
ernſt gehalten und wirke in der Form nicht verletzend

Ah Mittwoch den I. Julf

Salson Ausverkauf
in fast allen Ahtellungen unseres Hauses.

Während

des Ausverkaufs:

Kein
Umtausch!

l keinee Auowabl- Sendungen
t „Verkauk der Angebote

2099

z Ehn Verhauf ohne Glelchen r Hälfte des Preises.
hebrere 1000 moderne Damenſahetts, Pöche, Blusen und Kleider

Damen Plucen Weiss und vunt, Kortüm-Röche Woll- und Wascehstoff, Damen Koztüme blau und farbig, d 9“ Kinder Kleider Stoff- u. Waschkleider, 4
jetz

sonstiger Preis bis 1.45 „joetet 75, sonstiger Preis bis 2,50 jetzt sonstiger Preis bis 18.95 sonstiger Preis bis 4.00 jetzt

AIIIIIE iarbig. 95 u Koxtüm-Röcio wen ung Werehetot, Damen Kortüme an und kerdig, 16 Kinder Kleider Se u. Wasehvleider, J
jesonstiger Preis bis 2.00 sonstiger Preis bis 4.00 jetzt sonstiger Preis bis 50.00, jetzt 25,00 sonstiger Preis bis 16.00 jetzt 7.75

Damen men weiss und farbig, T Koztüm Röche Woll- und Waschstoff, Damen rbolſacten weiss und farbig, Damen Kleider weiss u. bunt, sonstiger00

sonstiger Preis bis 4.00 gjetat sonstiger Preis bis 8.00 jetzt sonstiger Preis bis 13.00 jetzt Preis bis 80.00 jetzt ibß.76 9.75

7 75en aie. J UEwilm öche nen. 33 Nee z Dauer Spornactetn en. werden lanen Stauhmäntul 3
sonstiger Preis bis 8.00 r sonstiger Preis bis 16.00 ſetzt sonstiger Preis bis 90.00 jetzt 11.75 sehr billig jetzt 165.50 9. 75

Svinmaliges Angohot in

Haihbfertige Rohan
r Angebot gener Vorcheet.

dr Schunwarena Sedan s 20 e en Heſſen. Damen-Sfiefel un erkauf
Posten Knaben -Sporthemden

iokereistoffe
Einein sehwars und praun, gonst. alle Gröben, z. Auseuchen 7 5 P grosse Zerio Acte

7332 n u m 2 76 1 Preis bis 19.50 jetat Paar Wegh tung Tireh de 78 e jetzt Meter 58 38 28

naivtertige Hereg grone Serie Plben-Seide J

n

Jedes
dieser

ein Schlager!
Damen- Beinkleiderbunter Barchent 95 456 Pf.

Damen-Strümpfe, sohwarz u. 20
farb., Flor u. durehbr., 75 48 Pf.Samtgürtel, auch mit Sehleif. 26

garnitur 95 75 V PDamen-Blusenkragen 10
88 75 38 82 90 P. in

Wandschoner, Wackstuch
LeitungsschonerMiederschürzen i. gar. w geh g 7

echten Stoffen, z. Aussuch. P
Wirtsehaftssehürzen i in n 16

ung unkel P.Hemdentueh in voller h 6

gute Qualität, Meter 42 Pf.
Unterroek-Barehent, gestr., 36

selten billig, Meter 58 Pf.
Mohrere Hunde

Bottdamast, Kissenbr., Attr. 58 P.
Bettbreite, Mtr. 78 Pf.

ferren nd un

Bettkattan, waschechte 32 pa Anaben-Mätzen
Blumenmpster Meter P. nWeibe u. bunte Tischdecken 66 zum Auesnchen t
zum Anesnehen I. 78 1.40 in m

u

Ein Posten abgepabt, mit Kante, 22
11.50 8.50 sonstiger Preis bis 3.80Mein n 3

aar 3.95

Wagner gen Stück 58 pt. ren In ch Paar 75 Pf.

en mod.Stüek 95 75 48 25 t PinT raine Posten Schuhleitien 60
Blumen-Ranken aar 95

Muster,

Musterkollekt., z. Aussueh. 38 Ff Ausverkauts- Angebote für
Prisear Kimmeum Aussuchen s 2 25 P Herren l. Knaben Kelum

2 4 alle Grössen,zum Aussuchen Stück P R blau u. farbig,wwnh is bis 14.00 jetzt

Uhr- Armbänder

Stern-Zywirn, sehwarz and

Siuson 66 Pf.

weren 100

jetzt Meter 1.45 95 P

Ein Posten
Sonnen -Schirme

sonstiger Freis bis 8 M. jetat
Lieder und Leder-

witstion, zum Auss. St

Pf.
PostenDam.- Hanäschuhe, m. u. o. Fin e 1 Mehr. 100 m Handtuehstoffe 7

sehw. weiß u. farb., P. 7s be 25 P um wir Preis bis 7.50, jetzt weiß u. grau, Mtr. 44 36 26 r en

10 Meter Coupons 1 1 Kop nene t und 98 r Herren E1 elspitz P mit 2.28 1.68 Pf.re sonst. Prei ener nie 30.00, jetzt sonstig s Preis b. 160 jetat u 150 jotst

III

r unyeraus- 3 veraus-gaben: gaben: X -Acckenoder 5 in bar.(Sanie), eipaigorstraße 87.
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Eſſen Sie täglich Mittwoch erhält ohne weiteres jeder Käufer zurspeiſe- Oil v gutirgend welcher Varen damit

Sonnabend Sie die Ia Oualität prüfen können

Tſerfeinſte, immdertofene Noſſerel Tafel Siſer e der Geſe ws er t Se ine r S nur

Welhals hesfe IT Herren haben Gargeroben Heute zum letzten ſer
Anfang pünktlich 8 Uhr.Heute Dienstag., hüt vollständig neuen Schlagern In l. e lerin

I Mor

Neu und modern sind meine Herren- und Knaben Garderoben, veil infolge
meines schnellen Umsatzes fortwährend das Lager erneuert; deshalb sind bei meinem

Absechiedsvorstellung der en Mittwoch, d. 1. Juli:
jetzigenWinter Tymiams!? Der SilbenAusverkaufMonat Juli. Monat Juli. Senſationsſchauſpiel in 4 Akt.Sensationelles Gastspiel des anerkannt von H. A, Jones.

fast Keine verlegene oder zweifelhafte Waren, sogenannte Ladenhüter, anzutrefſen, Jeder
Einkauf lohnt sich.

besten Burlesk-Komikers In London Vor den eng-

Mehrere Hundert fertigeHartenstein eHerren-jackett- Anzüge

Jn rn und Amerika

mit seinem berähmten Schwank-Ensemble.

a zu ganz gewaltig herabgeseteten, fahbelhaft hiligen Preisen.

Tauſende v. Aufführungen.

Das Tollste vom T7Tollen!
Täglich zwei grosse Burlesken! i 2106Zur Aufführung gelangt: DieDer letzte Sireich. Jpanische fHege.Gottlieb geht bummeln. 7Die neuesten grossen Hartenstein Scohlager.

Ganz Halle wird Tränen lachen, über
Hartenstein in seiner Paraderolle als
Gottlieb Käsemodel aus Kuhsehnappel.

FSerioe 1
Mark

Wert bis Mk. 28. 00 Wert dis Mk 36.00

Serie 2:
Mark

22 Forle 3: 26
Mark

Wert bis Mk 45.00

Mi e netein bildet überall das
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Jeden Mittwochu. Kühn

2110 C. Glas er.
Ein Toten

erren-HZonmer Faletots und Ilstsr 19
atatt Mark 24. 00 nd 28.50

Tageseesprüch!!
Vorzugskarten behalten auch im Juli

volle Giltigkeit. 2108Anfang täglich s Uhr. Als Mitglied des Rabatt-Spar- Vereins P S Prozent Rabatt in Marken.

Julius Hammerschlag
36 Grosse Uypiehetrasse JG, nahe der Alten Promenade.

Den werten Gewerksehaſten und Vereinen in Halle
u. Umgegend empfehle meine

Topfpflanzen Verlesungen
bei freier Lieferung. Beſtellungen nimmt für mich gern entgegen
Herr Geſchäftsführer E. Koch im Volkspark. *376

Pdul Heinrich, Handeltgärwer, SyIbitz

Glaswaren.
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e u
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580 507650 65
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Kompl. Schlafzimmer
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zahlung an.

Komplette Küchen
in allen Farben.

Ansahl, 5, 8. 10. 12 m. 15 M.
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Reklume- selten billig
95 75 50 38

gefüttert 18
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m
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ka bung IIIAuf zum Kyffhäuser.
Maintalführer.

Das untere Saaletal.

e

Auf in's Werratal.

Oberen Saaletalführer.

Die Werra im Thüringer Wald.
Die Heſte ſind reich illuſtriert.

Dir Landkarten und Stadtpläne.
Preis pro Heft r nur 20 Pfg. M Porto extra

Zu beziehen durch die

Volksbuohhandlung,
Hallo a. S., Harz 29.

Teppiche, Portieren, Garäinen,
Vltragen, W o ete.
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Anz. 2, 3, 5, 7, 9 M.

Sämtl.
NManufaktur- und

Sohuhwaren.

Ninderwagen,
Sportwagen.

Anz. 3, 5, 7, 8 M.

Alles in meinem bekannt bestrenommierten und nie

Möbel und Ausstattungs GeschättHalle a. S

r Ulrichstr.III.
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Markftaschen
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C. F. Ritter, ter
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Irrientoren
vwilligst in der Verkaufsstelle

der Berliner Fa,

Du Erngt Beyer
Halle (S.),

(Sanitas Depot)

e 11, p.nur Reett- Geschäft.

Nur Damenbediennng.
Kein Laden.

Kostenlose Auskunft gern.
Nach auswärts brieflich.

Schulhücher her in.
Tafeln, Schiefer degküſten,Sie e Zeichenſtänder, Torn ter uſw.

Volksbuehhandlung
Halle (Saale), Harz 29.
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Dur die Sache iſt verloren, die man aufgibk.
Feuchtersleben.

Städtebilder der Provinz Sachſen.
Von P. Kretſchmar, Architekt und Baumeiſter, Dresden.

Torgau.
II. (Schluß.)

Verfolgen wir nun unſeren Weg bis zur rechts abliegenden
Breiteſtraße, die uns ſofort erkennen läßt, daß wir in eine alte
Stadtanlage kommen. Rückwärts und vorwärts geſchloſſen,
ein ha Gefühl ſtellt v ſofort ein. Nach rückwärts
ſchließt ein koloſſales, durch dreifach übereinander angeordnete

Hechtfenſter, ihre langgeſtreckte Form rechtfertigt dieſe Be
nennung, gegliedertes Dach eines Militärmagazins das Ge
ichtsfeld, nach vorwärts verengt ſich die Breiteſtraße durch das
orſpringende Rathaus und die vorüberwandelnde Leipziger
traße ſperrt den Horizont.
Verweilen wir zuerſt einem Moment am Eckhaus Neuegaſſe.

Wir ſtehen da ſogleich vor einem tüchtigen Vertreter guter alter
Baukultur. Seiner Schlichtheit und ſeiner Architektur nach
müſſen wir ihn dem 15. Jahrhundert zuweiſen. r ſowohl
wie Türumrahmung zeigen die Formen des Uebergangsſtiles
aus der Gotik in die Renaiſſance. Das beſcheidene Rundbogen-
portal iſt intereſſant genug geſtaltet. Die reichen noch rein
otiſchen Glieder der Archivolte (des Bogens) ſind einfach
eiderſeitig durch ſchräg in die Rückenkehlung der Gewande ge

ſtellte Scheiben aufgenommen Iſt recht naiv aber doch künſt
Ieriſch gelöſt. Die Stelle des Schlufzſteines iſt durch ein vorzü
lich gezeichnetes kleines Wappen betont. Das ſteile Dach ſteht
im beſten Verhältniſſe zu den drei Geſchoſſen. Bemerkenswert
iſt bereits hier die verſtändige Straßenführung. Mählich ver-
breitert ſich die e nach außen, die Flucht der Häuſer iſt
eine immer wie willkürlich ſich verändernde, kaum merkbar,
aber nie eine bolzgerade, wie ſie heutigen Tages vom Bureau-
krätentiſch und der Kaſerne aus diktiert wird. Das hatte ſo
manche Vorteile. Aus den Fenſtern ließ ſich nach einer Seite
wenigſtens das Straßenbild beſſer aufnehmen, Wind und
Staub vermochten nicht, wenn ſie bei der Geſchloſſenheit der
Straße überhaupt hereinkonnten, durchzufegen, ſie mußten ihre
Unbilden erſt ſänftigen. Die Erweiterung der Straßen nach
en hatte nun vollends ihren guten Grund, einmal den, dem
einſtürmenden Feinde den Kampf immer ſchwieriger, das
andere Mal bei Feuersbrünſten das Entweichen auf breiter und
breiter werdendem Wege immer leichter zu machen.

Schon von der Breiteſtraße ſehen wir zwei äußerſt eigenartig
und reichgeformte Turmendigungen über der Rathausfaſſade
hervorragen. Sie gehören der 1379 erbauten Nicolaikirche,
deren Reſte im Rathaushofe ſtehen, an. Jn geradezu unver-
antwortlicher Weiſe hat man dieſe Gefängniszwecken e
gemacht, welch herrliche Gelegenheit zu einem Stadtmuſeum
hat man ſich hier entgehen laſſen. Um wenigſtens ihre Turm-

ſtaltung genießen zu können, eilen wir ſogleich in die
Scheffelſtraße und betreten durch die Einfahrt den Hof. Da iſt
nun freilich das Schlimmſte geſchehen. Alles iſt wüſt durch
einandergebaut, beſonders toll der hohe rote Backſteineinbau
zur Linken. Nur die Rundfenſter unterhalb des Geſimſes und
die beiden Türme laſſen uns ahnen wie öw das Werk einſt

en ſein muß. Ueber einen
wickelt ſich der Turm zum Achteck, welches ganz der naiven
Friſche der Frührengiſſanre gemäß ohne Bangen einfach mit
einem ſteilen Satteldach abgedeckt iſt. Da würde ſich denn

icher ſogen. Baumeiſter der Gegenwart nicht recht zu helfenän. Der alte vortreffliche Meiſter bildet einen typiſchen
Frührenaiſſanregiebel aus und läßt die ſeitlichen Flügel einfach
der zurückweichenden Achterkſeite folgen. Jſt's nicht ganz
organiſch und höchſt reizvoll? Aber er löſt die tote Maſſe in
kräſtig vorſpriwgende Schäfte auf, findet ſie wiederholt durch
Geſimſe, die er an den Schäften verkröpft und falzt mit regel-
mäßig aneinander gevreihten Bogen der Dachſchräge. Jſt, als
könnt's nimmer anders ſein, bis in den innerſten Kern
und von geradezu reicher Wirkung. Wir ſagten, daß die
Nicolaikirche 1379 errichtet worden ſei, ſchon richtig, dieſe Turm-
töſtuüngen aber ſind reichlich hundert Jahre ſpäter entſtanden.
Reinſte Frührenaiſſance.

Eilen wir nun gleich nach dem Marktplatz und betreten wir
ihn, um das beſte Bild zu gewinnen, von der Leipziger Straße.
Da genießen wir denn ein hervorragend ſchönes Architektur-
bild. Mit geringen Ausnahmen iſt es noch das Marktbild des
16. Jahrhunderts. Die Platzanlage iſt eine durchaus muſter
ültige zu nennen. Wohin wir auch treten mögen, von allenKuntten iſt die Ge ſchloſſenheit gewahrt. Die Straßen laufen

e in leichter Krümmung aus, ſo daß wir nirgends in
s Leere blicken und ſomtt ſtellt ſolche Platzanlage den aller

ſchönſten Saal dar, deſſew mannigfaltige Bebauung, gewiſſer-
maßen durch ſeine Gliederung, das Mobiliar darſtellt.
Leider vermag man nicht zu ſagen, daß das Rathaus, wie es
bei den Alten ſelbſtverſtändlich war, die Dominanti (das herr-
chewde Bauwerk) darſtellt, was wir nur bedauern können.
Blicken wir auf die Vier-Giebelhäuſergruppe, die in der Rich-
turg gegen den Fleiſchmarkt unſeren Platz umſäumt und denken
wir uns die r Architektur noch bedeutender ge-
gliedert und geſchmückt, ſo können wir uns einen Begriff
machen, was das alte 1563-1565 erbaute Rathaus einſt war.
Der noch vorhandene köſtliche Erker an der Leipziger Straße
iſt deß Zeuge. Die Nicolaikirche, deren kümmerlichen Reſt wir
im Rathaushof noch fanden, ehedem die Hauptkirche Torgaus,
umgab eiw Kirchhof, auf welchem ſich min in Form eines Vier-
eckes das Rathaus erhebt. Damals ſtand das Hauptgebände
wie heute nach dem Marktplatz gerichtet, an welches ſich der
Leipziger Straße entlang die Trinkſtube und eine Anzahl
kleiner Häuſer, die Budizen genannt, anſchloſſen. Erſt 1820
mußten letztere dem Geri ebäude weichen. An dieſe Budizen
gliederten ſich in der Breiteſtraße die Brot und Fleiſchbänke
an, über denen ſich die Korn und Gewehrkammern des Rates

fanden. Auf der Scheffelſtraße ſchloß ſich das Viereck mit
ehlwage, Garküche und Wei er. Wenn wir alten Stichen

Glauben ſchenken wollen, und wir dürfewes, ſo iſt das einſt ein
underliches Enſemble (Beieinander) geweſen. Das giebeltea und türmte ſich auf eine luſtige Art, Fachwerk war auch

abei, feſt gefügt und von kernfeſtem Eichenholz, welches ſich
wohl mit den Jahren bog und zog aber nicht e

Von all der Herrlichkeit iſt nun nichts gebliebew als jener
rker, der uns die Dürftigkeit des in Tagen erfolgten
eſtauragtionsbaues recht deutlich erkennen läßt. Damit deuten

wir aber keinesfalls auf einen durchweg angebrachten über
reichen Schmuck. Jm Gegenteil, die anſtoßenden Gebäudeteile
waren ſo ſchlicht wie jene erwähnte Häuſergruppe, durch welche
Schlichtheit der Erker erſt zu einem rechten Prunkſtück wurde.

Mit nicht gevingem Verdruß bemerken wir, daß das Rathaus,
alſo das vorn Gebäude einer Stadtgemeinſchaft, den
getan Geiſt der Alten bis auf jenen Erker, die Giebel und den

chreiter völlig verlaſſen, daß der Erbauer weder Achtung
noch Kenntnis vor und von den Formen der deutſchen
Renaiſſance beſeſſen hat. Der Nachweis wird uns nicht ſchwer,
da wir die beſten Vertreter alter r r des 16. Jahr-
hunderts in unmittelbarer Nähe zum Vergleich zur Verfügung
haben. Da ſind gleich die drei Häuſer der Scheffelſtraße und
inſonderheit jene Vier-Giebel-Gruppe, die eine allerſchönſte

z jlich dicht heran, bedingt. Die
Un wrente

nterhaltungs-Beilage a
des Hallischen Volksblaftes.

Einheit beſitzt. Blicken wir doch hin. Zugeſtanden, daß das
moderne größere Erfordernis am Licht für die diverſen Amts-
räume nicht zu umgehen war, daß alſo aus Gründen der
Zweckmäßigleit die Faſſade größere Durchbrechungen erheiſchte;
war dies, ſo fragen wir nicht Grundes genug durch die Archi
tektur erſt recht Ruhe indas Bauwerk zu bringen? Und
was tut der Reſtaurator? In horizontaler wie in vertikaler
Richtung zerſchlägt er das Gebäude in rechte Fetzen. Da iſt
weder Rythmus noch igkeit, noch eine Spur von
Steigerung vorhanden. Einzig die Giebel in ihrer Schlichtheit
wirken gut, nur, geradezu herausgeſucht, bringt's der Erbauer
fertig, in dem unteren Teil jener Giebel, wo deſcheidene Fen
ſter vonnöten, dieſe zu unterdrücken. Freilich läßt die Eitelkeit
viele Leute lieber etwas Dummes aber Eignes tun, als das
gute Alte zu übernehmen. Und wir können es nicht ſtreng

enug betonen, daß nur ein geſtaltungs- und erfindungsreicher
Kopf die Entwicklung ein Stückchen weiter zu führen vermag.
Vollkommene Neuſchöpfungen in der Architektur kann man von
dieſen eigentlich ſcharf nicht ſprechen, da von der primitivſten
Steinwohnung bis zum Palaſt doch nur von einem ſteten
SteinaufSteinfügen, einem ſteten Verbeſſern der alten Form
die Rede ſein kann, gelingen nur dem Genie; des Durch-
ſchnitts menſchen Werkeſollenſichandieüber-
lieferten Formen halten. Merkwürdigerweiſe er-
ſcheinen Giebel und Dachreiter ſo, als ſtammten ſie vom alten
Ratbauſe her, aber ſie vermögen das Werk ebenſowenig zu
retten, wie das Schmuckſtück des Erkers.
Schreiten wir nun in die Schloßgaſſe hinein, die ſich in

kühnen wohlgefälligew Bogen nach links wendet. Hier wird
uns wieder das wirklich Gewachſene der alten Stadtanlage ſo
recht klar. Das iſt nicht auf dem Reißbrett entſtanden, ſondern
geſundeſte, aus ſeinem Weſen herausentwickelte Straßen-
anlage, gleichſam ein vom des Lebens durchſtrömter
Kanal. Das Behagen und die Möglichkeit, ſich der Häuſer in
ihrem äußeren Ausdruck zu freuen, fiel gratis ab, die Haupt
ſache war die Zweckerfüllung, der Wunſch, möglichſt zugfrei zu
ſitzen. Wenige Schritte hinein bildet die Schloßgaſſe eine be
trächtliche Erweiterung, wir ſtehen vor den Reſten des Fran-
ziskanerkloſters, d. h. der Kirche, die Alltagskirche wegen
des zeig abgehaltenen Gottesdienſtes genannt wurde. Die
gotiſchen Formen ſind ſchlicht, markige Strebepfeiler gliedern
vorzüglich, und wir dürfen uns ſchom dieſer intereſſanten Be
reicherung des Straßenbildes freuen. Wir betveten nun die
Nonnengaſſe, die mit ihrer beiderſeitigen Geſchloſſenheit noch
ganz den Zauber einer alten Straßenanlage darſtellt. Doch
was gewahren wir plötzlich? Die Nonnengaſfe verläuft im
Fleiſchmarkt, einer köſtlich intimen Platzanlage. Die Gliede-
rung gegen dew Marktplatz zu iſt ebenſo verſtändig wie an
mutig. Das Eckhaus Pfarrgaſſe hat ſich noch einen Schmuck
aus katholiſcher Zeit bewahrt. Ein lieblich Marienbildwerk.
Die Mutter Gottes nach katholiſcher Auffaſſung. Die Unbe-
fleckte iſt uns Proteſtanten weit mehr, ſie iſt die Mutter an
ſich. Warum ſollen wir uns ihrer hier nicht erfreuew? Rein
künſtleriſch betrachtet von höchſter dekovativer Wirkung. Ver-
folgen wir nun die Pfarrgaſſe, ſo gelangen wir auf die Ritter-
ſtraße, die unſer Entzücken in hohem Grade wachruft. Zur
Rechten türmt ſich machtvoll die reichgegliederte doppeltürmige
Stadtkirche auf. Jhre Monumentalität wird durch die
beſcheidewe Umgebung, die ſchmale Straße rückt ihre Häuſer

uns zunächſtliegenden
ven vereinigen n nicht weniger als vier aufeinander. fol

gende Stilperioden. Der älteſte Teil, der linksſeitige un
vollendete Turm und der obere mit dem anderen Turm ver-
bindende Bauteil entſtammen der romaniſchen Bauperiode, die
erſte um das Jahr 1100 errichtete Kirche war ein romaniſcher
Bau, welcher durch den Vater Konrad des Großen, den Mark-
grafen Tiemo, geſchaffen wurde. Es war eine wunderbare
Blüte am Vaume der Kunſt, jener romaniſche Stil. Nach
n während der Zeit der Kreuzzüge aus dem
Morgenlande, aus dem Altchriſtlichen hindurchgeſickert, wurde
dieſer Stil von germaniſch-fränkiſchem Geiſt neu ren. Betrachten wir ſolche r genaueſt. n der nur
wenig gegliederten Wandfläche ſitzt ſie wie ein rechtes Juwel.
Eine ganz eigenartig gegliederte Säule ſpaltet das Fenſter
in zwei Teile. Das Kapitäl der Säule geſtaltet aus über-
ſchäumendem Kraftgefühl heraus ein Konſol, um den laſtenden
Bögen die volle Tiefe des Mauerwerks zu gewähren. Licht undSchatten erzeugen nun trotz großer Schli m ein entzückend

ideelles Leben. Architektur. Ueber dem beſcheidenen
Mittelportal, welches durch einen ſpätgotiſchen Kiel- oder
Eſelsrückenbogen zuſammengeſchloſſen iſt, baut ſich als höchſter
Triumph der Gotik die ſogenannte Fenſterroſe auf. Sie gleicht
einem ſteingewordenen Spitzengewebe am Zierlichkeit und ſtellt
ohne alle Frage den ſchönſten Sieg des Menſchengeiſtes über
die tote Malerei dar. Darauf folgen in der Geſtaltung des
fertigen Turmes die Formen der Spätrenaiſſance und auf
dieſe in dem koſtbaren Turmportal die des Baroks. An einem
Bauwerk ſehen wir ſomit ſechs Jahrhunderte vereint. Wem von
uns fiele trotz dieſer, wohl ein Mißklang auf? Es iſt alles,
wie aus einem Guß. Schreiten wir nun gegen das Schloß hin,
und wir müſſen ſtaunend vor der Vielgeſtaltigkeit der Kirche
verweilen. Wie intereſſant ſchiebt ſich ſchräg der Kapellenanbau.
An ihn ſchmiegt ſich eine beſcheidene offene gotiſche Vorhalle
und an dieſe wieder eine baroke Gruftkapelle von höchſtem
Reichtum der Geſtaltung. Der Weſensunterſchied ihrer Archi-
tektur mit der des romaniſchen Turmes iſt rieſengroß, ſo daß
man kaum begreifen mag, wie es möglich war, dies unter einen
Hpu zu vereinen. Und doch gelang es den Alten ſo über alle
Maßen gut. Lag eben nur daran, daß. jede Zeit aus ihrem
Weſen, aus ihrer Anſchauung heraus zu geſtalten wußte, daß
Perſönlichkeit alle Formen ſchuf. Alle Bauformen waren den
alten Meiſtern Ausdruck ihrer inneren Bedingungen. Wunder-
voll wußten ferner die Alten auch an richtiger Stelle den archi-
tektoniſchen Ausdvuck zu ſteigern. Schauen wir auf die Kirchen
fenſter ſelbſt. Jm vorderen Teil und dem Kapellenanbau mit
ganz ſchlichtem Maßwerk verſehen, ſteigern ſich dieſe am Chor
zu größtem Reichtum. Das goldene Sonnenlicht muß auf
unſere der Straße zugewendete Seite fallen, um ſich des
inneren reichen Lebens voll bewußt zu werden.

Hier iſt alles von ſo ſtimmungsvoller Einheit, daß wir uns
Jahrhunderte weit zurückverſetzt wähnen können. Das Gegen-
über, ein hervorragend ſchönes Privathaus mit zwei Giebeln
und Erker, ſtellt einen der beſten Vertreter der deutſchen
Renaiſſance dar. Links von dieſem ſehen wir allerdings gleich
eine Verballhornung vermeintliche Verbeſſerung). ir wer
den dieſes Werks nicht froh, bemerken wir, wie der Unverſtand
gewaltet hat. Der Dachaufbau mit ſeiner gotiſchen Dreifenſter-
gruppe ſchickt an ſeinen Ecken Rundtürmlein empor. Was
wollen ſie, ſie bedeuten nichts als ein bloßes Spiel mit Formen.
Zudem deckt ein plattes Dach den Aufbau ab. Soll es einen

ochgarten geben? Mit nichten, ein wirkliches ſichtbares Dach
hätte ja das Hauptdach überholt, und dieſes wagte der Er-
baner denn doch nicht zu machen. Blicken wir nun die Straße
auf und abwärts, Geſchloſſenheit. Gegen das Schloß
zu genießen wir nun eines köſtlichen Architekturbildes. An
ihm haben verſchiedene Jahrhunderte gebant, im äußeren Ein-
druck waltet die deutſche Rengiſſance. Ein unendlich vielge-
ſtaltiger Organismus. Das offene Tor mit ſeinen krönenden
Leuen, echten Rengiſſancelöwen, bereitet uns würdig vor. Die
Schmuckkonzentration an eigentlichen Zugang zum Schloß zieht
uns mächtig an. Markig ſehen wir das Portal umrahmt, ſeine
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Bekrönung mit einem von zwei Leuew
wappen ſtellt ein Kunſtwerk von hohem Adel der Erſcheinung
dar. Eins ordnet ſich zum andern, hebt und ſteigert das andere.
Geſchloſſenheit und linegre Schönheit, intereſſante Umrißlinie
einen ſich zu einem wahrhaft großen Eindruck. Ehe wir in
den Schloßhof ſchreiten, wollen wir noch das prächtige Bild
des r und der Schloßbrücke in uns aufnehmen.
Kurz vor der Brücke, welche nach Garten und Mühlenſtraße
führt, gewinnen wir von dem nach dem Zwinger abfallenden
Söller den ſchönſten Blick. Dreuend überwölbi die dreibogige
Brücke den Graben, die markige Brückenarchitektur läßt den
Reichtum des Portales wahrhaft glänzend erſcheinen. Es iſt
ein direkt gewaltiges Architektuvbild, welches ſich uns unver-
geßlich einprägt. Doch zurück nach dem Schloßhof. Ein her-
vorragend ſchönes Architelturbild erſchließt ſich
uns. Leider dürfen wir uns nicht verlieren, ſo daß wir nun
den Geſamteindruck zuſammenfaſſend kennzeichnen können.
Dieſer Schloßhof gehört mit zu den Gipfelwerken deutſchen
Renaiſſance-Bauſtils. Der ſogenannte große Wendelſtein (ein
Prunktreppenhaus), der Erker am Hausmannsturm, ein im
rechtsſeitigen Winkel ſtehender Turm, der ſogenannte ſchöne
Erker, in dieſer Reihenfolge ſtufen ſie ſich ab, bedeuten Meiſter-
werke, und wir haben nicht Raum, ſie eingehend würdigen zu
können. Bis in alle Einzelheiten ſehen wir an ihnen alles
licbevoll durchgebildet. Dieſe Formenpracht entſtammt der
erſten Hälfte des 16. Jahrhunderts, und noch lange Zeiten
mögen ſich des lebendigen Geiſtes des Schöpfers freuen.
Zum Schluß eilen wir die Ritterſtraße hinab und biegen in

die Bäckerſtracke ein, auf der wir ein höchſt beachtliches typiſches
Renaiſſancehaus noch mitnehmen wollen. Es iſt das Haus
Nr. 7. Prägen wir uns ſeine Geſtalt wohl ein. Genau ſo
ſchaute das Haus im 16. Jahrhundert zur Zeit ſeiner Ent
ſtehung aus. Schlicht und von unübertrefflicher Geſtaltung.
Nach unſeren Ausführungen wird es jedem von uns leicht wer
den, dasſelbe nach ſeinem Werte zu ſchätzen. Dann ſei noch
einiger liebenswürdiger Portale gedacht. So des am Haus
Nr. 8. Weit über das Handwerksmäßige hinausgehend ſind
die e in den Zwickeln modelliert.

it einem Gang nach der Leipziger Straße ſei unſere Wan
derung beſchloſſen. Da wollen wir wenigſtens Blick in
eine alte Hausflur werfen, um auch hier den Weſensunterſchied
mit dem Modernen feſtzuſtellen. Vom Markt herunterſchreitend
auf der linken Seite befindet ſich die Gaſtwirtſchaft Müller.Es iſt ein altes Patrizierhaus, 1554 erbaut, erntch ſchlicht
aber gut, die Hausflur läßt uns jedoch erkennen, mit welchem
Verſtändnis für das Angemeſſene die Altengeſtalteten. Ge
räumigkeit und maleriſche Gliederung durch den aufſteigenden
Treppenarm ſtellen ihre Geſtaltung bergehoch über den moder-
nen Spekulationsplunder. Weiter unten auf derſelben Seite
firden wir einen ſpätgotiſchen Maßwerkgiebel. Er entſtammt
dent 15. Jahrhundert und wirkt mit ſeiner reichen Flächen-
auflöſung köſtlich. Bei ſeinem Anblick werden wir uns unſerer
ſchrecklichen Armut in baukünſtleriſcher Beziehung mit Schrecken
beiwußt. Sein Erdgeſchoß allerdings iſt in gröblicher Weiſe
verſtümmelt. Mit dem ſchönen Portal des Gaſthofes zum
ſchwarzen Adler wollen wir Abſchied nehmen. Vor dieſem
ſchönen Werk wird er uns nicht leicht.

Was alles Torgau an Reizen noch bieten mag, können wir
nur ahnen, der Einheimiſche und der Beſucher wird ſie nach
dem Geſagten leicht finden und einwerten können. Mögemn es
ſich unſere Leſer nicht verdrießen laſſen, den keueren Beſitz
immer wieder vergleichenderweiſe zu betrachten. Der Genuß
deren wird immer größer, das gute Alte ihnen immer teurer
werden und ſie werden bald unterſcheiden lernen zwiſchem gut
und ſchlecht in der Baukunſt und dem was mit ihr
zuſammenhängt, der dekorativen Kunſt.

in Jch bin das Schwert!
Roman von Annemarie v. Nathuſius

Nie vergeß ich jene Nacht. Mit glühender Schrift hat ſie
in mein Hirn gebrannt, dieſe ſtille, helle Sommernacht, in der
du, Aermſte der Armen, mir deine Schmach bekannteſt, dein
unwürdiges Los, du Dienerin, du Magd des Elends. Ach,
wie verdüſterte ſich meine Seele da in Haß und Empörung,
wie dürſtete ſie nach Taten der Vergeltung.

Jch W

ehaltenen Koloſſal-

Nachdr.
verb.

„Tu's doch gleich!“ rief ich. „Bleibe bei mir!
dich! Oder geh zu deinen Eltern, die dich lieben, deren Ehre
die deine iſt.“

Sie weinte nur, ſeltſam gebrochen ſaß ſie da nach dieſem
wilden Ausbruche der geknechteten Gefühle. „Zu meinen
Eltern ſchluchzte ſie, „glaubſt du, daß ich nicht zu ihnen
flüchtete? Braune und blaue Flecken am ganzen Körper, aus-
geriſſene Haare habe ich ihnen gezeigt und gebeten, mich zu
beſchützen, wieder aufzunehmen. Was gaben ſie mir zur Ant-
wort? Sie würden die Schande einer Scheidung, eines geſell-
ſchaftlichen Skandals nicht überleben! Jch hätte zu tragen,
was Gott mir ſchickte, um mich zu demütigen, zu erziehen. it
Geduld und Gebet müßte ich den böſen Geiſt meines Mannes
zwingen. Mama nahm mich noch einmal extra ins Veret
und ſagte mir, daß ſie auch ſo ſchwer gelitten habe, aber
darum doch nicht von ihrem Poſten gewichen ſei. Für einen
Fahnenflüchtigen würde ſie nie einen Finger rühren.“

Jch drückte meine Wange an ihr tränennaſſes Geſicht. „Liebe
Eva, ſprich nicht ſo!“ Ach, es zerſchnitt mir das Herzl Was
wohl meine Eltern geſagt hätten, wenn ich zu ihnen ge-kommen wäre mit der Bitte: Nehmt mich wieder aufl Se

waren wir wirklich hilflos einem grauſamen Schickſal aus-
geliefert? Konnten wir nicht auf und davon, irgendwohin, wo
es für uns ein beſſeres Leben gab?

Als habe ſie meine Gedanken erraten, ſagte ſie, die Augen
mit der Hand beſchattend und von Zeit zu Zeit erſchauernd,
wie in einem Schüttelfroſte: „Wohin ſoll ich? Haſt du je von
Helene von Mankwart gehört? Nein? Natürlich nicht! Da-
von ſprechen ſie nicht! Aber ſiehſt du, vor dem, was ſie durch
machte, fürchte ich michl Sie ging eines Tages, ſie weil
ſie nicht mehr konnte. Ach, wie oft habe ich ſie um ihre Perlen
beneidet, ihr koſtbares Diadem. Nachher erfuhr man es, was
ſie gelitten. Aber man nahm ſie nicht in Schutz. Niemand
ſtand ihr bei. Jhre Verwandten ſtießen ſie aus dem Familien-
verbande, keiner kannte ſie mehr. Warum? Weil ſie die
Scheidung durchgeſetzt hattel Eine geſchiedene Fraul Du
weißt, welcher Geruch ihr anhaftet. Jn bitterſter Armut hat
ſie gelebt, alles verkauft.“ Eva kroch ganz in ſich zuſammen.
„Ach, das muß ſo furchtbar ſeinl Denke. doch, bei elenden
Leuten irgendwo zwiſchen ſchmutzigen Möbeln hauſen, vielleicht
von Hunger geplagtl! An alle Bekannte wandte ſie ſich um
zwanzig Mark. Bis ſie dann dem einen nachgab, dann dem
andern! Männer, die an ihrem Tiſche Sekt getrunken, ſie
dann belauerten, überfielen und nachher an den Pranger ſtell
ten. Ach, dieſe Halunken!“ knirſchte ſie plötzlich auffahrend,
wie geſtochen, „kann man ihnen denn nicht beikommen, haben
ſie immer recht, dieſe Tiere in Uniform und Galarock? Was
wollen ſie denn von uns? Jmmer nur das einel Wie Hunde
ſind ſie hinter einem her.“

Jch mußte die Raſende halten, meine Hand auf ihren Mund
preſſen, damit ihr Schrei ungehört verklang. O Entſetzen,
grauenhafte Schmach.
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ich fürchte mich. jammerte die Aermſte weiter.
andere neben mir.
Wartenſtein!“

„Prinzeſſin Wartenſtein
„Ja, die Ehrendame vieler Feſtlichkeiten, die Schönheit aller

Hofhbälle, die Freundin erlauchter Perſonen.“
Wie Gift tropften dieſe Worte in mein Herz, dieſe böſen

wilden Worte, die den letzten Schlupfwinkel der Seele aus-
kehrten, nackt und höhnend daſtanden: „Siehſt du, ſo ſieht es
auf den Höhen der Menſchheit aus.“

„Warum faltete ich nicht die Hände und bat Gott? Aber der
Gedanke, ihn um Hilfe anzurufen, kam mir nicht. An dieſer
Leidenswand zerſprang, ſo deuchte mich plötzlich, das Gottes-
wort wie dünnes Glas. Denn lebten ſie nicht zu ſeiner Ehre,
unter ſeinem Banner, die wie Teufel hauſten?

Feſt umſchlungen ſaßen wir beinander, gänzlich verſtummt,
beide unſeren ſchwarzen Gedanken nachhängend. Jch erlebte,
wie alle meine weichen Gefühle ſich verhärteten. Nicht mehr
in ſpieleriſchem Uebermüute ſtieß ich an alle die alten, zum
eiſernen Beſtande gehörenden Grundſätze mit der leiſen Frage,
ob ſie auch einen ordentlichen Puff vertragen könnten nein

von da an rüttelte ich an ihnen mit beiden Händen und
harte Fragen nach dem Woher und Wohin überſtürzten ſie.
Und mein Hohngelächter ging ihnen nach, wenn ich ſie in die
Tiefe ſtieß mit meinem Fuße gleich wertloſem Geröll. Nichts
mehr blieb vor meinem düſteren Willen, zu ergründen, unan-
getaſtei. Schritt für Schritt ging ich nun dem bitteren Schick-
ſal entgegen, das mich in dieſer Nacht gerufen hatte. Mit
den Tränen meiner Schweſter hatte es mich gerufen. Weißt
du noch, liebe Eva, wie wir als ſelige Kinder lächelnd über
Blumenbeete liefen? Wie wir die Sonnenſtrahlen in unſeren
Händen fingen, mit den Schmetterlingen ſpielten und mit den
Vögeln ſangen? Damals waren wir frei. Keine Kette klirrte
an unſeren flüchtigen Füßen, kein Schmerz verdunkelte die
Seelen, leicht wie die Wolken tanzten ſie im Blau. Nun aber
ſind wir gezeichnet von der Leidenſchaft, die Schuld anderer
befleckte uns, fing unſere Seelen ein und machte ſie zu Ge-
fangenen. Ach, wann wird die Sehnſucht ſie befreien? Ach,
wann wird ſie rufen, dieſe ſüße, gewaltige Herrſcherin, die
kein Luxus, kein Wohlleben, keine Ehre lockt, ſondern nur die
Freiheit allein, ihre Vielfältigkeit, ihre Schönheit, ihre Bitter-
keit. Sie muß kommen wie der Frühling, verführen wie hei-
matliche Lieder und brüllen wie der Sturm. Wir liegen zu
tief im Staube, ihre Stimme könnte ſonſt erſticken in der
Niedrigkeit unſerer Tage.

Nach dieſer Nacht ohne Ruhe und Schlaf klang mir zum
erſtenmal der Jubel des Sommermorgens ſchlecht in die Ohren.
Jch traf Hans bereits im Reitanzug, als ich ihm mein SEr-
lebnis berichten kam. Ungeduldig kaute er an den Lippen.

„Verflucht!“ murmelte er übelgelaunt und ſah auf ſeine
tadelloſen hohen Lackſchuhe, als könnten ſie ihm einen Rat
erteilen. „Das ſind doch nur ſchlechte Manieren,“ fuhr er dann
auf und blickte mich böſe an, als habe er mich auf einer Ent-
gleiſung ertappt. „Jch hätte Karolſtein mehr Haltung zuge-
traut. Das muß ich ſagen. Na und deine Eva! Man packt
doch nicht nächſtens ſeine ſchmutzige Wäſche vor anderen aus.
Pfui Teufel!“

„Aber Hans!“ Mir erſtarrte das Herz. „Schmutzige Wäſche,ſchlechte Semeren Damit iſt doch dem Elend der Aermſten
nicht beizukommen. Können wir ihr nicht helfen

„Jch werde Karolſtein einen Wink geben. Gut! Obgleich
na ja, uns doch dies alles gar nichts angeht! Er kann

r „Und immerWeißt du, wer ihn jetzt beglückt? Meta

„Oder foll ich mich ertränken, wie Elfriede Genshach? Ach ſich Einmiſchungen verbitten! Und vom dir verlange ich keine
Parteinahme, nichts. Jch will keinen Geſellſchaftsſkandal in
meinem Hauſe.“ Als er ſah, daß ich Tranen im Auge hatte,
beugte er ſich herab, umfaßte mich und flüſterte: „Komm mit.
Jch laß dir die Jlſe ſatteln. Wir beide wollen glücklich ſein.Wärſt du zu mir gekommen in der Nacht, dann ſchauteſt du
jetzt anders drein.“

Er lachte ſein ſiegesgewiſſes Lachen. Jch aber entwand mich
ſeinem Arme. „Laß mich, du biſt frivol, du haſt kein Herz.
Nur an dich denkſt du, nie an andere.“

„Jſt auch ſehr überflüſſig!“ Damit ließ er mich ſtehen und
ging Gräfin Waltersbach entgegen. Jch hörte noch lange ihr
Lachen und Scherzen, das ſich im Parke verlor, meine Augen

folgten ihnen faſt voll Haß, dieſen rohen Kindern des
lücks.
Einen Wink wollte er ihm geben! Er würde ihm ſagen:

Prügle deine Frau bitte an einem andern Orte!
Am nächſten Tage reiſten Karolſteins nach Baden Baden.

„Jch habe mir Graf Hanke hinbeſtellt. der wird mich be-
ſchützen,“ ſagte Eva. Das war der Anfang ihrer unzähligen
Liebſchaften, über die man ſpäter in der Geſellſchaft leiſe und
laut ſeine Gloſſen machte. Von Robert erfuhr ich, daß Karol-
ſtein wegen ſeiner Soldatenmißhandlungen und Leuteſchinde-
reien der gefürchtetſte Schwadronschef im Regimente ſei.
Seinen Burſchen hatte er wegen eines kleinen Vergehens
nächtelang barfuß im Winter draußen ſtehen laſſen, bis er
Lungenentzündung bekam und ſtarb. Doch wurde dieſe Ge-
ſchichte niedergeſchlagen, man erfuhr in der Oeffentlichkeit
nichts davon.

„Aber ſonſt ein tadelloſer Kamerad,“ erzählte Robert, „ein
furchtbar anſtändiger Vorgeſetzter. Jmmer Urlaubsbewilli-
gung, beim Jeu und bei der Bowle der letzte am Platze.“

Jch wußte genug. Ja, ein Ritter und Edelmann wie die
andern auch! Niemand würde ihm Handſchlag und Achtung
verſagen.

(Fortſetzung folgt.)

Kleines Feuilleton.
Was leſen die zukünftigen „Führer des Volkes“*

Den Arbeitern, die nur wenige Minuten ihrer freien
Zeit für Zeitungslektüre übrig haben, wird häufig der Vor-
wurf gemacht, daß ſie in der Auswahl ihrer Zeitungen ein-
ſeitig ſeien und nur Blätter ihrer Parteirichtung leſen. Wie
es nun im Lager des Bürgertums zugeht, deſſen Nachwuchs
dazu berufen iſt, die zukünftige „Jntelligenz und Blüte unſerer
Nation“ zu repräſentieren, zeigt eine Rundfrage, deren Er-
gehnis Karl Hoffarth in einem Aufſatze der Rundſchau
veröffentlicht.

In den meiſten Univerſitätsſtädten befindet ſich eine Aka
demiſche Leſehalle, in der den Studierenden gegen einen be-
ſtimmten Jahresbeitrag Zeitungen und Zeitſchriften aller
Richtungen zur Verfügung geſtellt werden. Aufföllig iſt nun
ſchon, daß nur ein geringer Prozentſatz aller Studierenden
von dieſer Einrichtung Gehrauch macht: die öden Sauf- und
Kommentſtudenten werden ſie jedenfalls nicht benutzen. Hof-
farth hat nun in Berlin während drei Semeſtern und in einer
Univerſitätsſtadt der Provinz während fünf Semeſtern nicht
nur durch Beobachtung, ſondern auch durch geſchickte münd-
liche Fragen und Ausſprachen, ohne daß die Studenten von
ſeinen ſtatiſtiſchen Abſichten wußten, zu ermitteln verſucht,
welche Zeitungen uſw. von den Studierenden geleſen werden.

Techniſche Rundſchau.

Was die Technik Neues bringt.
Mehr Licht, iſt allenthalben die Parole, und es kommen zur

Stillung dieſes Lichthungers fortwährend neue Lampen-
formen mit teils wirklichen, teils angeblichen Verbeſſerungen
auf den Markt. Jm Vordertreffen ſtehen dabei zurzeit die
hochkerzigen Metalldrahtlampen, die ſich auf immer weiteren
Gebieten einbürgern. Jhre neueſte Verwendung iſt die zum
Ableuchten von Fluß- und Meeresböden nach im Waſſer ver-
unglückten Perſonen, verſunkenen Gegenſtänden, Booten und
dergleichen. Bei den zu dieſen Zwecken benutzten Metalldraht-
lampen werden die Lichtſtrahlen durch entſprechend angeord-
nete Prismen und Reflektoren ſo nach abwärts gerichtet, daß
ſie, wenn die Lampe von einem Schiffe aus in das Waſſer hin-
abgeloſſen wird, den Boden des Waſſers kräftig beleuchten.
Die Lichteffekte dieſer Einrichtung ſind ſo ſtark, daß mit ihrer
Hilfe in klarem Waſſer der Untergrund auf etwa 30 Meter,
und in ſchmutzigem Waſſer, je nach der Stärke der Verunreini-
gung, auf 5 bis 10 Meter Tiefe deutlich zu überſehen iſt.

Eine von ſeinem Erfinder, einem amerikaniſchen Jngenieur
Smith, als Submarinedirektor bezeichnete Neuerung ſoll dem
Steuermann der Unterſeeboote ſeinen Dienſt erleichtern.
Dieſer hat beim Eintauchen ſeines Bootes eine ganze Anzahl
einzelner Apparate zu beobachten, die ihm die Geſchwindigkeit
der Vorwärtsbewegung, die Tauchtiefe, ſowie etwaige Ab-
weichungen des Bootes von der Horizontalebene, und zwar ſo-
wohl in ſeitlicher als auch in der Längsrichtung anzeigen.
Nach der Summe dieſer Angaben hat der Siteuermann die
Steuerung ſeines Schiffes einzuſtellen, was einen hohen Grad
von Aufmerkſamkeit unter Anſpannung aller Sinne bean-
ſprucht. Dieſe ſchwierige Aufgabe ſoll der neue Apparat
weſentlich vereinfachen und erleichtern. Er beſteht aus einem
im Steuerturm aufgeſtellten, mit einer Flüſſigkeit gefülltenGlastaſten, in welchem ein verkleinertes Modell des betreffen

den Bootes ſchwimmt, während an der Außenwand des Kaſtens
in demſelben Maßſtabe wie die Verkleinerung des Modelles
eine Einteilung angebracht iſt. Das Schiffsmodell macht nun
in der Flüſſigkeit des Kaſten genan dieſelben Bewegungen
wie das große Boot im Waſſer Es heht und ſenkt ſich, mach:
dieſelben Schwankungen und bewegt ſich mit derſelhen Ge-
ſchwindigkeit vor- oder rückwärts. Der Steuermann hat alſo
gewiſſermaßen beſtändig ſein eigenes Schiff. allerdings in
verkleinertem Maße, vor Augen und überſieht genau alle Be
wegungen. ähnlich wie der Fördermaſchiniſt einer großen Berg-
werksanlage an einem ähnlichen Modell ſtets den Stand die
Bewegungsrichtung und die Geſchwindigkeit der Förderkörbe
im Schacht vor ſich hat. Er iſt demnach jederzeit in der Lage,
durch einfache Handgriffe an der Steuerung beliebig regelnd
in den Gang des Bootes einzugreifen.

Eine andere Sicherung der Unterſeeboote wurde
von der franzöſiſchen Marine erproht und ſoll ſich gut bewährt
haben. Sie betrifft die Hebung untergetauchter Boote in dem
Falle, daß die dazu vorhandene Maſchinerie verſagt. Zu
dieſem Zwecke ſind an der Außenſeite der Boote an Deck in
waſſerdicht abgeſchloſſenen Käſten zuſammengefaltete Ballon-
hüllen angeordnet. Jm Noffalle können die Ballonkäſten vom
Jnneren des Schiffes aus geöffnet und die Vallons mit Preß-
luft gefüllt werden, worauf die letzteren nach oben hin drängen
und das Boot anheben. Je ſechs aufgeblaſene Ballons ſollen
imſtande ſein, ein unter Waſſer befindliches Boot von 390
Tonnen zu heben und wieder an die Waſſeroberfläche zu
bringen. Werden alle Unterſeeboote mit derartigen Hebeein
richtungen ausgeſtattet, ſo würde dieſes weſentlich zu deren
Sicherheit beitragen, indem die Beſatzung es in der Hand hat,
auch beim Verſagen der normalen Hehbevorrichtungen jederzeit
ohne fremde Hilfe wieder mit dem Boot zur Waſſeroberfläche
emporzuſteigen.

Obwohl die Telegraphie immer weiter fortſchreitet,
und. obgleich es bereits möglich iſt, mehrere Nachrichten durch
einen Draht aufzugeben und zu verſenden, ſo genünt das doch
den heutigen Anforderungen nicht. Vor allem nimin
gabe der Zeichen noch viel Zeit und Arbeit in Anſprn Denſoll eine Neuerung abhelfen, die den Telegraphen ſelbſt faſt
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unentbehrlich macht, da die Telegramme durch einen gelochten
Papierſtreifen übertragen werden, wobei jeder Buchſtabe eine
beſondere Lochform hat. Dieſer Lochſtreifen wird ſelbſttätig
unter einem mit dem Taſter in Verbindung ſtehenden Apparat
hergeführt, der die den einzelnen Lochungen entſprechenden
Buchſtaben und Zeichen auf den Draht überträgt und der
Empfangsſtation zuſendet, woſelbſt ſie von einer gleichartigen
Einrichtung aufgezeichnet werden. Dieſe Einrichtung, deren
Gang beliebig eingeſtellt werden kann, ermöglicht die Aufgabe
von 800 bis 1900 Zeichen in jeder Minuke mit einem Apparar,
ſo daß alſo dadurch die Leiſtungsfähigkeit der Telegraphen-
linien ganz erheblich geſteigert wird. Zur Herſtellung der
Aufgabefſchablonen dienen beſondere Schreihmaſchinen, deren
Taſtatur ganz der einer gewöhnlichen Schreibmaſchine ent-
ſpricht. Jedoch ſind. die Typen ſo ſcharf, daß ſie in dem vor-
beigeführten Papierſtreifen die betreffenden Buchſtaben bezw.
die deren Stelle vertretenden Zeichen glatt ausſtanzen.

Einen ſeiner Einfachheit wegen auffallenden Brenn-
ſtoffſparer bildet ein feinmaſchiges Drahtgitter, das un-
mittelbar vor dem Vergaſer der Betriebsmaſchinen für Auto-
mobile, Luftfahrzeuge und dergleichen in die Benzinleitung
eingeſchaltet wird. Das Drahtgewebe bewirkt eine weiter-
gehende Zerſtäubung der Brennſtoffteilchen und eine innigere
Vermengung derſelben mit der zugeführten Verhrennungsluft
als ohne dieſes, und damit eine vollſtändigere Verbrennung.
Dadurch wird ſowohl eine erhebliche Erſparnis an Brennſtoff
als auch eine Verminderung der ſtinkenden Aus-
puffgaſe erzielt.

Jn den ſumpfigen Niederungen des Nils wuchern rieſige
Mengen von Schilfpflanzen und bilden hier faſt un-
durchdringliche Waldungen. Eine wirtſchaftliche Verwertung
dieſes Pflanzenwuchſes ergab ſich bisher kaum. Jetzt hat ſich
zu dieſem Zwecke nun eine Geſellſchaft gebildet. Sie beab-
ſichtigt, die Schilfpflanzen durch Zerkleinern und Preſſen in
Brikettform zu bringen, um ſie zu einem Brennſtoff zu
verarbeiten, der für die dortigen fohlen- und vielfach auch
holzarmen Gegenden ſehr wertvoll ſein würde.

Das DOzeanflugzeug.
Der von Lord Northeliffe ausgeſetzte Preis von 50 000 Dollar

für die erſte Ucherquerung des atlantiſchen Ozeans im Flug-
zeug hat das Jntereſſe der Luftſchiffer in beſonders hohem
Maße dieſem Problem zugewandt. Es erſcheint nicht aus-
geſchloſſen, daß vielleicht ſchon in allernächſter Zeit der Ameri-
kaner Wanamaker mit ſeinem neukonſtruierten Doppel-
decker-Typ ſich den Preis holen wird. Die Umſchau gibt von
dem Apparat, deſſen Konſtruktion in den Händen des Jn-
genieurs Glenn H. Curtiß liegt, folgende Schilderung. Das
Flugzeug iſt, wie ſchon erwähnt, ein Doppeldecker, deſſen Flügel
eine Länge von 24 Meter und damit eine große Tragkraft be-
ſitzen, die aber im Hinblick auf die mitzuführenden großen
Maſſen an Feuerungsmat'rial auch notwendig iſt. Sie ſind
zur Erhaltung einer möglichſt großen Stabilität an der
Außenſeite in einem Winkel von etwa 6 Grad zurückgebogen.
Der eigentliche Schiffskörper hat Torpedogeſtalt und iſt derart
beſchaffen, daß er ſich bei einer etwa notwendig werdenden
„Landung“ auf der See mehrere Tageüber Waſſer
halten kann. Die wichtigſte Neuerung an dem Apparat iſt
der Erſatz des ſonſt ühlichen Propellers durch eine Zieh-
ſchraube, die am vorderen Ende des Luftfahrzeuges an-

m m 8 Beförderung von 2 Perſonen ein-
Kurtißſche Doppeldecker iſt mit einem

Motor ausgeſtaltet gewaltige Leiſtungsfähigkeit von
200 Pferdekräften la ſitzt ſoll die Ueberquerung des At-
lantis in der unglaublich kurzen Zeit von 12 bis 15 Stunden
geſtatten.

gebracht iſt. De
gerichteie Wangamaker

RNotizen.
Neue Erfolge der Funfentelegravhie. Nach einer Meldung

aus Windhuk iſt die Telefunkenverbindung zwiſchen Südweſt-
afrika und Togo hergeſtellt und wird nach erfolgter Abnahme-

Und da ſtellte es ſich en berguf daß 90 Prozent auer
nenten der Akademiſchen Leſehalle nur Arieng Tageszeitu
leſen, die ſie von ihrer Heimat her kennen. Die übrigen Zei
tungen bleiben vollkommen unbeachtet. Als die undbſjektir
Leſer müſſen die katholiſchen Studenten der Theologie gelten
98 Prozent von ihnen laſen nur die Germaniag, die übrigen
hin und wieder auch noch die Kölniſche Volkszeitung.

Die Medizin Studenten ſind die faulſten Leſer von Tages
zeitungen. Obwohl ſie ſich in ihrer Mehrzahl gern als „Links
liberale“ gebärdeten, trat bei tieferem Eingehen auf politiſche
Dinge eine Oberflächlichkeit und eine Unkenntnis der elemen-
tarſten liberalen Parteigrundſetze zutage, die ihrer politiſchen
Einſicht das traurigſte Zeugnis gab.

Wir kennen andere zukünſtige „Führer des Volkes“. Sie
bevölkern abends die Arbeiter Fugendheime und
öſfentlichenLeſehallen der Jnduſtrieſtädte. An Artikeln der
Täglichen Rundſchau, der Deutſchen Tageszeitung und des
Berliner Tageblattes kann u.an jugendliche Arbeiter in Ber
liner Jngendheimen ihren kritiſchen Verſtand üben ſehen, daß
es eine Art hat. Bei einem Vergleiche beider Arten von Nach
wuchs kann es uns nicht bange ſein, wem die Zukunft gehören
wird und wir haben daher keine Urſache, in die Heulmeierei
über den politiſchen Jndifferentismus unſerer Studenten ein-
zuſtimmen!

Die Retterin
Der Fürſt von Albanien iſt kein verlorener. Mann. Einem

Wiener Blatte wird aus Graz folgendes depeſchiert: Eine
Beſtellung, die wegen der Perſon des Auftraggebers beſonderes
Intereſſe erregt, wird dieſer Tage abgeliefert werden. Es iſt
dies eine Ziehharmonika, die der Fürſt von Albanien bei einer
Grazer Firma beſtellt hat. Sie wurde nach ſeinen eigenen
Angaben ausgeführt.
Die Lieferung preſſiert, denn der Mbret wird auch bald ge

liefert ſein. Er hat mit den Aufſtändiſchen einen kurzen
Waffenſtillſtand geſchloſſen. Sie geben ihm noch einmal Luft,
bevor ſie ihm die Kehle vollends zuſchnüren. Das „Konzert“
der Mächte läßt ſich nicht erweichen, und der Fürſt wird ſeine
letzte Zuflucht zu der Ziehharmonika nehmen müſſen. Er ſoll
„auf ihr“ ein Virtuoſe ſein.

Die amerikaniſchen Varietés engagieren jetzt vielfach als
erſtklaſſige Attraktionen Männer, die im Staatsleben eine
größere Rolle geſpielt haben und von ſich reden machten. Jn
ſeinem Lande iſt der Fürſt Wilhelm nur mehr eine Null,
aber auf der Varietébühne wird er mit ſeiner Harmonika eine
Nummer bedeuten, die ziehen wird, wie wenige mehr.

Das Ende des Handtuches?
Aus England, dem Lande, das ſich ſonſt nicht gerade

durch Neuerungen hervortut, ſondern mit Zähigkeit an den
Gebräuchen der Vergangenheit feſthält, kommt die Nachricht,
ſo ſchreibt die N. G. CE., daß man dort im Begriff iſt, das
Handtuch abzuſchaffen. Man will die Entdeckung gemacht
haben, daß Handtücher gefährliche Bazillenträger ſeien und
die Verbreitung anſteckender Krankheiten fördern. Auch einen
Erſatz für das Handtuch hat man bereits gefunden, nämlich
einen Apparat, der das Trocknen der Hände durch heiße Luft
beſorgt. Der Apparat hat das Ausſehen einer Röhre und iſt
mit einer Hebelvorrichtung verſehen. Jn die Röhre hält man
die Hände hinein und durch den Fuß ſetzt man die Hebelvor-
richtung in Bewegung. 20 Sekunden genügen, die feuchteſten
Hände zu trocknen, und die Koſten des Verfahrens betragen in

einzelnen Falle noch nicht einmal 8 Pfennig deutſchen
elde

prüfung in den öffentlichen Dienſt einge Es gelingt be-
reits jetzt, Telefunkendepeſchen von Süd weſt über Togo
nach Nauen bei Berlin zu ſenden, wobei 8200 Kilometer
drahtlos überbrückt werden. Dieſe Entfernung entſpricht der
von Deutſchland nach Siam.

200 Kilometer in der Stunde im Automobil. Der Auto-
mobilfahrer Horaſtead hat in Brooklands auf einem deutſchen
Automobil den Rekord über eine Meile geſchlagen, den ſeit
1909 von Hemery gehalten wurde. Nach dem Reglement wurde
die Diſtanz nach beiden Richtungen hin durchfahren. Horaſtegd
durchfuhr die erſte Strecke mit 206 Kilometer in der Stunde
gezählt wurde aber die zweite Strecke, die er mit 199,700 Kilo-
meter pro Stunde zurücklegte.

Erweiterung des Berliner Untergrundbahn-Netzes. Die All-
gemeine Elektritäts- Geſellſchaft hat jetzt die Genehmigung er-
halten, auf 90 Jahre die Hoch- und Untergrundbahn Geſund-
brunnenNeukölln, die den Norden Berlins mit dem Süden
verbindet, zu hetreiben. Nach der Genehmigungsurkunde wirt
die Schnellhahn auf einer Strecke von 1.57 Kilometer iw
Norden als Hochbahn gehaut und im Humholdthain Zu
Tunnelbahn hinabgeführt, deren Länge vorläufig auf 7,77
Kilometer bemeſſen iſt. Die Jnbetriebnahme der Bahn muf
bis 30. September 1918 erfolgen. Die Fahrgeſchwindigkeit
darf 50 Kilometer in der Stunde nicht überſchreiten. Die Feſt
ſetzung der Beförderungspreiſe ſteht der Unternehmerin fünf
Jahre nach Betriebseröffnung frei; nach dieſer Zeit kann der
Höchſtbetrag der Beförderungspreiſe durch die Aufſichtsbehör
den feſtgeſetzt werden.

Die ſteilſte Drahtſeilbahn der Welt. Die ſteilſte Drahtſeil
bahn der Welt beſitzt, wie die Holzwelt mitteilt, Deutſch-Oſt-
afrika. Sie führt von Mkumbara nach. Neu-Hornow
An Verwegenheit und Schwierigkeit der Ausführung übertrifft
die Bahn noch die 35 Kilometer lange bis zu 4600 Meter Höhe
ſteigende Kordilleeren-Drahtſeilbahn. Die Bahn befördert
aus Uſambara das Holz in die hochgelegenen Sägewerke. Dir
Schienenlänge beträgt 8900 Meter, wohei einmal ein Niveau,
unterſchied von 1523 Meétern überwunden wird. Die Linie
wurde in drei Teilſtrecken angelegt, deren höchſtgelegene zu
nächſt eine 90 Meter ſtarke Gegenſteigung zu erklimmen hat
Die Leiſtungen der Bahn betragen ſtündlich 10 Tonnen tal
wärts und eine Tonne bergwärts

Ein Rieſentreibriemen. Wohl der gewaltigſte Riemen An
trieb der Welt wurde vor kurzem auf einem öſterreichi
ſchen Hüttenwerk angelegt. Der Riemen iſt 63 Meter
lang und 1,1 Meter breit, überträgt 2650 Pferdeſtärken und
hat eine Geſchwindigkeit von 28 Metern in der Sekunde. Zu
ſeiner Anfertigung waren die Mittelſtücke von 620 Och ſen
häuten erforderlich, die in vier Bahnen aufeinander geleimf
wurden. Um den Riemen gegen Waſſer nnempfindlich zu ge-
ſtalten, mußten die Häute nach einem beſonders zu dieſew
Zwecke angewendeten Verfahren gegerbt werden.

Technik des Stellmachers nennt ſich eine Fachſchrift, die von
Deutſchen Holzarbeiterverband in zwangloſen Zwiſchenräumer
herausgegeben wird und die beſtimmt iſt, der techniſchen Fort:
bildung der in dem aufblühenden Wagenbaugewerbe Beſchäf-
tigten zu dienen. Das ſoeben erſchienene zweite Heft präſew
tiert ſich ſchon äußerlich in recht ſchmuckem Gewande. Ein ein-
leitender Artikel umſchreibt das Arbeitsgebiet des Stellmachers
das ſich längſt nicht mehr auf den Wagen allein beſchränkt
Jntereſſant auch für den Nichtfachmann iſt ein Beitrag über die
Automobile in alter Zeit, der erkennen läßt, daß die Verſuche
mit ſelbſtfahrenden Wagen ſchon recht alt ſind. Allein für der
Stellmacher ſind die Abhandlungen über das
Landaulet, das Wagenrad und den Kutſchwagen beſtimmt
denen zahlreiche Konſtruktionspläne beigegeben ſind. Be
ſonders wertvoll für alle Berufsangehörigen dürfte auch die
kritiſche Ueberſicht über die vorhandene Fachliteratur ſein.

Der Preis des 24 Seiten (Quartformat) ſtarken Heftes beträg!
2, Mk. Zu beziehen durch die Verlagsanſtalt des Deutſcher
Holzarbeiterverbandes G. m. b. H., Berlin SO. 16, ſowie durck
jede Buchhandlung.
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